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aus ten (ftfiitneniiitgen itail üiiöroig Stetto.
SBom 19. Septembet bi8 pm 3. Dftober 1802.

3ortfe|ung.

«mitgeteilt oom ^erauggePer *).

Sßon erbö'ßtem Snteteffe ift bie Sdjilbetuna, bte uns
Ä a 11 fiubtoia Stettlet in feinen treffließen «JRemoiten
»on feinen (Srtebniffen unb SBeobaeßtunaen im Stectltttteae
eeaeoen bat. 6ie bebeutet eine roitttommene SBeteteßetuna
bet fiitetatut übet biefen Ätiee; benn menn bet SBerfaffet
aucß nut in fubaltetnet Steüune ben getbäue mttmaeßte,
fo mei6 et boeß utet Snteteffantes bis in feßr tßatattettfti*
fdje ©inäelßeiten ßinein äu etaäßten. «JRan batf aucß auf
Stettlets ßuntotiftifeßes ßieb über biefe ßreianiffe Pin*
toeifen, bas im SBetnet Safcßenbudj (SB.) für 1860, SS. 168
bis 200, abgebruett ift.

Sept. 19. «JRit Slnbrudj beS SageS war aucfi unfere
Seßaat üon DrtfdjwaBen fier angerüft unb fiatte ficfi
Dorn am ©remgartenwalb bep ber fog. Süfifiütte
linfS neben bet Sttaße üon Sltbeig unter ben mädtj»

tigen ©iefien gelagert, bie bantafitS bott ftanben, unb
nun butdj ein anmutfiigeS mobetneS Suftgebüfdj
üetbtängt wotben finb. Sd) begab midj nun audj
su betfelben, unb üon ba nadj. bem ©tüggfelbwirtS»
fiauS, wo icfi früfiftüfte. Spier fanb ficfi ber Södjter»
mann meines «RadjßatS, beß gärberS ©rugger auf
bem Siebifetb, ©ruft, fonft ein erftärter SJteüolutionS»

*) Süßit oerbanfen öerrn Slteßiteft SOS. Stettlet*». ©taf*
fentteb bie Uebetlaffune bes «ötanuffnutes sum IDtuete
ßeftens.

Aus den Erinnerungen Art MM Stettlers.

Vom 19. September bis zum 3. Oktober 1802.
Fortsetzung.

Mitgeteilt vom Herausgebers.

Von erhöhtem Interesse ist die Schilderung, die uns
Karl Ludwig Stettler in seinen trefflichen Memoiren
von seinen Erlebnissen und Beobachtungen im Stecklikriege
gegeben hat. Sie bedeutet eine willkommene Bereicherung
der Literatur über diesen Krieg; denn wenn der Verfasser
auch nur in subalterner Stellung den Feldzug mitmachte,
so weis er doch viel Interessantes bis in sebr charakteristische

Einzelheiten hinein zu erzählen. Man darf auch auf
Stettlers humoristisches Lied über diese Ereignisse
hinweisen, das im Berner Taschenbuch (Tb.) für I860. SS. 168
bis 200, abgedruckt ist.

Sept. 19. Mit Anbruch des Tages war auch unsere
Schaar von Ortschwaben her angerükt und hatte sich

vorn am Bremgartenwald beh der sog. Kühhütte
links neben der Straße von Arberg unter den mäch>-

tigen Eichen gelagert, die damahls dort standen, und
nun durch ein anmuthiges modernes Lustgebüsch

verdrängt worden sind. Ich begab mich nun auch

zu derselben, und von da nach dem Brüggfeldwirts-
haus, wo ich frühstükte. Hier fand sich der Tochtermann

meines Nachbars, des Färbers Brugger aus
dem Liebifeld, Ernst, sonst ein erklärter Revolutions-

*) Wir verdanken Herrn Architekt W. Stettler-v.
Graffenried die Ueberlassung des Manuskriptes zum Drucke
bestens.



— 111 —

freünb, ein, rütjmte ftcfi fetner «JRitwirfung sur Si»
cfierung beS SotfeS unb meinet ©ütßet su Sönis, unb
empfaßt ficfi bemütfiig um Scfius unb Sefionung.
Sd) erwieberte ifim ttofen: SBit fepen nicfit gefom*
men, um an irgenb Semamb «Jtadje su üben, fon»
bern um baS SBatertanb su befrepen: mitfitn möge er
rußig fepn. Um bte Statt fierum wat alles in tief»
ftet SJtufie unb Stille. «JRan faß wenig Seüte. Sie
Sfiote waren gefdjloffen. SBon ben geftrigen ©reig»
niffen üetnafimen wir fo üiel, baß bie Stabt üon
ber ©efcfiießung wenig ober gar nidjt gelitten fiaBe.
«Rur einige Sugeln waren in bag SRatöfiauS unb in
einige Säcfier gefdjtagen. Sie Slnsafit ber Sotten
unb ©erwunbeten auf beiben Seiten war feßr nube»
beütenb. «Rur bebauerte man fdjmerslidj ben Sob
beS fiödjft liebenSwürbigen SüngltugS «Jtubotf Pon
SBerbt üon Soffen, ber feine altsuweit getriebene
SBermeffenfieit, mit einigen Scfiüsen baS untere Sfior
ansugreiffen, mit einer SobeSwunbe besafitt fiatte.
Sie Spaltung ber ©urger unb ©tnwofiner, BefonberS
ber SResger, fiatte ben Slngreiffenben fefir günftig ficfi
geseigt unb su ©ntmutfiigung ber ©ertßeibiger «uidtj

Bepgetragen. — Sa wir Weber aus bem Spaupt»

quartier, nodji üon ben übrigen Sruppenco.rpS unter
üon ©rladj nidjt baS geringste fiötten, fo trieb midj
bie «Reügierbe, biefelben aufsufucfien, unb über bem

Staub ber Singe einige ©rfunbigung einsusiefien.
«Bep unferer Scfiaar fiatte idj nidjtS su tfiun: mit
Dffisiereu war fie meßr als ßimreicfienb üetfefien.
©etne gab mit baßer ber Oberft feine Einwilligung
su biefem «SluSritt. Subem war er aucfi miSüergnügt,
bah baß ©omite ficfi' jefet in eint ©eneratquartier

— Ill —

freünd, ein, rühmte sich seiner Mitwirkung zur
Sicherung des Dorfes und meiner Güther zu Köniz, und
empfahl sich demüthig nm Schuz und Schonung.
Ich erwiederte ihm troken: Wir seyen nicht gekommen,

um an irgend Jemand Rache zu üben,
sondern um das Vaterland zu befrehen: mithin möge er
ruhig seyn. Um die Statt herum war alles in tiefster

Ruhe und Stille. Man sah wenig Leüte. Die
Thore waren geschlossen. Von den gestrigen Ereignissen

vernahmen wir so viel, daß die Stadt von
der Beschießung wenig oder gar nicht gelitten habe.
Nur einige Kugeln waren in das Rathhaus und in
einige Dächer geschlagen. Die Anzahl der Totten
und Verwundeten auf beiden Seiten war sehr
unbedeutend. Nur bedauerte man schmerzlich den Tod
des höchst liebenswürdigen Jünglings Rudolf von
Werdt von Toffen, der seine allzuweit getriebene
Vermessenheit, mit einigen Schüzen das untere Thor
anzugreiffen, mit einer Todeswunde bezahlt hatte.
Die Haltung der Burger und Einwohner, besonders
der Mezger, hatte den Angreifenden sehr günstig sich

gezeigt und zu Entmuthigung der Vertheidiger «uch

beygetragen. — Da wir weder aus dem

Hauptquartier, noch von den übrigen Truppencorps unter
von Erlach nicht das geringste hörten, so trieb mich
die Neügierde, dieselben aufzusuchen, und über den

Stand der Dinge einige Erkundigung einzuziehen.
Bey unserer Schaar hatte ich nichts zu thun: mit
Offizieren war sie mehr als hinreichend versehen.

Gerne gab mir daher der Oberst seine Einwilligung
zu diesem Ausritt. Zudem war er auch misvergnügt,
daß das Comits sich jetzt in ein Generalquartier
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umgestaltet, bie Seitung gans an ficfi geriffen, biefelbe
aimtid) eigenmäcfitig unb anmaßenb ausübte, unb
ifim in gar su fioßem Son ©efefile ertßeitte; Sd)
erßielt baßer Pon ißm aucfi ben Sluftrag, bem ©ene»

ral üon ©rladj feine SBereitwifligfeit sui erfennen su
geBen, fidj an ifin ansüfdjließen, umb unter feinen
SSefefit su ftelten. ©egen 9 Ußr reifte ictj' ab: Sopp
Begleitete midj. SBir nafimeu unferen SBeg über ©rem»

«arten, «Jtpdjenbadj, SBorblauffen, gegen bie «Bapter*
müfite su. Spier ober in ber Sdjoßöatben glaubte idj
fidjer, ben ©eneral tion ©rladj ansütreffen, war
atfo nidjt wenig beftürst, §u fiören, berfetbe fiabe

fidj geftern SlbenbS unb biefen «JRorgen gans gegen
Solotfiurn surufgesogen. Snbeffen wollte icß nicfit
umfefiren, ofine benfelben gefprocfien su fiaben, unb
Pefdjloß atfo, ifim auf ber Straße nadj Solotfiurn
su folgen. Su Urtenen üernafim idj üon einem feiner
'Slbjubanteit, idj würbe ißn üielteicfit nodtj in Segi*
ftorf treffen. Safiin eilten wir nun in fdjarffent
Srabe, unb fanben ifin enblidj bort im SSirtfigßaufe,
leibenb mit üerbunbenem ©ein auf einem «Jtußbett

Jiegenb. Um ifin waren bloß einige Solotfiumer
unb fein Stbjubant, Sfcßarner üon Slubomte. ©r
mar eben im ©egriff, ben in ber Umgegenb canto*
nierten Sruppen feines ©orps ©efefite sum ferneren
IRütmarfdj su ertfieilen, als id) eintrat, unb ifim bie

erfte Sunbe Pon ber ©apitulation üon Sern gab.

©r wollte mir anfangs nicfit ©tauben bepmeffen:
Unglücflidjerweife fiatte icfi, in ber ©orauSfefeung,
ifim werbe biefe 33erßanblung am erften befantge*
macfit worben fepn, feine Kopie mit genommen, ©rft
als icfi', ein ißm feit langem woßtbefanter «JRamt —
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umgestaltet, die Leitung ganz an sich gerissen, dieselbe

zimlich eigenmächtig und anmaßend ausübte, und
ihm in gar zu hohem Ton Befehle ertheilte: Ich
erhielt daher von ihm auch den Auftrag, dem General

von Erlach seine Bereitwilligkeit zry erkennen zu
geben, sich an ihn anzuschließen, und unter seinen

Befehl zu stellen. Gegen 9 Uhr reiste ich ab: Kopp
begleitete mich. Wir nahmen unseren Weg über
Bremgarten, Rychenbach, Worblauffen, gegen die Papiermühle

zu. Hier oder in der Schoßhalden glaubte ich

sicher, den General von Erlach anzutreffen, war
also nicht wenig bestürzt, zu hören, derselbe habe

sich gestern Abends und diesen Morgen ganz gegen
Solothurn zurukgezogen. Indessen wollte ich nicht
umkehren, ohne denselben gesprochen zu haben, und
beschloß also, ihm auf der Straße nach Solothurn
zu folgen. Zu Urtenen vernahm ich von einem seiner
Adjudanten, ich würde ihn vielleicht noch in Jegistorf

treffen. Dahin eilten wir nun in scharffem

Trabe, und fanden ihn endlich dort im Wirthshause,
leidend mit verbundenem Bein auf einem Ruhbett
liegend. Um ihn waren bloß einige Solothurner
und sein Adjudant, Tscharner von Aubonne. Er
war eben im Begriff, den in der Umgegend canto-
nierten Truppen seines Corps Befehle zum ferneren
Rükmarsch zu ertheilen, als ich eintrat, und ihm die

erste Kunde von der Capitulation von Bern gab.

Er wollte mir anfangs nicht Glauben beymessen:

Unglücklicherweise hatte ich, in der Voraussetzung,
ihm werde diese Verhandlung am ersten bekantge-
macht worden sehn, keine Copie mit genommen. Erst
als ich, ein ihm seit langem wohlbekanter Mann —
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ifim bie SBafirfiett meiner «Jcacfirtdjt mit meinem

ISfircuwort üerbüigte, wiberrieff er feine SBefefile su
gortfesung beS ©üfsugS. Sest eröffnete icfi ifim aucfi

ite ferneren Stufträge ©raffenitebS, bie ißm will»
fomm fcfiienen, ofine boeß barüber näfier etusutietten.
DRit einigen ©efanten, bie icfi nocfi allba antraff,
begab idj miefi nun sum «JRittageffeu nacfi bemScfitoß
su meinem greünbe, SRubolf Stürler. «Rocfi wäßrenb
Wir am Svfdje faßen, langte Dberft SButftenbetger
üon SBittifofen üon ©ern ßer an; ©t fdjien üerwuu»
bert, miefi ba zu treffen, uafim miefi gteicß auf bie

Seite, uub fragte miefi, warum idj fiier fep? Siefe
"grage feste midj in einige SBerlegenßeit, benn id)
Wußte, bah ex ein «JRttglieb beS ben ©efefil über bie

Sruppen jest an fidj reißeuben ©omite war, bei

mitßin an meinem Sluftrag Don ©raffenrieb feinen
©efallen fiaben würbe. Sdj antwortete ifim, ictj fep

auS «Reügierbe um su feßen, wie bie Sacfien fiter
ftanben, fiingefommen, gab ißm inbeffen audj unfer
©efremben über baS «Beneßmen beS ©omite, unb
ÜluSßleiben alter «BerfialtungSbefeßte für unfer ©orpS

SU üerftefien. ©r moefite jebodj bie Wafire Slbfidjt
meines SpierfeinS witteren, unb ttug mir im em*
pfinblidjem Sone auf, bem Dberften üon ©raffen*
rieb su melbeu, er fiabe Don «Jciemanb ©efefile an»
sunefimen ober su üerlangen, als üom ©enerat üon
SBattenwpl, ober üon feinem ©enetalquattier, baS

fidj jest im Sanbfiaufe Sperrn grans SßormannS auf
bem «JRuriftallben beftnbe, wofitn idj jest surufreiten
folle, unb Wo idj bann weitere SBefefile erfiatten
Würbe. Scß üerfügte midj aber bodj nodj sum ©ene*
rat Don ©rladj, bet mir einen ©rief an ©rafenrieb

9!eueS SSwner Sat^enBudfi 1924. 8
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ihm die Wahrheit meiner Nachricht mit meinem

Ehrenwort verbürgte, widerrieff er seine Befehle zu
Fortsezung des Rükzugs. Jezt eröffnete ich ihm auch

jie ferneren Aufträge Graffenrieds, die ihm
Willkomm schienen, ohne doch darüber näher einzutretten.
Mit einigen Bekanten, die ich noch allda antraff,
begab ich mich nun zum Mittagessen nach dem Schloß
zu meinem Freünde, Rudolf Stürler. Noch während
wir am Tische saßen, langte Oberst Wurstenberger
von Wittikofen von Bern her an; Er schien verwundert,

mich da zu treffen, nahm mich gleich auf die

Seite, und fragte mich, warum ich hier sey? Diese
Frage sezte mich in einige Verlegenheit, denn ich

wußte, daß er ein Mitglied des den Befehl über die

Truppen jezt an fich reißenden Comits war, der

mithin an meinem Auftrag von Graffenried keinen

Gefallen haben würde. Ich antwortete ihm, ich seh

aus Neügierde um zu sehen, wie die Sachen hier
ständen, hingekommen, gab ihm indessen auch unser
Befremden über das Benehmen des Comits, und
Ausbleiben aller Berhaltungsbefehle für unser Corps
zu verstehen. Er mochte jedoch die wahre Absicht
meines Hierseins witteren, und trug mir im
empfindlichem Tone auf, dem Obersten von Graffenried

zu melden, er habe von Niemand Befehle
anzunehmen oder zu verlangen, als vom General von
Wattenwyl, oder von seinem Generalquartier, das
sich jezt im Landhause Herrn Franz Thormanns auf
dem MuristaÜden befinde, wohin ich jezt zurukreiten
solle, und wo ich dann weitere Befehle erhalten
würde. Ich verfügte mich aber doch noch zum General

von Erlach, der mir einen Brief an Grafenrwd
Neues Berner Taschenbuch g
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mitgab, allein Sopp sutufbefiielt, weit ei «JRanget

an Dffisteien fiabe. ©ben als idj abreifen wollte, fam
nodj mein gteünb, bei «JJcajot Seilet, mit 700 Sit»

gaüetn fietangesogen. Sdj ritt nun auf ber großen
Straße nadj ©ern fort: Snbeffen war mir nicfit
gans wofil bep ber Sacße, benn id) beforgte, bem

©orpS beS ©eneral Slnbermatt, baS eben biefen «Jcadj*

mittag üon Strcßberg nadj SBudjfe marfdtjieren follte,
im ©raufiols in bie Späube su geratfien. — gdy
fiötte obet fafi inbeffen nidjtS Don benfelben. Spin*

gegen war bie Straße Dotter Sanbteüte, bie nadj
SBern eilten, um, wie fte wäßnten, ben nodj biefen
Slbenb ftattfinbeubeu ©insug bei Snfuigenten su
feßen: man ßötte Diele Sleüßetungen beS Unwillens-
übex bie bei ©egietung sugeftanbenen altsugünftig.en
©ebinge: «Biele weigetten ficfi, bie «Bfetbe unb gußt*
weife füt bie mitsuneßmenben ©ffeften ßetsugeben:
«JRüffen wit ben, fptaefien fte muttenb, ben Sdtjelmen
ißten SRauB nocfi fottbtingen fielffen. ©egen 6 Ußt
SlbenbS langte icfi im ©enetalquattiet im Spaufe

Sfiotmann auf bem «JRutiftalben an. Spiet wimmelte
alles üon Slbjubanten unb Otbonansen, bie fietfamen
unb abgingen. Sm Spofe ftanben üiele gefattette
«Bfeibe; Stuf ben Steppen unb in ben ©äugen btängte
ücfi bet Sern ber jungen SBerner, bie üon alten Sei»
ten fiergeftrömt famen: «JRandjen alten, lange nicßt
mefir gefefienen ©efanten fanb ictj ba wieber. ©on
SBattenwpt war eben abftefenb; an feiner Stelle
beforgte ber gewefene Stttilterie Spauptmann «Jiubolf

üon Steiget tion ©ipp bie ©efdjäfte. ©S wäfirte
lange, efie idj ©efiör finben fönte, ©r fagte mir:
gür jest fiabe er mir feinen ©efefil für unfer ©orp§-
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mitgab, allein Kopp zurukbehielt, weil er Mangel
an Offizieren habe. Eben als ich abreisen wollte, kam
noch mein Freünd, der Major Seiler, mit 7M Ar-
gaüern herangezogen. Ich ritt nun auf der großen
Straße nach Bern fort: Indessen war mir nicht

ganz wohl bey der Sache, denn ich besorgte, dem

Corps des General Andermatt, das eben diesen
Nachmittag von Kirchberg nach Buchse marschieren sollte,
im Grauholz in die Hände zu gerathen, — Ich
hörte oder sah indessen nichts von denfelben.
Hingegen war die Straße voller Landleüte, die nach
Bern eilten, um, wie sie wähnten, den noch diesen
Abend stattfindenden Einzug der Insurgenten zn
sehen: man hörte viele Aeußerungen des Unwillens-
über die der Regierung zugestandenen allzugünstigen
Bedinge: Viele weigerten sich, die Pferde und Fuhrwerke

für die mitzunehmenden Effekten herzugeben:
Müssen wir den, sprachen sie murrend, den Schelmen
ihren Raub noch fortbringen helffen. Gegen 6 Uhr
Abends langte ich im Generalquartier im Hause
Thormann auf dem Muriftalden an. Hier wimmelte
alles von Adjudanten und Ordonanzen, die herkamen
und abgingen. Jm Hofe standen viele gesattelte
Pferde: Auf den Treppen und in den Gängen drängte
iich der Kern der jungen Berner, die von allen Seiten

hergeströmt kamen: Manchen alten, lange nicht
mehr gesehenen Bekanten fand ich da wieder. Von
Wattenwyl war eben abwesend: an seiner Stelle
besorgte der gewesene Artillerie Hauptmann Rudolf
von Steiger von Bipp die Geschäfte. Es währte
lange, ehe ich Gehör finden konte. Er sagte mir:
Für jezt habe er mir keinen Befehl für unser Corps-
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su geben; fieute würbe man nodj nidjt in bie Statt
einsiefien; morgens aber werbe uns bann bie Stunbe
beS ©inmarfcfiS angeseigt Wetben. Spingegen Wollte

er miefi beauftragen, eine ©ompaguie im Solbe ber

©egierung in ber Statt ttegenber SteffiSburger nocfi

biefen Slbenb auf ifirer Speimfefir su begleiten, bamit
eS nicfit swifcßen ifinen unb ben fierabsiefienbenOber»
tänberen su Spänbein fommen mödtjte. Su biefem
Stuf trag fiatte id). jebodj feine Suft; idj entfdjutbigte
miefi bagegen mit bei «JRübigfeit meines ©aulS, unb
weit man meine ©üffunft bep unfetem EorpS nocfi

biefen «Slbenb erwarte. — Um aber nicfit wieber ben
weiten Umweg über ©pcfienbadj neßmen su muffen,
gab man mir eine Sarte, um mir baS untere Sfior
öffnen su laffen, unb burdj bie Statt reiten su fön»

neu, warnte midj; aber, auf meiner Sput su fepn, in»
bem bie wütfienben SpelDetifdjen Sotbaten jeben groß
Befcfiimpften, ber bie rotfi unb fdjwatse ©ocarbe trage,
unb beßwegen biefen «JRorgen ben alten Sanboogt
Steiger üon ©onmottt, einen 70jäfirtgen ©reifen,
töblid) üerwunbet fiatten: aucfi müßte icfi bann nocfi

eine Sarte ber «JRunicipalität erfiatten, um su bem
DBeren Sfiore fiinaug gelaffen su wetben. Sdj ritt
getroft ben Statben fiinab, bem Sfiore su, üor wel»
djem üiel ©olf Perfammett wai: Saßelbe wat ge»

fdtjtoffen umb bet Sdjtagbaum ntebergetaffen. 3lußen=
fiet ftanb eine Sdjittwadje ber Snfurgenten; inner»
fialb eine üon ber ©ütgetwadje, in bet icß meinen
wertfien SBetter ©ottlieb erfannte. Sm Sfior bemerfte

man einige Södjer Don ber geftrigen ©efdjießung ßer.

Sagfelbe warb mir fogtetdj. geöffnet, ©in bicßteS

SBolfSgebränge ftanb tnnerfiatb, burcß ben gansen
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zu geben; heute würde man noch nicht in die Statt
einziehen; morgens aber werde uns dann die Stunde
des Einmarschs angezeigt werden. Hingegen wollte
er mich beauftragen, eine Compagnie im Solde der

Regierung in der Statt liegender Steffisburger noch
diesen Abend auf ihrer Heimkehr zu begleiten, damit
es nicht zwischen ihnen und den herabziehenden
Oberländeren zu Händeln kommen möchte. Zu diesem

Auftrag hatte ich jedoch keine Lust; ich entschuldigte
mich dagegen mit der Müdigkeit meines Gauls, und
weil man meine Rükkunft bey unserem Corps noch

diesen Abend erwarte, — Um aber nicht wieder den
weiten Umweg über Rychenbach nehmen zu müssen,

gab man mir eine Karte, um mir das untere Thor
öffnen zu lassen, und durch die Statt reiten zu können,

warnte mich aber, auf meiner Hut zu seyn,
indem die wüthenden Helvetischen Soldaten jeden grob
beschimpften, der die roth und schwarze Cocarde trage,
und deßwegen diesen Morgen den alten Landvogt
Steiger von Bonmont, einen 70jährigen Greisen,
tödlich verwundet hätten: auch müßte ich dann noch

eine Karte der Municipalität erhalten, um zu dem
Oberen Thore hinaus gelassen zu werden. Ich ritt
getrost den Stalden hinab, dem Thore zu, vor
welchem viel Volk versammelt war: Daßelbe war
geschlossen und der Schlagbaum niedergelassen, Außenher

stand eine Schiltwache der Insurgenten; innerhalb

eine von der Bürgerwache, in der ich meinen
werthen Vetter Gottlieb erkannte, Jm Thor bemerkte

man einige Löcher von der gestrigen Beschießung her.
Dasselbe ward mir sogleich geöffnet. Ein dichtes
Volksgedränge stand innerhalb, durch den ganzen
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Stalben ßinauf, uttb erwartete ben ©insug ber Snfur»
genten. «Beim Slnßlif meiner totß unb fcfiwatsen
ßofatbe widj alles auf bte Seite, unb sog ben Sput.

Sdj titt nadj bem SBatfißauS, um mir ba üon ber

«JRunistpatität bie Sarte sur Deffnung beS Oberen
SßorS geben su laffen. Unfern baüon traf idj Sof»
tor Sribolet, unb SBerfmetfter Stürlet. Sefeteren bat
icfi, mir bte Sarte üon ber «JRunistpatität su be*

forgen. SBäöienb bem ersäfitte mir Sribolet; bie

meiften ©lieber ber ©egietung fepen bereits abge*

reifet, unb aucfi bte übrigen nebft bem «JRilttär
würben fdjon abgesogen fepn, wenn nur bie benötfiig*
ten gufitwetfe unb «Bfetbe eingettoffen waten, bte

man faft nidjt fietbep btingen fönne. Sest fam Stüt*
let sutuf, unb btadjte mit bie üettangte ©ewitliguug,
mit' bem ©epfügen jebodj, biefelbe muffe nodj Dom

«Blasabjubant untetseicfiuet fepn. Sugleicfi bat et midj
btingenb, meine ©ofatbe absutegen, inbem ber alte
Sanbüogt Steiger wegen Sragen berfelben burdj
Spelüetifdje Sotbaten erfcfioffen worben fep, unb icfi

gteicfie ©efafir lauffen würbe. Sdj erwieberte ifim:
Sdj fiatte biefeS tfieüre Setdjen unferer ©efrepung
nun einmafil aufgefteft, unb würbe folefieS ofine bie

gröfte «Rotfi nicfit wieber ablegen, fonbern eS efier auf
eine ©efaßr anfommen laffen. ©on ba titt icfi' ßin*
über an bie Sunferngaß, um meinen bott woßnen*
ben SBtubet su begtüßen, unb atS icfi: biefen nicfit
fanb, bie Seßletgaffe ßinauf sum 33üteau beg SriegS*
commiffattatg, wo nun bag ©uigbotfetifcße Sefe*
fabinet fidj befinbet. Spiet etfiiett ictj eine Satte sur
Deffnung beg Sßoig, bie miefi beg «Befudjeg beim
«Blasabjubanten entfiob, unb titt weitetg ben SBeibet*
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Stalden hinauf, und erwartete den Einzug der
Insurgenten. Beim Anblik meiner roth und schwarzen
Cokarde wich alles auf die Seite, und zog den Hut.
Ich ritt nach dem Rathhaus, um mir da von der

Munizipalität die Karte zur Oeffnung des Oberen
Thors geben zu lassen. Unfern davon traf ich Doktor

Tribolet, und Werkmeister Stürler. Letzteren bat
ich, mir die Karte von der Munizipalität zu
besorgen. Während dem erzählte mir Tribolet? die

meisten Glieder der Regierung seyen bereits
abgereiset, und auch die übrigen nebst dem Militär
würden schon abgezogen seyn, wenn nur die benöthig-
ten Fuhrwerke und Pferde eingetroffen wären, die

man fast nicht herbey bringen könne. Jezt kam Stürler

zuruk, und brachte mir die verlangte Bewilligung,
mit dem Beyfügen jedoch, dieselbe müsse noch vom
Plazadjudant unterzeichnet sehn. Zugleich bat er mich

dringend, meine Cokarde abzulegen, indem der alte
Landvogt Steiger wegen Tragen derselben durch
Helvetische Soldaten erschossen worden seh, und ich

gleiche Gefahr lauffen würde. Ich erwiederte ihm:
Ich hätte dieses theüre Zeichen unserer Besreyung
nun einmahl aufgeftekt, und würde solches ohne die
gröste Noth nicht wieder ablegen, sondern es eher auf
eine Gefahr ankommen lassen, Bon da ritt ich
hinüber an die Junkerngaß, um meinen dort wohnenden

Bruder zu begrüßen, und als ich diesen nicht
fand, die Keßlergasse hinauf zum Büreau des Kriegs-
commissariats, wo nun das Burgdorferische Lefe-
kabinet sich befindet. Hier erhielt ich eine Karte zur
Oeffnung des Thors, die mich des Besuches beim
Plazadjudanten enthob, und ritt weiters den Weiber-
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matft fiinauf. Stuf bem SBapfenfiaugpfafe ftanb atteS

gebrängt üott 33otf unb Spetüetifctjen Sotbaten, un*
tet Wilbem Settn unb ®efdjwäs. Sest warb mir
boeß nicfit gans Wofit su «JRutfie. Dfine jebodj bie
©ofarbe absulegen, ritt idji bemnacfi füll unb langfam
bie «Reüengaß fiinauf gegen baS äußere Strbergertfior.
Spier ftanb wieberum ©ürgerwacße, bie mir baßelbe
ofine Scfiwierigfeit öffnete. So laugte icfi glüfttdj!
wieber in unferem Sager an, unb begab midj' fogtetdj
su bem Dberften, um ifim ©apport su erftatten, an
bem er fein großes ©efalten besetgte. Sluefi fiatte ficfi
bie Stimmung ber «JRanufcfiaft merflidj üerfcfitim*
mert. Sie «Jcadj'tidjt üon bem ©ufsug ber Slrgaüer,
umb ber Slnnäfierung SlnbermattS war nocfi mit un*
günftigen Sufäsen unter ißnen üerbteitet wotben;
Sludtj fiatten Uebetgefinnte aug bem Seelanb ifinen
Sefirefen eingejagt, bte «Battioten würben in ifirer
SlbWefenfieit über ifire Späufer unb ißre Spintetlaffe*
neu ßerfatlen. Studj wurmte fte bie günftige ©apitu»
lation, uub befonberS bie ®efotgung üon fo ütet
©efdjüs umb «JRunitton, uub enblidj entftunb bep

SBieten, fetbft bep Dffisteren, bte ©eforgniß, bie ©e»

gierung Werbe bie Kapitulation nicfit fialteu, unb uns
in ber «Radjt überfalten laffen. Sesteret ©erbadjt
würbe nocfi burcß bie «Racfiricßt tierftärft, ein bereits

ausgesogenes Saufannerbattaitlon fepe biefen «Slbenb

wieber in bte Statt surufgefefirt, (wag aber in ber
golge bloß alg eine «JReüterep beßetben fidji augwieg).
Snbeffen würben «Boften aug.geftellt. SBpttenbadj' be»

feste bie Slnfiöfie beg Sonuerbüfilg obenßer bem

Sdtjlößli, Sentulug bag SBadjtfiaug üon bem Oberen
Sfior. Sm Sager würben bie ©iwouaffeüer ange*
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markt hinauf. Auf dem Waysenhausplatz stand alles
gedrängt voll Volk und Helvetischen Soldaten, unter

wildem Lerm und Geschwäz. Jezt ward mir
doch nicht ganz Wohl zu Muthe. Ohne jedoch die
Cokarde abzulegen, ritt ich demnach still und langsam
die Neüengaß hinauf gegen das äußere Arbergerthor.
Hier stand wiederum Bürgerwache, die mir daßelbe
ohne Schwierigkeit öffnete. So langte ich glüklich
wieder in unserem Lager an, und begab mich sogleich

zu dem Obersten, um ihm Rapport zu erstatten, an
dem er kein großes Gefallen bezeigte. Auch hatte sich

die Stimmung der Mannschaft merklich verschlimmert.

Die Nachricht von dem Rükzug der Argauer,
und der Annäherung Andermatts war noch mit
ungünstigen Zusäzen nnter ihnen verbreitet worden:
Auch hatten Uebelgesinnte aus dem Seeland ihnen
Schreken eingejagt, die Patrioten würden in ihrer
Abwesenheit über ihre Häuser und ihre Hinterlassenen

herfallen. Auch wurmte sie die günstige Capitulation,

und besonders die Gefolgnng von so viel
Geschüz und Munition, und endlich entstund bey

Vielen, selbst bey Offizieren, die Besorgniß, die

Regierung werde die Capitulation nicht halten, und uns
in der Nacht überfallen lassen. Lezterer Verdacht
wurde noch durch die Nachricht verstärkt, ein bereits

ausgezogenes Lausannerbattaillon seye diesen Abend
wieder in die Statt zurukgekehrt, (was aber in der
Folge bloß als eine Meüterey deßelben sich auswies).
Indessen wurden Posten ausgestellt. Wyttenbach be-
sezte die Anhöhe des Donnerbühls obenher dem

Schlößli, Lentulus das Wachthaus von dem Oberen
Thor. Jm Lager wurden die Biwouakfeüer ange-



— 118 —

Sünbet, bereu rötfiltdjer SBiebetfcöein in ben fiofien
Saubgewölben ber ©iefien eine fiöcfift mafilerifcfie SBit*
fung fietüorbtacfite. ©eß bereite gans finfferer «Racfit

mactjte icfi nocfi einen einfamen Spasiergang gegen
bag ©rüggfelb ßin. Stuf einmaßt fefie icfi, einen ©ei*
ter üon ber Statt fiet auf bet Stiaße gegen midj
fietan fptengen. Sdj etfdjtaf, benn icfi war gans ein»

sig, faßte miefi: abet gleiefi, um ifim ein trosigeS,
SBetba entgegensubonnetn, wotauf bie Stntwort „Se*
fetteür" erfolgte. «Run rief icfi ifim su „©Wefir ah".
Sest ftieg er üom «Bferbe, unb überretdjte mir feinen
Säbel. ©S war ein fietüetifdjer Spufar, ber üor Srun*
fenßeit faum reben fönte. Sdj füfirte ifin nebft bem

«Bferb sum Dberften, ber ifin nadj bem Sepot bep

ber ©eübrüf bringen ließ, ©egen «JRitternadjt legte
audtj. idj midj unter eine ©icfie an ein geüer, unb
entfefilummerte batb fauft.

Sept. 20. Stm folgenben «JRorgenBebefte bicfiter «Re*

bei baS Sanb. Sd) wanbette fiinüber, um SBpttenbadj su
befudjen. SIlS idj amSdjlößlein Porbepfam, unb ge*
badfjte, baß Dilleicßt faum ein ©aum. üon 20 Sefirit*
ten miefi tion ber Speißgeltebten trenne, poefite mir
baS Spers gewattig. 33ep bem früßen «JRorgen uttb
bem Meßten dlebel fonnte icfi feine Spoffnung fiaben,
fie ober bie getreue Sofe erbtifen su fönnen: aus
gurefit, Steigern su treffen, burft icfi miefi audj nicfit
melben. SBäßrenb ictj aber brobeu bep bem ©offen
war, bradjte ber alte ©ebiente beS SpaufeS Suppe
sum grüßftüf ber «JRannfdjaft. «Bon biefem tiernafim
icß wenigftenS, baß ficß alteS im Spaufe wofilbefinbe.
©on ba begab ictj miefi su SentuluS bep bem Obern
Sfior. Siefer ersäfitte mir, wie geftern bepm Slbsug
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zündet, deren röthlicher Wiederschein in den hohen
Laubgewölben der Eichen eine höchst mahlerische Wirkung

hervorbrachte. Bey bereits ganz finsterer Nacht
machte ich noch einen einsamen Spaziergang gegen
das Brüggfeld hin. Auf einmahl sehe ich, einen Reiter

von der Statt her auf der Straße gegen mich
heran sprengen. Ich erschrak, denn ich war ganz einzig,

faßte mich aber gleich, um ihm ein troziges,
Werda entgegenzudonnern, worauf die Antwort „De-
serteür" erfolgte. Nun rief ich ihm zu „Gwehr ab".
Jezt stieg er vom Pferde, und überreichte mir seinen
Säbel. Es war ein helvetischer Husar, der vor
Trunkenheit kaum reden konte. Ich führte ihn nebst dem

Pferd zum Obersten, der ihn nach dem Depot bey

der Neübrük bringen ließ. Gegen Mitternacht legte
auch ich mich unter eine Eiche an ein Feüer, und
entschlummerte bald sanft.

Sept. 20. Am folgenden Morgen bedekte dichter Nebel

das Land, Ich wandelte hinüber, um Wyttenbach zu
besuchen. Als ich amSchlößlein vorbehkam, und
gedachte, daß villeicht kaum ein Raum von 20 Schritten

mich von der Heißgeliebten trenne, pochte mir
das Herz gewaltig. Bey dem frühen Morgen und
dem dichten Nebel konnte ich keine Hoffnung haben,
fie oder die getreue Zofe erbliken zu können: aus
Furcht, Steigern zu treffen, durft ich mich auch nicht
melden. Während ich aber droben bey dem Posten
war, brachte der alte Bediente des Hauses Suppe
zum Frühstük der Mannschaft. Von diesem vernahm
ich wenigstens, daß sich alles im Hause wohlbefinde.
Von da begab ich mich zu Lentulus bey dem Obern
Thor. Dieser erzählte mir, wie gestern beym Abzug
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ber Dberfte ber Spelüetifdtjen Spufaien, Solber, fefiäu*
menb üor SButfi, feine «Biftolen sur ©rbe gefdjmiffen,
unb bann üom «Böbel befcfitmpft, unb mit Steinen
<geworffen Worben fei. Sest fefirte idj inS Sager sutuf,
nacfibem ictj auf bei Sauffeubutg nocfi ein tücfitigeS

grüfiftüf su mir genommen fiatte. Spier befcfiäftigte
man ficfi in ©rwartung beS SBefefilS sum ©insug in
oie Statt, mit SidjerßeitSmaßregeln. «Riemanb würbe
oßne ©rlaubniß beS Dberften über bte «Reübrüfe ge*

laffen. Sodj langte jest wieber fo üiel «JRannfefiaft
-aus bem Seelanb an, baß eine brttte ©ompaguie un*
ter Sari gifdjer ertidjtet werben fönte, ©egen «JRit*

tag fcfiiften uns bie benacfibarten ©utfiSbefiser tteff*
licfieS ©ffen. Saum waten wir bamit fertig, fam
©efefil sum Stufbrudj unb ©inmarfdj in bte Statt.
grölidt) orbnete man bte ©eifien, unb sog ab. Sluf
ber Sdjüsenmatt warb Spalt gemacfit. Ser ©enetal
üon SBattenwpt erfctjien mit einer Scfiaar Slbjuban»
ten umgeben, um Speerfcfjau su fialtett. Sann ruften
Wir nadj ber Statt. SttS nun baS Sßorgewölbe üom
alten ©etnetmatfdj ettönte, unb bie fcßwats unb
totfien gafinen wiebet in bet beftepten SBateiftatt
wefiten, ba ergriff uns Stile ein uubefcfireibücfieS ©e*

füßl üon greübe unb ©üßrung, fo bah unS bie
Sfiränen in bie Slugen traten. SBir sogen mit fliegen*
ben gafinen uub fltngenbem Spiel bte Spitfiatgaß
fiinunter auf ben «Blas, wo unter einer unsäßtbaren
ÜRenge jubelnben «Bolfg bie Dberlänber unb Slrgaüer
bereits aufgeftellt waren, unb uttS tauten fröfitidjen
SBillfomm entgegeurieffen; baS war ein ßerrlicfier,
fierserfiebenber Slnbtif. — SBtlletdjt bie fdjöttfte Stunbe
meines SebenS. «Rtemanb erfcfiten in Uniform. Selbft
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der Oberste der Helvetischen Husaren, Dolder, schäumend

vor Wuth, seine Pistolen zur Erde geschmissen,

nnd dann vom Pöbel beschimpft, und mit Steinen
<zeworffen worden sei, Jezt kehrte ich ins Lager zuruk,
nachdem ich auf der Lauffenburg noch ein tüchtiges

Frühstük zu mir genommen hatte. Hier beschäftigte

man sich in Erwartung des Befehls zum Einzug in
die Statt, mit Sicherheitsmaßregeln, Niemand wurde
ohne Erlaubniß des Obersten über die Neübrüke
gelassen. Doch langte jezt wieder so viel Mannschaft
aus dem Seeland an, daß eine dritte Compagnie unter

Karl Fischer errichtet werden konte. Gegen Mittag

schikten uns die benachbarten Guthsbesizer
treffliches Essen. Kaum waren wir damit fertig, kam

Befehl zum Aufbruch und Einmarsch in die Statt,
Frölich ordnete man die Reihen, und zog ab. Auf
der Schüzenmatt ward Halt gemacht. Der General
von Wattenwyl erschien mit einer Schaar Adjudanten

umgeben, um Heerschau zu halten. Dann rükten
wir nach der Statt. Als nun das Thorgewölbe vom
alten Bernermarsch ertönte, und die schwarz und
rothen Fahnen wieder in der befreyten Vaterstatt
wehten, da ergriff uns Alle ein unbeschreibliches
Gefühl von Freüde und Rührung, so daß uns die
Thränen in die Augen traten. Wir zogen mit fliegenden

Fahnen und klingendem Spiel die Spithalgaß
hinunter auf den Plaz, wo unter einer unzählbaren
Menge jubelnden Volks die Oberländer und Argauer
bereits aufgestellt waren, und uns lauten fröhlichen
Willkomm entgegenrieffen! das war ein herrlicher,
herzerhebender Anblik, — Villeicht die schönste Stunde
meines Lebens. Niemand erschien in Uniform. Selbst
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bei ©enetal trug nur einen blauen SJiof mit ©pau*
letten, nebft einem «JRtlitärfiut. Stile übrigen waren
nur in ©ürgerfteibung unb runben, mit ©idjen* ober
©ußfaub gefdjmüften Sputen. SBir sogen jest wieber
bie ©olbenmattengaß fiinauf, unb würben bem fo»

genanten ©nteugraben nacfi' geftellt, um bie StuS»

tfieilung ber Duartierbiltete su erwarten. Siefe üer»

sog ficfi bis gegen 5 Ufir, unb gab bann Slntaß 5m

neuem «JRißmutfi, weit bie nacfi unS angefommenem
Dbettänber ifire Quartiere in ber Statt erfitelten,
Wäfirenb bie früßer unb nodj im gefäfirlidjen Seit*
punft angerüften Seetänber außerßalb berfelben im
©urgernsiet tierlegt würben. — Sdj begab midj in
ben Seift, um bte Sameraben wieber su begrüßen,
unb Don ba su meinem 33ruber ©ubolf, ben idj mit
feiner ©attin gans wofit unb üergnügt antraff. SBäfi»

tenb meinet Slbwefenßeit wat audj eine 18jäfitige
Scfiweftet feinet gtau, Sufttne genannt, bep ifim
angelangt, — eines bet tetsDollften Weibtidjen ©e»
fdjöpfe, bie mir je Porgefommen: ©in nadj bem

üollfommenften ©benmaß üppig gebilbetet Sörper,
mit einem regelmäßig fdjönen Sopf, Don Itcfitbraunen
Spaaren befdjattet, unb lieblicfien ©efidjtSsügett, mit
einem äußerft etnnefimenben SluSbmf üon grofi*
finn unb gutmütfiiger Speiterfeit, basu in ißrem
gansen SBefen eine besaubernbe Slnmutfi unb Spolb»

fetigfeit, nur etwas üerbunfett burdj einen unüer»
fenbaren Spang sum Seidjtfinn unb ©efallfucfit.
— SlbenbS würbe bie Statt beteüdjtet. Sdj fiatte mir
aber teste ©acfit burdj ©rfältung ein ßefttgeS Sdjttu»
pfenfieber sugesogen, baS miefi sur Speimfefir ttadj
Sönis beWog. Slber beim Obern Sßor wax bie aug-
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der General trug nur einen blauen Rok mit Epauletten,

nebst einem Militärhut. Alle übrigen waren
nur in Bürgerkleidung und runden, mit Eichen- oder
Nußlaub gefchmükten Hüten. Wir zogen jezt wieder
die Goldenmattengaß hinauf, und wurden dem

sogenanten Entengraben nach gestellt, um die
Austheilung der Quartierbillete zu erwarten. Diese verzog

sich bis gegen 5 Uhr, und gab dann Anlaß zu
neüem Mißmnth, weil die nach uns angekommenen
Oberländer ihre Quartiere in der Statt erhielten,
während die früher und noch im gefährlichen
Zeitpunkt angerükten Seeländer außerhalb derfelben im
Burgernziel verlegt wurden. — Ich begab mich in
den Leist, um die Kameraden wieder zn begrüßen,
und von da zu meinem Bruder Rudolf, den ich mit
seiner Gattin ganz wohl und vergnügt antraff. Während

meiner Abwesenheit war auch eine 18jährige
Schwester seiner Frau, Justine genannt, bey ihm
angelangt, — eines der reizvollsten weiblichen
Geschöpfe, die mir je vorgekommen: Ein nach dem
vollkommensten Ebenmaß üppig gebildeter Körper,
mit einem regelmäßig schönen Kopf, von lichtbraunen
Haaren beschattet, und lieblichen Gesichtszügen, mit
einem äußerst einnehmenden Ansdrnk von Frohsinn

nnd gutmüthiger Heiterkeit, dazu in ihrem
ganzen Wesen eine bezaubernde Anmuth und
Holdseligkeit, nur etwas verdunkelt durch einen unver-
kenbaren Hang zum Leichtsinn und Gefallsucht.
— Abends wurde die Statt beleüchtet. Ich hatte mir
aber lezte Nacht durch Erkältung ein heftiges
Schnupfenfieber zugezogen, das mich zur Heimkehr nach
Köniz bewog. Aber beim Obern Thor war die aus-
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Dbertänbern befteßenbe SBadje geneigt, miefi für einen
SpefPetifdjen Slnfiänger su fialten, unb wollte miefi
nicfit burdjlaffen, bis icfi mir eine ©rlaubnißfatte
sut Deffnung beS SfiotS im Spauptquatttet fioßlte.
Sn Sönis fanb icfi. ein 33attaillon aus bem Dbeten
Sanbgeridjt Sefttgen untet bem alten Dbetft gtans
Subwig SButfteitbetget einquattieit, unb in meinem
eigenen Spaufe nebft 6 Sotbateit, 2 OfftsterS, einen
Spauptmann üon «MeggiSbetg, unb einen jungen
Sieütenaut SRufettet üon Slmfolbingen. ©etbe Wadete,
wofilgefinnte, gefittete «JRännet. 'Slllein meine Un*
päßlidjfett nötfiigte miefi, batb bie ©ufie beS ©etteS

su fudjen.

Sept. 21. ©tetefi am «JRorgen beS fofgenbett SageS
üerfammelten fidj unter beueßemaßlS übtiefien gotmen
bie nodj tebenben «Öcitglteber ber am 3ten «JRers 1798
abgetrettenen Stein uub ®toßen ©ätße, unb übet»
gaben nun alle ®ewalt einet fogenanten auS 10
«JRitglieberen ber eßemafiligen ©egtetung beftefienben
StanbeS ßommiffion, unter «Botfis beS 3llt*33ennetS

gtibttcfi ©rnanuel gtfefiet. ©inftweilen wutben in»
beß alle SBetwaltungS» unb ©iüitbefiörben beftäti»
get, unb Saüib ©ubolf ©ap wieber sum SantonS»
ftattfialter gewäfitt. — Ser ©enerat üon ©rtacljr
ßatte fcßon burdj ben wibet ben SBillen beS SBatten»

wpler ©omite im Sirgau erregten SluSbrudj beS

StufftanbeS ficfi beffen Ungunft sugesogen, unb jest
nocfi üollenbS butcfi feineu übeteilten SRüfsug üon
SBetn bte Sacfie beS SlufftanbS in gtoße ©efaßr
gebraefit, umb beffen Seiter su ber füt bte Stegierung
fo günftigen Sapttutation genötßiget, baburdj bann
alles Stnfefien in ber öffentlidjen «JRepnung fo fefir

— 121 —

Oberländern bestehende Wache geneigt, mich für einen
Helvetischen Anhänger zu halten, und wollte mich
nicht durchlassen, bis ich mir eine Erlaubnißkarte
zur Oeffnung des Thors im Hauptquartier höhlte.
Jn Köniz fand ich ein Battaillon aus dem Oberen
Landgericht Seftigen unter dem alten Oberst Franz
Ludwig Wurstenberger einquartiert, und in meinem
eigenen Hause nebst 6 Soldaten, 2 Offiziers, einen
Hauptmann von Rüeggisberg, und einen jungen
Lieutenant Rufener von Amsoldingen. Beide wackere,

wohlgesinnte, gesittete Männer. Allein meine
Unpäßlichkeit nöthigte mich, bald die Ruhe des Bettes
zu suchen.

Sept. 21. Gleich am Morgen des folgenden Tages
versammelten fich unter den ehemahls üblichen Formen
die noch lebenden Mitglieder der am 3ten Merz 1798
abgetrettenen Klein und Großen Räthe, und
übergaben nun alle Gewalt einer sogenanten aus 10
Mitgliederen der ehemahligen Regierung bestehenden
Standes Commission, unter Vorsiz des Alt-Venners
Fridrich Emanuel Fischer. Einstweilen wurden
indeß alle Verwaltungs- und Civilbehörden bestätiget,

und David Rudolf Bah wieder zum
Kantonsstatthalter gewählt. — Der General von Erlach
hatte schon durch den wider den Willen des Wattenwyler

Comits im Argau erregten Ausbruch des

Aufstandes sich dessen Ungunst zugezogen, und jezt
noch vollends durch feinen übereilten Rükzug von
Bern die Sache des Aufstands in große Gefahr
gebracht, und dessen Leiter zu der für die Regierung
so günstigen Kapitulation genöthiget, dadurch dann
alles Ansehen in der öffentlichen Meynung so sehr
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tiettofiien, bah er fetbft ©efafir feines SebenS ge*
lauffen war. So warb er jest mit bem Sitel.©eneral
sur ©ufie gefest, unb ber Oberbefefil über alte berni*
feßen Sruppen ungeacfit feines faft gänsltcfien «JRan*

gels an gelbfierrentatent ©mannet üon SBattenwpt
übertragen. Siefer fieng bamit an, fein eßemaßltgeS
©omite in ein ©eneratquartier umsuwanbeln, unb
ficfi mit einer safitreicfien Sdjaar Don Stbjubanten
SU umgeben. Swep reguläre SruppencorpS würben ge*

bittet; baS ©ine aus Sotbaten bet efiemafittgen Se*

aton ©oüetea untet Satl «JRaß (ü. ©tanbiS), baS

anbete aug ßelüetifcßen Stugteißeteu, unter Sub*
Wig Strdjberger; bann auS übetgettettenen ßetüeti*
fcfieit Spufaten nocfi eine Scßaai untet Slbtafiam
mub.

Um bet mit jest fo luftigen Unpäßtidtjfeit balb
toSsufommen, blieb icfi ben gansen SBoimittag fcfiwi»
Senb im 33ett. Sdjon gegen «JRittag füfitte icfi miefi
fo erleichteret, bah icfi aufftefien, unb ben im «Bfarr*
fiauS einquartierten Dbetften SButftenbetget befudjen
fönte. Scfi fanb benfelben feßt unsufrteben mit bet
politifefien ©efinnung beS «BfattetS, unb feinen ©e*

meiubSangefiötigen, was miefi nidjt wunbette. «SlbenbS

titt idj nacfi ber Statt. Unterwegs traf idj baS

gegen «JMenegg marfdjierenbe ©attatllon grutigen
unter bem Mayox ©ubolf üon SBattenwpl üon
©conbenap (nadjmafiligem Sdjultfietß), ber mir einen

Auftrag für baS SeügfiauS mitgab. — Sdj War

nidjt gefinnet, wieber in bte Slrtitterie einsutretten.
Ültleitt gleid) bep meinet Slnfunft im SeügfiauS übex*

gab mau mir ein Scfireiben ber StanbeScommiffion,
mit bet ©tnettnung sum Slttilletiefiauptmann, unb
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verlohren, daß er selbst Gefahr seines Lebens
gelaufen war. So ward er jezt mit dem Titel.General
zur Ruhe gesezt, und der Oberbefehl über alle bernischen

Truppen ungeacht seines fast gänzlichen Mangels

an Feldherrentalent Emanuel von Wattenwyl
übertragen. Dieser fieng damit an, sein ehemahliges
Comité in ein Generalquartier umzuwandeln, und
sich mit einer zahlreichen Schaar von Adjudanten
zu umgeben. Zwey reguläre Truppencorps wurden
gebildet; das Eine aus Soldaten der ehemahligen
Leaion Roverea nnter Karl May (v. Brandis), das
andere aus helvetischen Ausreißeren, unter Ludwig

Kirchberger; dann aus übergetrettenen helvetischen

Husaren noch eine Schaar unter Abraham
Wild.

Um der mir jezt so lästigen Unpäßlichkeit bald
loszukommen, blieb ich den ganzen Vormittag schwi-
zend im Bett. Schon gegen Mittag fühlte ich mich
so erleichteret, daß ich aufstehen, und den im Pfarrhaus

einquartierten Obersten Wurstenberger besuchen

konte. Ich fand denselben sehr unzufrieden mit der
politischen Gesinnung des Pfarrers, und seinen
Gemeindsangehörigen, was mich nicht wunderte, Abends
ritt ich nach der Statt. Unterwegs traf ich das

gegen Neüenegg marschierende Battaillon Frutigen
unter dem Major Rudolf von Wattenwyl von
Monbenay (nachmahligem Schultheiß), der mir einen

Auftrag für das Zeughaus mitgab. — Ich war
nicht gesinnet, wieder in die Artillerie einzutreten.
Allein gleich bey meiner Ankunft im Zeüghaus übergab

man mir ein Schreiben der Standescommission,
mit der Ernennung zum Artilleriehauptmann, und
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Bugletcfi empfieng miefi ber DBerft üon Suternau
(nadjmafiliger ©atfisfierr), bex mit Uebergefiung ber

alten Dberfteu SBpß unb «JRutacfi pm ©fieff ber

Artillerie ernannt worben War, fo freünbfdjafttid)
unb suüorfommenb, inbem er mir bie SBafil ließ,
entWeber bag ©ommanbo einer Kompagnie, ober eine

Stelle in feinem Staab ansunefimen, baß icfi' eS

ifim nicfit abfefilagen foute, unb ifim überließ, miefi
ba ansuftellen, wo er midj1 am fäfiigften uub brauet)*
barften ßielte. Su ber Stttuaßme biefeg Slntrageg
Beftimmte miefi übrigens nocfi bie ©adjridjt, bah baß

©attaillon Seetanb bereitg nacfi Strberg abntarfdjiert
fep, uub bie Uusufriebenfieit, bep bemfelben nodj' feine
Stnftetlung erfiatten su fiaben, unb wie mir fdjien,
üon meinen Sameraben mit ©ertngfcfiäsung befian*
beit Worben su fepn. — Spier ftanb idj fitngegen un*
ter einem fefir gefättigen unb woßtwoltenben «JRanne

als ©fieff, unb ebenfalls unter Dielen guten ©e*
fanten. — ©adj' bem SBunfcfie beS Dberfteu blieb idj
in ber Statt, unb nafim mein Quartier bep bem
alten greünbe ©ubolf Pon ©rladj'.

Sept. 22. SiefeS an ber Sirctjgaffe gelegene Ouat*
tiet fdjien meinen SJBunfcfi su begünftigen, bie Sfieüerge*
liebte Wiebet einmafil bep bem ©efuefie bet «Oxeffe su
tteffen. Sdj ftellte midj alfo gegen 8 Ußt in bie Saube,
unb ßatte mirftid) bag ©lüf, fie batb fietnaeß an*
fommen su fefien. Sie fam mit fo fdjön alg je üot,
unb gtüßte midj fefit fteünbltdj. Slucfi bep ifit fttafilte
bag 33etguügen beg SBiebetfefienS auS ifiten lieben,
btauuen Slugen, fo Wie audj bie fiolbetiötfienben
SBangen, ber fanfte Son ifitet Stimme, unb ißr
ganseS 33eneßmett foldjeS su beseügen fefitenen. Sie
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Zugleich empfieng mich der Oberst von Luternau
(nachmahliger Rathsherr), der mit Uebergehung der

alten Obersten Whß und Mutach zum Cheff der

Artillerie ernannt worden war, so freündschaftlich
und zuvorkommend, indem er mir die Wahl ließ,
entweder das Commando einer Compagnie, oder eine

Stelle in seinem Staab anzunehmen, daß ich es

ihm nicht abschlagen konte, und ihm überließ, mich
da anzustellen, wo er mich am fähigsten und brauchbarsten

hielte. Zu der Annahme dieses Antrages
bestimmte mich übrigens noch die Nachricht, daß das

Battaillon Seeland bereits nach Arberg abmarschiert
sey, und die Unzufriedenheit, bey demselben noch keine

Anstellung erhalten zu haben, und wie mir schien,

von meinen Kameraden mit Geringschäznng behandelt

worden zu seyn. — Hier stand ich hingegen nnter

einem sehr gefälligen und wohlwollenden Manne
als Cheff, und ebenfalls unter vielen guten
Bekanten. — Nach dem Wunsche des Obersten blieb ich

in der Statt, und nahm mein Quartier bey dem
alten Freünde Rudolf von Erlach.

Sept. 22. Dieses an der Kirchgasse gelegene Quartier

schien meinen Wunsch zu begünstigen, die Theüerge-
liebte wieder einmahl bey dem Besuche der Messe zu
treffen. Ich stellte mich also gegen 8 Uhr in die Laube,
und hatte wirklich das Glük, sie bald hernach
ankommen zu sehen. Sie kam mir so schön als je vor,
und grüßte mich sehr freundlich. Anch bey ihr strahlte
das Vergnügen des Wiedersehens aus ihren lieben,
braunen Augen, so wie auch die holderröthenden
Wangen, der sanfte Ton ihrer Stimme, und ihr
ganzes Benehmen solches zu bezeugen schienen. Sie
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geftattete mit fie bis an bie Sitcfitfiüte su begtei»
ten, aüßeite greübe über ben glüf'licfien gortgang
unfereS UnternefimenS, unb ersäfilte, fie Werbe über»

morgen mit ber gamitie Steiger nadj' bem SBifte»
lacfi abreifen. Stu ber Sirdjtfiüre nafimen wir särt»
ließen Slbfcfiieb. gd) ßätte gewünfcfit, ifirer aucfi; Wie»

ber bep ber ©üffefir Don ber «JReffe su erwarten;
allein idj war um 81/2 Ufir in baS SeügfiauS fie»

orberet, unb ba mußte bie 2kbe bex Sotbatenpflidjt
weicfien. Sdj tröftete miefi mit ber Spoffnung, fie
morgen nocfi su treffen.

Sm SeügfiauS fierrfcfite bie lebenbigfte tegfte
Sfiätigfeit; ©ut wenige Uebetbletbfel beS efiemaßti*
gen fo reicfien glänsenben SBorratfiS an alten SrtegS»
bebürfniffen waren nodj üorfianben. ©mftg Wuiben
fest Sugeln gegoffeu, Stuf» unb gfintenpattomen
üetfetttget, «JRunitionSWägen gelaben, Sanonen in
matfdjfettigen Staub gefest. «Bon ben efiemaßligen
Slttilletteoffisieten wutben tfieilS Wegen Slftet, tßeifö
Wegen ifiter politifefien ®efimtung ©tele nicfit mefir
angeftellt. ©ur ber alte efitwütbig eifrig üater»
(äitbifcfi geftnnte «Ocajor SBagner Don SanbSßut ließ
ficfi gefallen, unter bem weit jüngeren Suternau
bie SBerricfitungen eines DberauffefierS beS Seüg»
fiaufeg ansunefimett. «Beben mir würben su Spaupt»
teuren ernannt, mein greunb ©ubolf üon ©rtadtj',
unb mein efiemafiltger SBaffengefärtfie in grepburg,
Sopp. Krfteter follte aus ben su unS übettrettenbeu
Sanonieren eine regulierte fogenante SBombarbier
©ompagnie — Sestetet auS ben Spaugfeüten aus ber
Umgebung bet Statt eine «JRilts ©ompagnie etttcfiten.
Scfi wünfdjte bie «JReine nut aus Sanbteüten su»
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gestattete mir sie bis an die Kirchthüre zu begleiten,

aüßerte Freüde über den glüklichen Fortgang
unseres Unternehmens, und erzählte, sie werde

übermorgen mit der Familie Steiger nach dem Wistelach

abreisen. An der Kirchthüre nahmen wir
zärtlichen Abschied. Ich hätte gewünscht, ihrer auch wieder

bey der Rükkehr von der Messe zu erwarten^'
allein ich war um 8Vs Uhr in das Zeüghaus
beorderet, und da mußte die Liebe der Soldatenpflicht
weichen. Ich tröstete mich mit der Hoffnung, sie

morgen noch zu treffen.

Jm Zeüghaus herrschte die lebendigste regste

Thätigkeit? Nur wenige Ueberbleibsel des ehemahligen

so reichen glänzenden Vorraths an allen
Kriegsbedürfnissen waren noch vorhanden. Emsig wurden
jezt Kugeln gegossen, Stuk- und Flintenpatronen
verfertiget, Munitionswägen geladen, Kanonen in
marschfertigen Stand gesezt. Von den ehemahligen
Artillerieoffizieren wurden theils wegen Alter, theils
wegen ihrer politischen Gesinnung Viele nicht mehr
angestellt. Nur der alte ehrwürdig eifrig
vaterländisch gesinnte Major Wagner von Landshut ließ
sich gefallen, unter dem weit jüngeren Luternau
die Verrichtungen eines Oberaufsehers des Zeüg-
hauses anzunehmen. Neben mir wurden zu Hauptleüten

ernannt, mein Freünd Rudolf von Erlach,
nnd mein ehemahliger Waffengefärthe in Frehburg,
Kopp. Ersterer sollte aus den zu uns übertrettenden
Kanonieren eine regulierte sogenante Bombardier
Compagnie — Lezterer aus den Hausleüten aus der
Umgebung der Statt eine Miliz Compagnie errichten.
Ich wünschte die Meine nur aus Landleüten zu-
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fammensufesen: Slllein nocfi fiatten ftcfi bloß einige
UnterofftsterS eingefunben. ©ine üon mir in baS

Seelanb gefantte Stuffotberung an biejenigen, weldje
unter mir Slo. 1799 ben fietüetifcfien getbsug mit*
gemacfit, jest für eine beffere Sadje bep mir
Sienft su nefimen, fiatte wenig obet feinen ©t»
folg. ©ep 40 Dbetlänbet metbeten ficfi, um itt
meine Kompagnie eingefcfirieben su Werben, al*
letn unter bem ©ebiug, nur bep ifiren ©attailtonen
tierwenbet su werben, was icfi nicfit anneßmen fönte.
Snbeffen fiatte icfi bereits swep SieütenantS gewäfitt:
griebridj tion ©raffenrieb tion SumiSWalb (jenen
elften ©ewofinet, bie bann ber neue Sottenßof auf
bem «JRonbijou in feinen Seßooß aufnafim), unb
ben jungen Samuel Stettter tion Sensburg, ber

jebocfi fdjon am fotgenbeu Sag wieberfam, mir Por*
süffelten, feine alte ©roßmutter ftefie in großem
.Summer, wenn er ins gelb stefien follte. Sd) er*
Wieberte ifim: ©g fteßet gefdjrieben: ©fire beinen
IBater unb beine ©cutter, auf bah bu lange lebeft auf
©rben. Siefiet alfo fim, lieber ©etter, unb fiütet ©üre
Großmama.

Sluf biefen Sag langte aucfi in ©tlmärfdjen über
ben ©rünig bie bep 1200 «JRaun ftarfe SpütfSarmee
auS ben Santonen Uri, ScfiiWps, Unterwalben unb
©laruS unter Slnfüfirung beS Sanbgfänbricfi'S Sluf bei
Wlanx Pon Sdjwfis an. Siefet, ein aüßetft tebfiafter
unb ßeftiget, sugletcfif aber aucfi fefir eitler «JRann,

war fefir miSPergnügt, als er bie SBefrepung ©ernS
ofine feine «JRitwürfung bereits Poltbracfit fanb. ©od)
größer aber war baS «JRiStiergnügen in SBetn, als
man Petnaßm, bexfelbe hohe auf bem «JRatfdji butctj
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fammenzusezen: Allein noch hatten sich bloß einige
Unteroffiziers eingefunden. Eine von mir in das
Seeland gesantte Aufforderung an diejenigen, welche

nnter mir Ao. 1799 den helvetischen Feldzug
mitgemacht, jezt für eine bessere Sache bey mir
Dienst zu nehmen, hatte wenig oder keinen
Erfolg. Bey 40 Oberländer meldeten sich, um in
meine Compagnie eingeschrieben zu werden,
allein unter dem Beding, nur bey ihren Battaillonen
verwendet zu werden, was ich nicht annehmen konte.

Indessen hatte ich bereits zwey Lieutenants gewählt:
Friedrich von Graffenried von Sumiswald (jenen
ersten Bewohner, die dann der neüe Tottenhof auf
dem Monbijou in feinen Schooß, aufnahm), und
den jungen Samuel Stettler von Lenzburg, der

jedoch schon am folgenden Tag wiederkam, mir
vorzustellen, seine alte Großmutter stehe in großem
Kummer, wenn er ins Feld ziehen sollte. Ich
erwiederte ihm: Es stehet geschrieben: Ehre deinen
Bater und deine Mutter, auf daß du lange lebest auf
Erden. Ziehet also hin, lieber Better, und hütet Eüre
Großmama.

Auf diesen Tag langte auch in Eilmärschen über
den Brünig die bey 1200 Mann starke Hülfsarmee
aus den Kantonen Uri, Schwyz, Unterwalden und
Glarus unter Anführung des Landsfändrichs Auf der

Maur von Schwyz an. Dieser, ein aüßerst lebhafter
und heftiger, zugleich! aber auch sehr eitler Mann,
war sehr misvergnügt, als er die Besreyung Berns
ohne seine Mitwürknng bereits vollbracht fand. Noch

größer aber war das Misvergnügen in Bern, als
man vernahm, derselbe habe auf dem Marsch durch
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ben Santon einen Sluffruff ber su Säjmfis perfatmmle»
ten Slbgeorbneten ber bemocratifdjen Santone Per»

breitet, in welcfiem nebft Stnfdtjtießung an fie oudj
bie Slbfcfiaffung aller ©ortedjte, unb ©infüfirung
einer bemofrattfcfien 33etfaffung üetlangt würben,
©iefit bafür aber fiatten wir ©erner bie SBaffen er»
griffen, um ftatt einer nun allerbingS gemäßigtem
reprefentatiüen. «Berfaffuug eine Sänbterbemofratie
unb ©olfStegietnng etnsufüßten. Siefer Stuftuff
macfite swat feinen fefit metfbaten ßinbtuf auf baS

Sanb, etwefte abet Befi ben ©etneten böfeS SBlut,
unb «JRiSttauen in bie ©etbünbeten. Sie Sleibung
biefer Spelffet, befonbetS ißte gußbebefung, wat übti»
genS in fo üßtem Suftanb, baß gteidj nad) ifiter
Slnfunft frepwillige Steüren an Spemben, Strümpfen
unb Sdjufien für fie iu ber Statt gefammelt würben.

Sept. 23. Umfonft aber erwartete ictj am folgenben
«JRorgen bie ©eliebte beim ©efudj ber «JReffe, unb fucfite
ben gansen Sag über, fo oft meine Sienftgefetjäfte
eS ertaubten, fie ober bie getreue Sofe in ber Statt
ansutreffen. Sdj' fönte ©iemanb üon ifinen mefir
anfidjtig werben; bie Slnftatten sur ©eife ing SBiften»
lad) mödjten ifinen nicfit geftattet fiaben, in bie Statt
su fommen.

©eteitg an biefem Sage gab aucfi Stuf ber «JRauer

eine «Brobe fetner eigenmäcfitiöen rüffidtjtSlofen Spanb»

lungSweife. Surdtj bte ©apitnlation ber Statt war
atten sur Slrmee StnbermattS gefiöreuben fietPetifdtjen

Sruppen ber frepe rufiige Surdjsug burcß ben San*
ton sur SBeretnigung mit ber nad) bem SBaatttanb
abgereiften ©egierung förmtidji sugefictjeret worben,
unb im «Bertrauen baxauf waten einige tion Suserm
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den Kanton einen Auffruff der zu Schwyz versammle-
ten Abgeordneten der democratischen Kantone
verbreitet, in welchem nebst Anschließung an sie auch

die Abschaffung aller Borrechte, und Einführung
einer demokratischen Verfasfung verlangt wurden.
Nicht dafür aber hatten wir Berner die Waffen
ergriffen, um statt einer nun allerdings gemäßigten
representative,! Verfassung eine Ländlerdemokratie
und Bolksregiernng einzuführen. Dieser Aufrufs
machte zwar keinen sehr merkbaren Eindrnk auf das
Land, erwekte aber bey den Berneren böses Blut,
und Mistrauen in die Verbündeten. Die Kleidung
dieser Helffer, besonders ihre Fußbedekung, war übrigens

in so üblem Zustand, daß gleich nach ihrer
Ankunft freywillige Steüren an Hemden, Strümpfen
und Schuhen für sie in der Statt gesammelt wurden.

Sept. 23. Umsonst aber erwartete ich am folgenden
Morgen die Geliebte beim Besuch der Messe, und suchte

den ganzen Tag über, so oft meine Dienstgeschäfte
es erlaubten, sie oder die getreüe Zofe in der Statt
anzutreffen. Ich konte Niemand von ihnen mehr
ansichtig werden; die Anstalten zur Reise ins Wistenlach

mochten ihnen nicht gestattet haben, in die Statt
zu kommen.

Bereits an diesem Tage gab auch Auf der Mauer
eine Probe seiner eigenmächtiigen rüksichtslosen
Handlungsweise. Durch die Capitulation der Statt war
allen zur Armee Andermatts gehörenden helvetischen

Truppen der sreye ruhige Durchzug durch den Kanton

zur Vereinigung mit der nach dem Waattland
abgereisten Regierung förmlich zugesicheret worden,
und im Vertrauen darauf waren einige von Luzern
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fierfommenbeu Kompagnien in «Burgborf eingetrof*
fen. Sa erflärte Sluf ber «JRauet, er glaube ftcfi' nidjt
su ©eobacfitung ber ofine feine «JRttwürhtng gefdjlof»
jenen ©apitutation tierbunben, bracfi mit feiner gan»
sen Scfiaar nadj ©urgborf auf, überfiel bte bort tufiig
übernadjtenben Spelüetier, naßm fie gefangen, ptüm»
berte fie auS, unb fanbte bie genommenen SBaffen,
felbft bie Spufarenpelse nadj Sdjwfis. Um "ben fief»

tigen «JRann nidjt su etwas nodj Sdjlimmerem su
reisen, mußten bie ©erner biefen treulofen ©apttu»
lationSbrucfi sugeben.

Sept. 24. «JRerfwürbig genug muxbe etft jest, wo bte

meiften Stuppen fidj beteitS an ben©tänsen befanben,
ber ©eneral üon SBattenwpt, nacfi' einer üon «Bfarrer
«JRüßtin im «JRünfter gefialtenen «Brebigt, burdji bte

StanbeScommiffion, ben nocfi. anwefenben Sruppen,
bem SJtoPereaner SBattaitlon «JRap, bem Strgauerbat»
taillon üon ©umoeug, unb ber Slrtitterie, bie auf
bem Sircfiptas in einem ©attattlon quarre üer*
fammett waren, alg oberfter «Befefitgfiaber üorge*
ftellt, worauf üon benfelben bie Seiftung beg üblidjen
gafineneibS erfolgte.

Sept. 25. Slm folgenben Sag langten nun SettWe»

ger üon Slppenselt, unb ber SBünttner SatiS»SitS, als-

Slbgeorbnete ber su Scfiwps üerfammelten Sagfasung
an, um mit ©ern bie förtmlidje SBereinigung absu»
fdjiließen. Snfotg berfelben üerbanb man fidj swar,
su gänslidjer Stuftöfung uub «Betreibung ber nadj
Saufanne fidj geflüchteten Spetüettfdjen ©egieiuug mit»
suwütfen, üerwafitte fidji abet befttmt wibet iebe

©inmifdjung biefet Sagfasung in bie für ben Santon
su eutwerffenbe attfättige neue SBerfaffung. Sum Slb»
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herkommenden Compagnien in Burgdorf eingetroffen.

Da erklärte Auf der Mauer, er glaube sich nicht
zu Beobachtung der ohne seine Mitwürkung geschlossenen

Capitulation verbunden, brach mit seiner ganzen

Schaar nach Burgdorf auf, überfiel die dort ruhig
übernachtenden Helvetier, nahm sie gefangen, plünderte

sie aus, und sandte die genommenen Waffen,
selbst die Husarenpelze nach Schwyz. Um den
heftigen Mann nicht zu etwas noch Schlimmerem zu
reizen, mußten die Berner diesen treulosen Capitn-
lationsbruch zugeben.

Sept. 24. Merkwürdig genug wurde erst jezt, wo die

meisten Truppen sich bereits an den Gränzen befanden,
der General von Wattenwyl, nach einer von Pfarrer
Müßlin im Münster gehaltenen Predigt, durch die
Standescommission, den noch anwesenden Truppen,
dem Rovereaner Battaillon May, dem Argauerbat-
taillon von Gumoens, und der Artillerie, die auf
dem Kirchplaz in einem Battaillon quarre
versammelt waren, als oberster Befehlshaber vorgestellt,

worauf von denselben die Leistung des üblichen
Fahneneids erfolgte.

Sept. 25. Am folgenden Tag langten nun Zellweger

von Appenzell, und der Bünttner Salis-Sils, als
Abgeordnete der zu Schwyz versammelten Tagsazung
an, um mit Bern die förmliche Vereinigung
abzuschließen. Jnfolg derselben verband man sich zwar,
zu gänzlicher Auflösung und Vertreibung der nach

Lausanne sich geflüchteten Helvetischen Regierung mit-
znwürken, verwahrte sich aber destimi wider jede

Einmischung dieser Tagsazung in die für den Kanton
zu entwerffende allfällige neue Verfassung. Zum Ab-
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georbueten uub ©ertretter beS Stanbeg SBern bep

biefet Sagfasung watb nun bex Stlt*©atfiSfieit ©u*
bolf Sinnet, Spett su SBotfi, ernannt: ©ine fiödjft
unglüflidje SBafil, benn Bep alten feinen unbeftritte*
nen ©inficfiten, unb StaatSmännifcfier ©rfafirung
war bodj su 33efefttgung trauttdj eibgenöffifcfier
©anbe ©iemanb teirßt ungeeigneter, als biefer falte,
ftolse, ungemütfitictje «JRann.

Sest fotlten bemnadj su «Bollenbung beS SSetfS

ber ©efrepuug ber gansen Scfiweis üon ber Sperrfcßaft
ber Spelüetifdjen ©egierung ernftlidje «JRaaßitaßmen

getroffen, unb ißr su biefem ©nb audj nodtj bie ifinen
bis bafiin überlaffenen Santone grepburg unb SBaatt
mit ©ewatt ber SBaffen entrtffen werben.

Sin biefem Sag gegen «JRittag erßielt idj 33e»

fefit, um 3 Ußr ©acfimittagS als Sommanbant ber

fogenanten ©eferüeartitlerte nadj SBümptts su mar*
fdjieren, Wo icfi üon meinem greünbe Subwig ©a=

tfdjet, Dberft beS ©attaillon Dbettanb, bte fetneieit
©efefile etßatten würbe. Siefe ©eferüeartilleiie be*

ftanb aug swei futsen Sectjgpfünbei Sanonen, untet
Spauptmann Sopp, unb swep fteinen 12pfüuber Spau*

Bisen, unter Sieütenant Slnneter, ber etnft Slo. 1794
mein ©acßfolger in ©afel gewefen, fettfier aber be*

fonberg bep bem Slufftanb ber Dbetlättbet Slo. 1799
als ein eifriger Spetüetifcßer Slnfiänger ficfi geseigt,
beffen Slnftettung baßer butcfi ben Dbetft üon Sutet*
uau simltcfie ©etwunberung erregt fiatte. Stefem
©efefiüs folgte, nebft ben basu gefiörigen «JRuiüttonS*

wagen, aucfi ein SBagen mit «Betarben, Sterten n.
bergt., ©erätße, wag bep mir bie Spoffnung erregte,
eS möcfi'te auf einen Spanbftreidj unb Ueberfall üon
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geordneten und Bertretter des Standes Bern bey

dieser Tagsazung ward nun der Alt-Rathsherr Rudolf

Sinner, Herr zu Worb, ernannt: Eine höchst

unglükliche Wahl, denn bey allen seinen unbestrittenen

Einsichten, und Staatsmännischer Erfahrung
war doch zu Befestigung traulich eidgenössischer
Bande Niemand leicht ungeeigneter, als dieser kalte,
stolze, ungemüthliche Mann.

Jezt sollten demnach zu Vollendung des Werks
der Befrehung der ganzen Schweiz von der Herrschaft
der Helvetischen Regierung ernstliche Maaßnahmen
getroffen, und ihr zu diesem End auch noch die ihnen
bis dahin überlassenen Kantone Freyburg und Waatt
mit Gewalt der Waffen entrissen werden.

An diesem Tag gegen Mittag erhielt ich

Befehl, um 3 Uhr Nachmittags als Kommandant der

fogenanten Reserveartillerie nach Bümpliz zu
marschieren, wo ich von meinem Freünde Lndwig
Gatschet, Oberst des Battaillon Oberland, die ferneren
Befehle erhalten würde. Diese Reserveartillerie
bestand aus zwei kurzen Sechspfünder Kanonen, unter
Hauptmann Kopp, und zwey kleinen 12pfünder
Haubizen, unter Lieütenant Anneler, der einst Ao, 1794
mein Nachfolger in Basel gewesen, seither aber
besonders bey dem Aufstand der Oberländer Ao, 1799
als ein eifriger Helvetischer Anhänger sich gezeigt,
dessen Anstellung daher durch den Oberst von Luternau

zimliche Verwnndernng erregt hatte. Diesem
Geschüz folgte, nebst den dazu gehörigen Munitionswagen,

auch ein Wagen mit Petarden, Aexten u,

dergl,, Geräthe, was bey mir die Hoffnung erregte,
es möchte auf einen Handstreich und Ueberfall von



— 129 —

"grepbitrg abgefeßen fepn. — gteübig tttaifcfiiette ictj

Um bie befttmte Stunbe Don «Bern aug. Sn SBüm*

»lis üemafim idj, ©atfcfiet beftnbe ficfi su SBangen.
.'Scß ließ ben Sug in SBümplis Spattmadjen unb ritt
nadj SBangen, um bort baS SBettere su Dernefimen.
Skx üernafim icfi, üon ©atfcfiet, bah atlerbingS mor*
gen früfi eine Uttteritefimung gegen grepburg auS*

gefüfirt Werben follte, su welcßer er fotgenbe aller*
btngS fefir swedmäßige Slttorbnung getroffen ßabe: Set
junge gtis Sfdjarner üom. Sofin (jest ©egierungStatfi!)
follte mit ben Sdjarffdjüsen üon Stebentfiat ben

SBeg über Sdjwarsenburg unb ®uggtSbeig uefimen,
untetwegg ben Sanbftutm butcfi1 bag beutfdje gtep*
Butggebiet etgeßen laffen, alle «JJcannftöjaft an fidj
Stefien, unb bamit «JRotgen womögltcfi fdjon üot bem

Sageganbiudj bep bem ©ürglentfiot Don gtepbutg
einsutteffen, unb ficfi beßelben su bemäctjtigen fu*
cfien. «JRitlerWeite follte bann aucfi baS SpauptcorpS,
Beftefienb auS ben SBattatllouen «JRap (SRooetea),

DBetlanb, Stebentfiat unb grutigen butcfi bie gtoße
Sttaße anrufen, uub ftcfi um gleidje Seit üor grep*
Burg einfinben. gd) follte bemnadj nactjtS 11 Ufir
mit meiner SBattetie in SBangen eintreffen, ©un ritt
idj sumf nadj SBümplis unb befafil, um 9 Ufir
sum Slufbrudj fidj bereit su ßalten. Sa idj nodj SBer*

fdjiebeneS in Söuls su beftellen, ansuorbnen, unb

für ben nun längeren gelbsug mitsuneßmen wünfdjte,
fo begleitete icfi bte ebenfalls fest bafiin abgefienben

Siebentßaterfdjarffdjüsen burdj ben Söuisberg. Sdtjön
unb fepetticfi tönte ißt StiegSgefang buiefi baS fcßon
bunfle Saubgewölbe beS SBalbeS. ©ocfi etfiebenbet
.fiallte, als wir aus bem SBalbe famen, üon ber

5HeueS SBerner SnfcCjenbudti 1924. 9
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Jreyburg abgesehen sehn, — Freudig marschierte ich

Um die bestimte Stunde von Bern aus, Jn Bümpliz

vernahm ich, Gatschet befinde sich zu Wangen.
Ich ließ den Zug in Bümpliz Haltmachen und ritt
nach Wangen, um dort das Weitere zu vernehmen.
Hier vernahm ich von Gatschet, daß allerdings morgen

früh eine Unternehmung gegen Freyburg
ausgeführt werden sollte, zu welcher er folgende
allerdings sehr zweckmäßige Anordnung getroffen habe: Der
junge Friz Tscharner vom Lohn (jezt Regierungsrath!)
sollte mit den Scharfschüzen von Siebenthal den

Weg über Schwarzenburg und Guggisberg nehmen,
unterwegs den Landsturm durch das deütsche Freh-
burggebiet ergehen lassen, alle Mannfchaft an sich

ziehen, und damit Morgen womöglich schon vor dem

Tagesanbruch bey dem Bürglenthor von Freyburg
einzutresfen, und sich deßelben zu bemächtigen
suchen. Mitlerweile sollte dann auch das Hauptcorps,
bestehend aus den Battaillonen May (Roverea),
Oberland, Siebenthal und Frutigen durch die große
Straße anrüken, und sich um gleiche Zeit vor Freyburg

einfinden. Ich sollte demnach nachts 11 Uhr
mit meiner Batterie in Wangen eintreffen. Nun ritt
ich zuruk nach Bümpliz und befahl, um 9 Uhr
zum Aufbruch sich bereit zu halten. Da ich noch
Verschiedenes in Köniz zu bestellen, anzuordnen, und
für den nun längeren Feldzug mitzunehmen wünschte,
so begleitete ich die ebenfalls jezt dahin abgehenden
Siebenthalerscharfschüzen durch den Könizberg, Schön
und feyerlich tönte ihr Kriegsgesang durch das schon

dunkle Laubgewölbe des Waldes. Noch erhebender
Hallte, als wir aus dem Walde kamen, von der

Neues Berner Taschenbuch l9S4. 9
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Spöfie fietab bex Sdjall ber SBalbßörnei übet bag be»

teitS in ttübet Sommerung liegenbe Sßat, unb an
ben jenfeitg ficfi erfiebenben ©urten ßerüber. SBom

Sorfe fierauf antworteten unS bie Srommeln ber

sur ©ereinigung mit ben übrigen in ©ümptls auf»
Btecfienben Stbentfiatet. Sn meinem. Spaufe fanb
idj ütet SBautenoffistieS um ben Sifdj fiseu, uttb ge»
feilte miefi su ifinen, um nodj etfoaS su genießen.
Sann pafte ictj' einige SBäfdje tfieilS in ben Dom
am Sattel aufgebuubenen Ueberrof, tfieilS in ben Spa»

berfaf meines jungen «Bebienten Spang, ben icfi nun
ebenfalls mitnafim. Sie Sput unb Sorge meines*
SpaufeS empfatjt idj meiner treuen alten Söcöiit,
Slnna Stetger, üerfafi fte mit etwas ©elb, unb WteS

fie übrigens für ©atfi unb Sfiat an meinen SBruber

unb Dnfel. ©acfibem ictj bann nocfi meinen übrigem
um miefi befümmerteu Seüten «Dcutß sugefprodtjeu,
fcßwang icfi midj getroft unb wofilgemutfi itt ben

Sattel, unb üertieß fo bte Spetmatfi, ungewiß, ob

unb wann icfi biefelbe wieberfefien rourbe, nur üon
meinem su guß nebenfier tauffenben Spang begleitet.
SBep bereits finfterer ©adjt langte idj wieber in
SBümplis an. ©un fdjloß icfi miefi mit meinem Sug
an bie absiefienben Siebentfialer, mit benen idj. um
11 Ufir in SBangen eintraff. Spier war alles mit
OffisierS unb Solbaten angefüllt, bie fidj ba mit
SäS unb SBtob, SJSein uttb Saffee sum beüotftefienben
«JRarftfie labeten; SltleS war feßr ftölidtj unb guter
Singe. «JRit bem Slufbrucfi aber üetsögette eS ficfi nocfi^

bis gegen «JRttteraadjt. — Sept. 26. Su «Jceüenegg fan»
ben wit baS SBattaitlon gtutigen. ©un Watb ber
«JRatfdj gegen gtepbutg angettetten. Sen SBortrafe
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Höhe herab der Schall der Waldhörner über das
bereits in trüber Dämmerung liegende Thal, und an
den jenseits sich erhebenden Gurten herüber. Vom
Dorfe herauf antworteten uns die Trommeln der

zur Bereinigung mit den übrigen in Bümpliz
aufbrechenden Sibenthaler. In meinem Hause fand
ich vier Baurenoffizires um den Tifch sizen, und
gesellte mich zu ihnen, um noch etwas zu genießen.
Dann Pakte ich einige Wäsche theils in den vorn
am Sattel aufgebundenen Ueberrok, theils in den Ha-
bersak meines jungen Bedienten Hans, den ich nnn
ebenfalls mitnahm. Die Hut und Sorge meines
Hauses empfahl ich meiner treüen alten Köchin,
Anna Steiger, versah sie mit etwas Geld, und wies
sie übrigens für Rath und That an meinen Bruder
und Onkel. Nachdem ich dann noch meinen übrigen
um mich bekümmerten Leüten Muth zugesprochen,
schwang ich mich getrost und Wohlgemuth in den

Sattel, und verließ so die Heimath, ungewiß, ob

und wann ich dieselbe wiedersehen würde, nnr von
meinem zu Fuß nebenher lauffenden Hans begleitet.
Bey bereits finsterer Nacht langte ich wieder in
Bümpliz an. Nnn schloß ich mich mit meinem Zug
an die abziehenden Siebenthaler, mit denen ich um
11 Uhr in Wangen eintrafs. Hier war alles mit
Ossiziers und Soldaten angefüllt, die sich da mit
Käs und Brod, Wein und Kaffee zum bevorstehenden
Marsche ladeten; Alles war sehr frölich und guter
Dinge. Mit dem Aufbruch aber verzögerte es sich noch

bis gegen Mitternacht. — Sept. 26. Zu Neüenegg fanden

wir das Battaillon Frutigen. Nun ward der
Marsch gegen Frehburg angetretten. Den Vortrab
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bilbete «JJcqp mit ben ©oüereanern, fiinter biefem
Dbetlanb, bann Siebentfiat unter bem geiftreicfien
Dberft ©eat Sfdjarner üom Sofin (nadjfieriger ©atfiS*
fierr). Siefer folgte metner ©alterte, gruttgen un*
tet ü. SBattenwpt (naefißetigem Sdjultßetß), fdjloß
ben Sug. — Sie «Racfit war nicfit finfter. Sn alten
Sörferen, burdj bie wir famen, ßerrfcfite fülle ©uße,
wie im tiefen grieben: ©rft als wir unS grepburg
näßerten, Bemerfte man einige erlofcfiene ©iwouaf*
feüer. gezt begannen atlmäßtig bie Sterne su er*
bteidjen. Ser Dften rötßete ftcfi. Setcfite «JRorgennebet

f'djlidjen swifcfien Spügetn über bie ©rünbe. Sa fam
auf einmafil gans unoermutfiet bet ©enetal üon
SBattenwpt angeritten. Sfim folgten setftteüt einer
nadj bem anberen feine Slbiubauteufdjaar in ©acfit*
müsen umb ©abänen (wetten Ueberröfen). ©alb er*
fdjien aucfi unfer Sirtttlerteoberft üon Suternau, in
©egfeit fetner Slbjubauten, Stürler üon Segiftorf,
unb ©ubolf üon ©raffenrieb, wie aucfi; ber Spaupt*
leüte, ©ubolf Don ©rtacfi, unb ©iflanS Sönig, beß

«JRafilerg. ©un glaubten wir, friebticö in grepburg
einstellen su fönnen, umb fpracfien nur baüon, wie
wir ung alfiba bte Seit üerttetben wollten. Sdj. ge*
baefite ber SBerlegenfiett, im roeldje miefi bag altfällige
SBieberfefien ber fiolben ©imette üon ©erlanceS ftür*
sen würbe. — So langten Wir gegen 7 Ufir auf
ber Spöfie üor grepburg an. Sein Sinb war su
feßen. Ser ©enerat berieft feinen SriegSratß. Siefer
befdjloß, bie Statt sur gütlidjen Uebergab aufforberen
su laffen. DBerft Sari «JRap üBernafim ben Stuf*

trag. Kr fanb bag Sfior offen, bie SBacfie fdjtaffenb:
SRau erwartete fo fpät feinen Ueßerfalt mefir. Sie
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bildete May mit den Rovereanern, hinter diesem
Oberland, dann Siebenthal unter dem geistreichen
Oberst Beat Tscharner vom Lohn (nachheriger Rathsherr),

Dieser folgte meiner Batterie, Frutigen unter

v, Wattenwyl (nachherigem Schultheiß), schloß
den Zug, — Die Nacht war nicht finster. Jn allen
Dörferen, durch die wir kamen, herrschte stille Ruhe,
wie im tiefen Frieden: Erst als wir uns Freyburg
näherten, bemerkte man einige erloschene Biwouak-
feüer. Jezt begannen allmâhlig die Sterne zu
erbleichen. Der Osten röthete sich. Leichte Morgennebel
schlichen zwischen Hügeln über die Gründe, Da kam
auf einmahl ganz unvermuthet der General von
Wattenwyl angeritten. Ihm folgten zerstreüt einer
nach dem anderen feine Adjudantenschaar in Nacht-
müzen und Cabänen (weiten Ueberröken). Bald
erschien auch unser Artillerieoberst von Luternau, in
Begleit seiner Adjudanten, Stürler von Jegistorf,
und Rudolf von Graffenried, wie auch der Hauvt-
leüte, Rudolf von Erlach, und Niklaus König, des

Mahlers. Nun glaubten wir, friedlich in Frehburg
einziehen zu können, und sprachen nur davon, wie
wir uns allda die Zeit vertreiben wollten. Ich
gedachte der Verlegenheit, in welche mich das allfällige
Wiedersehen der holden Ninette von Berlances stürzen

würde. — So langten wir gegen 7 Uhr auf
der Höhe vor Frehburg an. Kein Kind war zu
sehen. Der General berieff seinen Kriegsrath, Dieser
beschloß, die Statt zur gütlichen Uebergab aufforderen
zu lassen, Oberst Karl May übernahm den Auftrag.

Er fand das Thor offen, die Wache schlaffend:
Man erwartete so spät keinen Ueberfall mehr. Sie



— 132 —

etwacfite erft, als «JRafi ben mitgenommenen Srom*
melfdjläger bie Srommet rüßren ließ. 6t wutbe

nun mit üetbunbenen Slugen sum ©ommanbanten
gefüßit. Siefei, ein fttegtifdjet Semanne, erwiebette,

feine ©fite Detbiete ißm, bie Statt oßne SBibeiftanb

su übetgeben. Snbeffen warb baS ©efdjüs, beftefieub

auS meiner «Batterie, unb einigen ©ierpfünber ©at*
taillonSfanonett, auf einer Slnfiöfie ber Statt gegen»

über, aufgefafiren. Sie Snfanterie Befeste bie Spöfien;

bie Scfiüsen unb «Blänfler serftieüten fidj bet Sane
nadj: beteits begann ba btunten bag geüien. «JRtt*

ferweile war audj gris Sfctjarner mit feinen Sie»
beutfiaterfcfiatffdjüsen üot bem ©ütglentfiot ange*
langt, allein, als et faum nodj. einige Sdjtitte baüon

entfernt wat, entbeft wotben, unb fönte nun mit
feineu Scfiüsen gegen ben fiinter ben «JRauren fte*

fienben geinb wenig mefir auSricfiteit. 3Ran fenbete

ifim bann swar nocfi eine Sanone su, bie aber burdj
¦ben weiten faft unfaßrbaren Umweg su fpäte anfam.
©alb fielen nun tion ba auß einsetue Sanomenfcßüffe.

Ofine mein SBiffen fiatte Suternau bereits bte Spau»

Bisen in jene ®egenb auf ben limfen glügel unferer
Stellung beotbert. Sest erßielt idj SBefefit, mit ben

SecfiSpfünberen ebenfalls meine gute Stellung su
Pertaffen, unb midj bafiin su begeben. Sdj fanb bott
ben Dbetft mit meßieien feiner Dffisiere, allein mir
fdjien bte Stellung fefir übel gewäfilt. SBir ftanben
ba in gelinget Scfiußwette gans untet ben Sanonen
beS ©ürglentßorS, unb Pon benfelben beßerrfcfit. ©ur
eine nafie Sdjeüre fdjüste bie SBagen, unb sum Sfieil
aucfi unS. Sönig, als ber ältere Spauptmann, ßatte
nun baS Sommanbo übernommen: bodj befanbeu
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erwachte erst, als May den mitgenommenen
Trommelschläger die Trommel rühren ließ. Er wurde

nun mit verbundenen Augen zum Commandanten
geführt. Dieser, ein kriegrischer Lemanne, erwiederte,

seine Ehre verbiete ihm, die Statt ohne Widerstand
zu übergeben. Indessen ward das Geschüz, bestehend

aus meiner Batterie, und einigen Vierpfünder Bat-
taillonskanonen, auf einer Anhöhe der Statt gegenüber,

aufgefahren. Die Infanterie besezte die Höhen?
die Schüzen und Plänkler zerstreüten fich der Sane
nach: bereits begann da drunten das Feüren. Mit-
lerweile war auch Friz Tscharner mit feinen Sie-
benthalerscharfschüzen vor dem Bürglenthor
angelangt, allein, als er kaum noch einige Schritte davon
entfernt war, entdekt worden, und konte nun mit
seinen Schüzen gegen den hinter den Mauren
stehenden Feind wenig mehr ausrichten. Man sendete

ihm dann zwar noch eine Kanone zu, die aber durch
den weiten fast unfahrbaren Umweg zu späte ankam.
Bald fielen nun von da aus einzelne Kanonenschüsse.

Ohne mein Wiffen hatte Luternau bereits die Haubizen

in jene Gegend auf den linken Flügel unserer
Stellung beordert. Jezt erhielt ich Befehl, mit den

Sechspfünderen ebenfalls meine gute Stellung zu
verlassen, und mich dahin zu begeben. Ich fand dort
den Oberst mit mehreren seiner Offiziere, allein mir
schien die Stellung sehr übel gewählt. Wir standen
da in geringer Schußweite ganz unter den Kanonen
des Bürglenthors, und von denselben beherrscht. Nur
eine nahe Scheüre schüzte die Wägen, und zum Theil
auch uns. König, als der ältere Hauptmann, hatte
nun das Kommando übernommen: doch befanden
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fidt) faft alte OffisterS, üon Krtadj, üon ®raffenrieb,
Slnueler, ber Ouarttermeifter SBpttenbacfi1, meift aud)
ber Dberft, ba. ®egen 9 Ußr fam ©efeßt mit fceml

geüer auf bie Statt ansufangen. Sodj fdjoß man nur
laugfam; mau fucfite nur su feßrefen, nidjt su Be»

fcfiäbtgen. ©on einer in bte Statt gefallenen Spau*

bisgranate faß man inbeß aug einem Sadj' einen
fleinen ©audj aufftetgen, ber a'ber gtetcfi wieber nadj*
ließ. Sest erßoben aber bodj' bte in großer Saßt
fidj bep ung eingefunbenen grepburger Stage, unb
baten um Sdjonung ber Statt, worauf fogteidj ber

©efeßt fam, mit bem Spaubisfeüer umb aucfi mit ben

Sattonen gegen bie Statt tnmesußalten, imbeme man
nicfit bem ©efifpiet Slnbermattg folgen wolle, ber

burdj ©efcfiießung üon Süridj ftcfi ben Spaß ber gan*
sen Scfiweis sugesogen. SBit tidjteten nun unfere
Sanonen gegen baS weit fiößer als wir gelegene

©ürglentßor, baS unfer geüer inbeß nicfit fefir leb»

fiaft auS einem emsigen — ober fiödjftenS swei)
©efcfiüsen beantwortete, ©adj SluSfag eines SluS»

reißetS War eg ung gelungen, bag Kirne su bemon»
tieten. Sie Sugetn fcßwiitten über umb neben uns
weg. Söet) einem SecfiSpfünber fiel ein Sanonier
regungslos nieber: «JRan fönte aber feine SBefcfiä»

biguug an ißm eutbefen. ©ntweber ber Sruf ber

Suft üon einer nafie üorbep faufenben Sanonen»
fuget, ober ber Scfiref (baS fogenante Sanonenfieber)
fiatten bie SBüriung fierüorgebradjf. ©atb famen

nun aber audj. gltutenfugelu aus einem in unferer
Kufen glanfe aus ber Sieffe aufragenben, fiofien,
alten, feften Sfiurm: ©ine berfelben fußt einem
unfetet SBombatbtete mitten butcfi baS ®efitm: ©tele

— 133 —

sich fast alle Offtziers, von Erlach, von Graffenried,
Anneler, der Quartiermeister Wyttenbach, meist auch

der Oberst, da. Gegen 9 Uhr kam Befehl mit demi

Feüer auf die Statt anzufangen. Doch schoß man nur
langsam; man suchte nur zu schreken, nicht zu
beschädigen. Von einer in die Statt gefallenen Hau-
bizgranate sah man indeß aus einem Dach einen
kleinen Rauche aufsteigen, der aber gleich wieder nachließ,

Jezt erhoben aber doch die in großer Zahl
sich bey uns eingefundenen Frehbnrger Klage, und
baten um Schonung der Statt, worauf sogleich der

Befehl kam, mit dem Haubizfeüer und auch mit den

Kanonen gegen die Statt innezuhalten, indeme man
nicht dem Beyspiel Andermatts folgen wolle, der
durch Beschießung von Zürich sich den Haß der ganzen

Schweiz zugezogen. Wir richteten nun unsere
Kanonen gegen das weit höher als wir gelegene

Bürglenthor, das unser Feüer indeß nicht sehr
lebhaft aus einem einzigen — oder höchstens zwey
Geschüzen beantwortete. Nach Aussag eines
Ausreißers war es uns gelungen, das Eine zu demontieren.

Die Kugeln schwirrten über und neben uns
weg. Bey einem Sechspfünder fiel ein Kanonier
regungslos nieder: Man konte aber keine Beschädigung

an ihm entdeken. Entweder der Drnk der

Luft von einer nahe vorbey sausenden Kanonenkugel,

oder der Schrek (das sogenante Kanonenfieber)
hatten die Würkung hervorgebracht. Bald kamen

nun aber auch! FlintenZugeln aus einem in unserer
linken Flanke aus der Tiesse aufragenden, hohen,
alten, festen Thurm: Eine derfelben fuhr einem
unferer Bombardiere mitten durch! das Gehirn: Viele
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prallten an unfte SBagen, ober fdjtugen bie Stefte

ber uuS befcfiattenben ©äume fieruuter. Sest würben
bie Spaubisen uub Secfi'Spfünber gegen ben Sßurm
gericfitet, aus beffen Scfiteßlöcfierett bie bafiinter fidjer
ftefienben Sctjüsen ein sfmlicfi lebfiafteS «JRuSqueten»

feüer auf unS unterfiielten. Slber an bem feften alten
®emauer prallten unfere ®efdjoße wie SBrobfugetn
ab. Tod) gieng baS ®erüdjt, eine Suget fepe burdj
ein Sdjießlodj gebrungen, unb fiabe bem Sctjüsen
ben Sopf weggenommen. Snbeffen war ber «JRittag

fieraugerüft. dlod) wax tein Krfolg unfetet SBetage»

tung fidjtbat: Sein «Batlementäi etfcfiien, woßt abet
mit ganset «JRactjt, befonberS auf unferer Pon bem

©eft beS Speers Weit entfernten 33 atter te, bie ©r*
fcfiöpfung, Spunger unb Surft. SBir fteftten atfo baS

geüer ein, unb legten unS, um auSsurufien, an einen

üor ben Sanonen beS 33ürgtentfiorS unb ben glitt*
tenfuglen aus bem Sfiurm gefdtjüstett Slbßang. Duar*
fiermetfter SBpttenbacfi wollte in einem nafien ßrb*
äpfelbläs einige ©rbäpfel fammetu: Sa fefitug eine

Sanonenfugel unfern üon ifim niebet, umb ßefpriste
ifin mit ©rbe. ©rfcfirofen unb mit teeren Spänben
fam er suruf. ©un fantte man uns üom Sager
einige Süber Sßtein unb einige ©rotte, altein für
bie Saßt unfrer Seüte efier sum Soften als sum Sät*
tigen. ©in paar alte magere Safe, bie wir im
Seiler ber unS fdjüsenben Scfieüer fanben, waren fo

fiatt, baß ifinen bie fcfiäifften «JJceffet uub baS ftätffte
SBolfSgebiffe faum etwas anfiaben foulen. Sie Sa*
nonen Dom ©ürglentfior ließen uns inbeffeit nun
audj tufitg, unb tidjteten ißt geüet gegen unfete
®efcfiüse beS tedjten gfügetS, weldje ben «JRorgett
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prallten an unsre Wägen, oder schlugen die Aeste

der uns beschattenden Bäume herunter. Jezt wurden
die Haubizen und Sechspfünder gegen den Thurm
gerichtet, aus dessen Schießlöcheren die dahinter sicher

stehenden Schüzen ein zimlich lebhaftes Mnsqneten-
feüer auf uns unterhielten. Aber an dem festen alten
Gemäuer prallten unsere Geschoße wie Brodkugeln
ab. Doch gieng das Gerücht, eine Kugel sehe durch

ein Schießloch gedrungen, und habe dem Schüzen
den Kopf weggenommen. Indessen war der Mittag
herangerükt. Noch war kein Erfolg unserer Belagerung

fichtbar: Kein Parlementär erschien, wohl aber
mit ganzer Macht, besonders auf unserer von dem

Rest des Heers weit entfernten Batterie, die

Erschöpfung, Hunger und Durst. Wir stellten also das

Feüer ein, und legten uns, um auszuruhen, an einen

vor den Kanonen des Bürglenthors und den Flin-
tenkuglen aus dem Thurm geschüzten Abhang, Quar-
tiermeifter Wyttenbach wollte in einem nahen Erd-
äpfelbläz einige Erdäpfel sammeln: Da schlug eine

Kanonenkugel unfern von ihm nieder, und besprizte
ihn mit Erde. Erschroken und mit leeren Händen
kam er zuruk. Nun santte man nns vom Lager
einige Züber Wein und einige Brotte, allein für
die Zahl unsrer Leüte eher zum Kosten als zum
Sättigen. Ein paar alte magere Käse, die wir im
Keller der uns fchüzenden Scheuer fanden, waren so

hart, daß ihnen die schärfsten Messer und das stärkste

Wolfsgebisse kaum etwas anhaben konten. Die
Kanonen vom Bürglenthor ließen uns indessen nun
auch ruhig, und richteten ihr Feüer gegen unsere
Gefchüze des rechten Flügels, welche den Morgen
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Ijtnburcfi; müßig geftanbeu, unb nur Don Seit su
Seit eine Sugel gegen bie Stabt gefenbet fiatte. Sest
begann ba eine wegen ber allsugroßen Sctjußweite
fefit unfctj ab ließe Sanouabe. SluS bet Stabt fielen
feine Sanonenfcfiüffe. ©ep unfeten Seüten ßatte bie

Krfdjöpfumg, mit btSfieriger ©rfolgloftgfeit beS Un*
tetnefimenS, beieitS gtoßen «JRiSmutfi unb Unsu*
ftiebenfieit erregt. Sa fiörten wir auf einmafil aug
ber gerne üon bet ©etnftraße ßer ein gewaltiges
©efcfirep unb ©etöfe. ©S war ber mit bem Sänbetßeet

unlangenbe Sluf ber «JRaur. ©un ßieß eS, würbe ein
gewaltfamer Singriff auf bie Statt unternommen
Werben, unb Wir erßielten ©efeßt, benfelben butcfi ein
lebfiafteS ©efdjüsfeüet su unterftüsen. SBit ricfiteten
nun unfere ©alterte gegen bie Statt, unb fteltten
fie fo, baß fte burdj bie Scfieüne gegen bag ©ürg*
lentfior, unb burcfi eine fleine ©rfiöfiung unb bte

©cunitionSwägen gegen ben Sßurm gefdjüst waren,
©tte ©efcßüse waren getaben unb gertdjtet; mit
Ungebult erwarteten wir üon einem Slugenblif sum
anberen ben ©efefil, baS geüer ansufangen. ©rän*
senloS war bafier unfere SBeftürsung, als ftatt bem

Suternau befinaße außer Sttfiem üom ©eneralquat»
tiet fiergetauffen fam, unb unS ben ©efefil bradjte,
fogleicfi aufsupafen, unb unS surufsusiefien. Saum
fönten wir unferen Dßren trauen, ftatr üor ©rftau*
neu, Unwillen unb Sdjref faßen wir einanber fpradj*
loS an. SBit begtiffen fdjtecfitetbingg' bie Utfadje
biefeg unerwarteten ©üfsugS nidjt, nnb fotlten ben*
felben bodj unferen barübet im fiödjften ©tab un*
"Willigen unb mtStiautfdj «Berrätßerep atgWofinen*
ben Seüten eifläten. Sluf ber «JRauet ßatte ficfi,
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Hindurch müßig gestanden, und nur von Zeit zu
Zeit eine Kugel gegen die Stadt gesendet hatte. Jezt
begann da eine wegen der allzugroßen Schußweite
sehr unschädliche Kanonade. Aus der Stadt sielen
keine Kanonenschüsse. Bey unseren Leüten hatte die

Erschöpfung, mit bisheriger Erfolglosigkeit des

Unternehmens, bereits großen Mismuth und
Unzufriedenheit erregt. Da hörten wir auf einmahl aus
der Ferne von der Bernstraße her ein gewaltiges
Geschrey und Getöse, Es war der mit dem Länderheer

anlangende Auf der Maur. Nun hieß es, würde ein
gewaltsamer Angriff auf die Statt unternommen
werden, und wir erhielten Befehl, denselben durch ein
lebhaftes Geschüzseüer zu unterstüzen. Wir richteten
nun unsere Batterie gegen die Statt, und stellten
sie so, daß sie durch die Scheüne gegen das
Bürglenthor, und durch eine kleine Erhöhung und die

Munitionswägen gegen den Thurm geschüzt waren.
Alle Gefchüze waren geladen und gerichtet; mit
Ungedult erwarteten wir von einem Augenblik zum
anderen den Befehl, das Feüer anzufangen. Gränzenlos

war daher unsere Bestürzung, als statt dem

Luternau beynahe außer Athem vom Generalqnar-
tier hergelauffen kam, und uns den Befehl brachte,
sogleich aufzupaken, und uns zurnkzuziehen. Kaum
konten wir unseren Ohren trauen, starr vor Erstaunen,

Unwillen und Schrek sahen wir einander sprachlos

an. Wir begrifsen schlechterdings die Ursache

dieses unerwarteten Rükzugs nicht, und sollten
denselben doch unseren darüber im höchsten Grad
unwilligen und mistrauisch Verräthereh argwohnenden

Leüten erklären. Auf der Mauer hatte sich
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nemfidj bep feiner Slnfunft su einem gewaftfamen
Singriff auf bie Statt entfcfitoffeu gegeigt, nadjfier
aber, alg er bie ifim unbefante örtlidtje Sage beifet»
Ben, unb bie mit einem foldjen Slngtiff üetbunbe»

nen SdjWtetigfeiten etngefefien, bte ©etnifdjen Slm*

füfitet geftagt, ob man nicfit ©tefdje fcfiießen fönne?'
uub bann, als biefe ifim bte gänsltdje Untfiunücfi»
feit biefet görberung üorgeftellt, etftärt, in biefem
galt fiatte er einen foldjen Slngtiff nidjt für tatfi»
fam, unb fogleidj aucfi ben ©efefil sum ©üfsug
feinet Scfiaat gege'ben. Sataüffiin fiatten audj unfete
Slnfüßtet befonbetg ben «JRangel an SebenS tnitteln
füt bte sutufbleibeube SBetnetatmee bep Detlängettem
SBiberftanb üon grepburg sum SBorwanb genommen,
um ficfi ebenfalls surufsusiefien. «JRetueS ©radjtenS
war jebodj biefer ©runb ein bloßer ©orwanb, inbem
man aus ben benachbarten gutgeftnnten frepburgi»
fcfien Sötfeten woljl fiintängltdje «RafitungSmittell
für bie furse Seit ßätte üetfefiaffen fönnen, mäfirenb
Wetdjer bte Statt befonberS gegen einen ernftltefien
Slngriff nodj ©egenwefir geleiftet fiatte, unb bte
wafire Utfacfi biefeg ©üfsugg läge in bet Slbneigung
SBattenwplg gegen jebe gewaltfame Untetneßmung
übetfiaupt, unb gegen ben Slngriff auf grepburg ing»
befonbetg — wegen petfönlidjet ©ifetfucfit gegen ben

ifime an Stieggetfaßtung unb milttätifdjent SBuff
überlegenen Oberft ©atfcfiet. Snbeffen fdjien mir
biefet ©üfsug bemjentgen Don 1798 fo äßitttdj'/ bah
midj ©ntfesen ergriff. Sie Unoibnuug unb «BetWir»

tung ßcirfdjten batnafitg nicßt einmafil in fo öofiem!

©rabe, wie jest. Spier lag eilt Srupp Sänbler —
bort ©iner bet Unfttgen entfiäftet unb etfdjöpft am

— 136 —

nemlich beh seiner Ankunft zu einem gewaltsamen
Angriff auf die Statt entschlossen gezeigt, nachher
aber, als er die ihm unbekante örtliche Lage derselben,

und die mit einem solchen Angriff verbundenen

Schwierigkeiten eingesehen, die Bernischen
Anführer gefragt, ob man nicht Bresche schießen könne?
und dann, als diese ihm die gänzliche Unthunlich-
keit dieser Forderung vorgestellt, erklärt, in diesem

Fall halte er einen solchen Angriff nicht für rathsam,

und sogleich auch den Befehl zum Rükzug
seiner Schaar gegeben. Daraufhin hatten auch unfere
Anführer besonders den Mangel an Lebensmitteln
für die zurukbleibende Bernerarmee bey verlängertem
Widerstand von Freyburg zum Vorwand genommen,
um sich ebenfalls znrukznziehen. Meines Erachtens
war jedoch dieser Grund ein bloßer Borwand, indem
man aus den benachbarten gutgesinnten freyburgi-
schen Dörferen wohl hinlängliche Nahrnngsmitteil
für die kurze Zeit hätte verschaffen können, während-
welcher die Statt besonders gegen einen ernstlichen
Angriff noch Gegenwehr geleistet hätte, und die

wahre Ursach dieses Rükzugs läge in der Abneigung
Wattenwyls gegen jede gewaltsame Unternehmung
überhaupt, und gegen den Angriff auf Freyburg ins-
besonders — wegen persönlicher Eisersucht gegen den

ihme an Kriegserfahrung und militärischem Ruff
überlegenen Oberst Gatschet. Indessen schien mir
dieser Rükzug demjenigen von 1798 so ähnlich, daß
mich Entsezen ergriff. Die Unordnung und Verwirrung

herrschten damahls nicht einmahl in so hohem
Grade, wie jezt. Hier lag ein Trupp Ländler —
dort Einer der Unsrigen entkräftet und erschöpft an
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ber Straße. Sene waten fieut motgeu üon ©ern
aufgebrodjeu, umb follten fest eineg «JJcarfcfieS baßiu
suruffefiren. «Bon biefen waren ©tele feit geftern
«JRittag nidjt ab ben ©einen gefommen; «JRtSmutß

über bie feßlgefcfilagene Unternefimung unb Spunger

mußten nocfi bie üble Stimmung üermefiren. Stumm
unb miebergefdj'tagen, üoit bitteren UnmutßS unb
ebenfalls in fiofiem ©rab baS ©ebürfntß aucfi för*
perlidjer Krßoßlung füfilenb, nicfit ofine ©eforgniß,
bte Scfirefeugfcenen Don 1798 erneücit su fefieu,

ritten wir DfftsterS neben etnanbet fiet. Sodj geigte
ficfi feine Sput üon «JReütetep. Sie Sldjtung unb baS

Sutrauen, Womit unfere Seüte jest ißren Slnfüßre»
reit ins gelb gefolgt Waren, fdjüste fie üor bem

©ifte beS StrgwoßnS, audj befanben fidj jest feine
bogßafteu ©errätßet unter unS. Sluf bei «JRauet mit
feinem ©efotge titt ftätS Bin unb ßer, bie Seinen
su ermunteren. Unter biefem befanben fidj meßrete

Sürdjet Stqgoner als Orbottausen, tu beten ©imem

ictj einen Soßn jener SBitwe Sdj'Wpser erfante, bte

midj üor brep Saßren in Süridj mit fo üiel SBofil»*
Wollen unb greüitbfdjaft beßaubelt fiatte. Slucfi. er
eitunette fidj meinet nodj. ©on SBattenwpt unb fein
Stoß fefitten nadj ©ein sutuf, fo audj Sutetnau
mit Stürler unb Sönig. So ettetdjtett wir «Reüeuegg.

Sort ließ idj baS ©efdjüs au ber Spöße ob bem Sorfe
aufftellen, fiatte aber ©cüße, eine SBacße su finben,
ba SllleS, unt ©ütje unb Sabuitg su fueßett, fidj in
bte Spaüfer serftreüte. Sdj quartierte midj mit ben

bep mir gebliebenen DfftsieiS, üon ©tlacfi, üon®taf*
fentteb, SBpttenbadj im SStitßSfiaufe ein. Saßelbe
wat aber fo üoll Seüte, bag icfi für meinen wütfien»
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der Straße. Jene waren heut morgen von Bern
aufgebrochen, und sollten jezt eines Marsches dahin
zurukkehren. Von diesen waren Viele seit gestern

Mittag nicht ab den Beinen gekommen; Mismuth
über die fehlgeschlagene Unternehmung und Hunger
mußten noch die üble Stimmung vermehren. Stumm
und niedergeschlagen, voll bitteren Unmuths und
ebenfalls in hohem Grad das Bedürfniß auch

körperlicher Erhohlung fühlend, nicht ohne Besorgniß,
die Schrekensscenen von 1798 erneüert zu sehen,

ritten wir Offiziers neben einander her. Doch zeigte
sich keine Spur von Meriterei). Die Achtung und das

Zutrauen, womit unsere Leüte jezt ihren Anführeren

ins Feld gefolgt waren, schnzte sie vor dem

Gifte des Argwohns, auch befanden sich jezt keine

boshaften Verräther unter uns. Auf der Mauer mit
seinem Gefolge ritt stäts hin und her, die Seinen
zu ermunteren. Unter diesem befanden sich mehrere
Zürcher Dragoner als Ordonanzen, in deren Einem
ich einen Sohn jener Witwe Schwyzer errante, die
mich vor drey Jahren in Zürich mit so viel Wohl-'
wollen und Freündschaft behandelt hatte. Auch er
erinnerte sich meiner noch. Von Wattenwyl und sein

Troß kehrten nach Bern zuruk, so auch Luternau
mit Stürler und König. So erreichten wir Neüenegg.
Dort ließ ich das Geschüz an der Höhe ob dem Dorfe
aufstellen, hatte aber Mühe, eine Wache zu finden,
da Alles, um Ruhe und Labung zu suchen, sich in
die Haüser zerstreüte. Ich quartierte mich mit den

bey mir gebliebenen Offiziers, von Erlach, von
Graffenried, Wyttenbach im Wirthshause ein. Daßelbe
war aber so voll Leüte, das ich für meinen wüthen-
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ben Spuuget ba feine ©efrtebtgung finben fönte. Sdj
begab midj alfo in baß jenfettige SBirtfiSfiauS bepr
SenfenBtüfe, beftellte bort eine Pterfacfie ©ortton
Saffee unb ©rob, bemädjttgte miefi eines für swep
Sameraben beftimmten ©pertätfcfig, unb feßrte bann

lüieber nacfi ©eüenegg sunt ©acfiteffen suruf. Sest
überwältigten midj aber Sdjtaff unb ßrmübung.
«JRerfwürbig genug warb mit bag nemttdje Simmet
umb bag nemliefie ©ett angewiefen, in wetcfien mein
feiiget ©atet feine lefete ©aefit sugebtacfit fiatte.
ßin ®tüf wat'g füt umg, bah unfet getnb unfeieu
Suftanb nicfit fante, unb su einem Uebetfall benuste.
Sodj wat bag ©attailton «JRap fiinter umg in SBunne*

wpl geblieben; anbete fiatten fidj gegen Saupen ge*
wenbet.

Sept. 27. «JJcuntei unb neu geftäift freiließen wit am
folgenben «Ocotgen unfte Saget. «Run ben tieften ©iget
ühex unferen fdjimpflidjen ©üfsug fönten wir ntctjt
üerwimben. Stuf bem redjten glügel wat eS audj nicfit
beffet etgangen. Unfte bie ©tüfe bep Salaoaur. im
SBiftenladj bewadjenbe ©offen ßatte ficß butcfi bie Spei»

üetier überfalten laffen, uttb simlidj ©erfuft erlitten,
worauf ber bafige Sommanbant Sircfibeiget baS

ganse SBiftenladj üertaffen, unb fidj big ßintet «JRut*

ten sutufgesogen ßatte.. Saßin wo nun aucfi bie Spet»

üetifcfie Spauütmadjt üon 2 bis 3000 «JRann unter ®e=

neral Slnbermatt ftanb, wantte ficfi jegt audj SBat*

tenwpt mit feinen Sruppen. Su «Renenegg blieb

nur ®atfcßet mit feinem ©attatitloit. — Studj ftröm*
ten nun eine «JRenge grepburger üon Statt unb
Sanb ßerbep, um an bei ©efiepung Sfieil su nefimen.
Sdj mümfcßte bep ißm su üerbteiben, um fo ba meßr,
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den Hunger da keine Befriedigung finden konte. Ich
begab mich also in das jenseitige Wirthshaus beyr
Sensenbrüke, bestellte dort eine vierfache Portion
Kaffee und Brod, bemächtigte mich eines für zwey
Kameraden bestimmten Eyertätfchs, und kehrte dann

wieder nach Neüenegg zum Nachtessen zuruk, Jezt
überwältigten mich aber Schlaff und Ermüdung,
Merkwürdig genug ward mir das nemliche Zimmer
und das nemliche Bett angewiesen, in welchen mein
seliger Bater seine letzte Nacht zugebracht hatte.
Ein Glük war's für uns, dafz unser Feind unseren
Zustand nicht kante, und zu einem Ueberfall benuzte.
Doch war das Battaillon May hinter uns in Wunne-
wyl geblieben? andere hatten sich gegen Laupen
gewendet.

Sept, 27. Munter und neü gestärkt verließen wir am
folgenden Morgen unsre Lager. Nun den liessen Erger
über nnseren schimpflichen Rükzug konten wir nicht
verwinden. Auf dem rechten Flügel war es auch nicht
besser ergangen. Unsre die Brüke bey Salavaux im
Wistenlach bewachende Posten hatte sich durch die
Helvetier überfallen lassen, und zimlich Verlust erlitten,
worauf der dasige Kommandant Kirchberger das

ganze Wistenlach verlassen, und sich bis hinter Murten

zurukgezogen hatte.. Dahin wo nun auch die
Helvetische Hauptmacht von 2 bis 3000 Mann unter
General Andermatt stand, wantte sich jezt auch

Wattenwyl mit seinen Truppen. Zu Neüenegg blieb

nur Gatschet mit seinem Battaillon. — Auch strömten

nun eine Menge Freyburger von Statt und
Land herbey, um an der Besreyung Theil zu nehmen.

Ich wünschte bey ihm zu verbleiben, um so da mehr.
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ba icfi: aus Steuerungen beßelben üermutfiete, er
fieaßficötige einen iiocfimafiligen Slnfefitag gegen gtep*
butg. Slllein gegen «JRittag etfiiett icfi, als jest nady

SIBreife SuternauS, uub Sönigg, ©efefilgfiabet bei

fiier ftefieuben Slttttletie, ben ©efeßt üon ©ern aug,
midj mit bem gefammteu ©efcfiüs nacfi Slllenlüfteu
zu begeben, uub nur bie nötfiige ©attaillonSatttttetie
fiiet sutuf su laffen. ©egen 4 Ußt Slbenbg btacfi icfi

bemnadj. mit ben SecfiSpfünber ßanonen, ben Spau*

Bisen, mefireren ©terpfünbeten, unb ben basu ge*

fiötenben «JRumtkmSwägen üon ©eüenegg nacfi bem

Drt meiner neuen ©eftimmung auf. Sa unS unfer
SBeg burdj ben gorft nafie an bem SlauSnerfis un*
ferS gieünbeg Sentuiug üorbepfüfirte, befdjloffen
©raffenrieb unb icfi, einen fleinen Slbftecßer bafiin su
macfien, obwoßt Wir wufteu, bah unfer greunb ftcfi
Beim ©attaillon Seetanb im gelb befinbe. Slllein
feine gefällige ©eliebte, unb nacfimaßtige ©attin em*
pfieng ung bem ungeadjt fefir artig, unb bewirtfiete
ung mit einem trefflicfien Slbenbeffeu. SBir unterbiet*
ten unS fo angenefim bep ifir, baß Wir erft Bep ein»

Bredjenber Sommerung aufbradjen, unb enblidj nidjt
ofine «JRüfie burdj öfteres ©acfifragen in ben ficfi in
allen ©ießtungen fteüsenben SBalb* unb gelbwegen
unfein Sug wiebetfanben. Sutcfi faft uufafitbate
Seitenftraßen unb Spoßlwege etteicfiteu wit enbltcfi
Bep BeteitS simlidj bunfter ©acfit Sttleufüften. SaS
SBirtfiSfiauS war bereits mit einer «JReuge gelb»
fcfiärer befest, bie alle Simmer in ©efcfitag genommen
fiatten, fo baß wir fecfiS Slrtttlerieoffistere nur nodj
eine große Sammer augewiefen eifialteu fönten, in
bet wit unfet ©acfitlager auf bem mit Strofi bebef»

— 139 —

da ich aus Aeußerungen deßelben vermuthete, er
beabsichtige einen nochmahligen Anschlag gegen Freyburg.

Allein gegen Mittag erhielt ich, als jezt nach

Abreise Luternaus, und Königs, Befehlshaber der

hier stehenden Artillerie, den Befehl von Bern aus,
mich mit dem gesammten Geschüz nach Allenlüften
zu begeben, und nur die nöthige Battaillonsartillerie
hier zuruk zu lassen. Gegen 4 Uhr Abends brach ich

demnach mit den Sechspfünder Canonen, den

Haubizen, mehreren Vierpfünderen, und den dazu
gehörenden Munitionswägen von Neüenegg nach dem

Ort meiner neüen Bestimmung auf. Da uns unser
Weg durch den Forst nahe an dem Klausnersiz
unsers Freundes Lentulus vorbeyführte, beschlossen

Graffenried und ich, einen kleinen Abstecher dahin zu
machen, obwohl wir wnsten, daß unser Freünd sich

beim Battaillon Seeland im Feld befinde. Allein
seine gefällige Geliebte, und nachmahlige Gattin
empfieng uns dem ungeacht sehr artig, und bewirthete
uns mit einem trefflichen Abendessen. Wir unterhielten

uns so angenehm bey ihr, daß wir erst bey
einbrechender Dämmerung aufbrachen, und endlich nicht
ohne Mühe durch öfteres Nachfragen in den sich in
allen Richtungen kreuzenden Wald- und Feldwegen
unsern Zug wiederfanden. Durch fast unfahrbare
Seitenstraßen und Hohlwege erreichten wir endlich
bey bereits zimlich dunkler Nacht Allenlüften. Das
Wirthshaus war bereits mit einer Menge Feld-
schärer besezt, die alle Zimmer in Beschlag genommen
hatten, so daß wir sechs Artillerieoffiziere nnr noch

eine große Kammer angewiesen erhalten konten, in
der wir unfer Nachtlager auf dem mit Stroh bedek-
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ten gußboben nefimen mußten. — Sludj fiier fiatten
wir fdjltmme ©acfirtcfiten gefunben: ßtn Sfieil beS

«Roüereantjdjen ©attatllong fep im «JRuttenfiols Dom

geinbe umringt, mit bebeütenbem ©ettuft sutuf*
gebtängt, babep bei junge Sfdjatnei üon ©iüig
(bet nodj lebenbe Sdjaffnei ©ubolf Sfdjarner Dom
©otfißauS) gefangen, unb mein ©etter ©ottlieb, üon
©ottftatt, fcßwerüetwunbet werben, ben man fo eben

fiier burd) nadj ©ern gefüßrt habe, ©ans fo arg
üerßielt fidj inbeß bte Sadje nidjt. ©loS eine all*
Sitmeit bis faft üor baS Sfior Don «JRurten üorge*
brungene ©atrouitle jenes ©attatllonS war bort mit
feßr geringen ©erlufteu 3urufgetrteben worben. ©ur
mein ©etter fiatte einen Sdjuß in bte Sdjulter, unb
balb barauf einen swepten in ben linfen Stratbafen
etßatten, wotauf bte Suget untet bei Sunge butdj Bis
in ben teefiten gebtuugett. Sa feine Seüte ficfi sum
Sßetl serftteüt fiatten, mußte er ftcfi in biefem Su»
ftanb faft eine ©tertelftunbe weit ftätg üom geinbe
üerfotgt, suiuffcfileppett, big et unter eine unfeter
©alterten gelangte, bte bann burdj einige Sdjüffe
übet feinen Sopf weg feine ©etfolger surufttiebe,
unb ifin tettete. Sodj watb et in bet golge Don
biefet alletbingg fcfiweien SBunbe gänsltcfi gefietlt.
©ans Woßl war ung inbeffen niefit su «JRutfi. ©on
unferem Speer wußten wir nur fo üiel, bah in ber

©egenb Siebentßaler tagen. Spingegen erfreute uns
bie ©adjrtcfit, bah unfer tüdjtige, beliebte unb üerefirte
Major Sportin sum Ober ßommaubant ber «Slrtitterie
im gelbe ernannt, unb berettg in ©ümmineu an*
gelangt, Sutetnau bann fiauptfäcfitidj bie Dbet»
auffießt übet bie Sltbeiten im Seügßaug, unb bie Sei»
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ten Fußboden nehmen mußten. — Auch hier hatten
wir schlimme Nachrichten gefunden: Ein Theil des

Rovereanischen Battaillons sey im Murtenholz vom
Feinde umringt, mit bedeutendem Verlust zuruk-
gedrängt, dabey der junge Tscharner von Vivis
(der noch lebende Schaffner Rudolf Tscharner vom
Rothhaus) gefangen, und mein Vetter Gottlieb, von
Gottstatt, schwerverwundet worden, den man so eben

hier durch nach Bern geführt habe. Ganz so arg
verhielt sich indeß die Sache nicht. Blos eine
allzuweit bis fast vor das Thor von Murten
vorgedrungene Patrouille jenes Battaillons war dort mit
sehr geringen Verlusten zurukgetrieben worden. Nur
mein Vetter hatte einen Schuß in die Schulter, und
bald darauf einen zweyten in den linken Kinnbaken
erhalten, worauf die Kugel unter der Zunge durch bis
in den rechten gedrungen. Da seine Leüte sich zum
Theil zerstreüt hatten, mußte er sich in diesem
Zustand sast eine Viertelstunde weit stäts vom Feinde
verfolgt, zurukschleppen, bis er unter eine unserer
Batterien gelangte, die dann durch einige Schüsse

über feinen Kopf weg seine Verfolger zurnktriebe,
und ihn rettete. Doch ward er in der Folge von
dieser allerdings schweren Wunde gänzlich geheilt.
Ganz wohl war uns indessen nicht zu Muth. Bon
unserem Heer wußten wir nur so viel, daß in der

Gegend Siebenthaler lagen. Hingegen erfreüte uns
die Nachricht, daß unser tüchtige, beliebte und verehrte
Major Hortin zum Ober Commandant der Artillerie
im Felde ernannt, und bereits in Gümminen
angelangt, Luternau dann hauptsächlich die
Oberaufsicht über die Arbeiten im Zeüghaus, und die Lei-
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tung beS SltttltettewefenS übetßaupt übetnommen
fiabe, unb in ©ein üerbtetben wüibe.

Sept. 28. Scfion am folgenben «Dcotgen berief f nun
Spotttn üon ©tafentieb unb Don ©ttacfi als Slbjubauten
su fidji, unb audj Sopp etfitelt ©efefil, mit ben Secfig*
pfünbem üotsutüfen. Sdj blieb mit bem ©eft beg

©efdjüseg, unb mit bem Duattteimeiftei SBptten*
Badj, gelbseügwait ©etber, unb gelbdjtrurg Seutfdj
su meinem gtoßen «JJctSüetgnügett allein sumf, ba

mit biefe ©efellfcfiaft wenig Untetfialtung geWäßtte.
©egen «JRittag fam SlufberiDcauet mit feinet Sdjaat
üon ©ern ßer, unb madjte fiiet in Slllenlüften Spalt;
bet fiter fid) üotfinbenbe geringe ©otiatß üon Se*

BenSmittelu watb fo üölltg aufgesefitt, baß wit tu
wafite SpungetSgefafit geitetfien, wenn wit nidjt Bep

einem benacfibatteii «Deutlet einige ©totte su fauffen
gefunben fiatten. ©ep betn ©enetal Sluf bei «JRauet

Befanb ficfi. jest audj ©ubolf Stettier üon Sofingen,
als ©efieimfdjretber. ©on biefem üetnaßm idj, untei
ben Stbjubanteit fep audj ein ©ettet meinet geliebten
©ofa (bet nactjmaßlige nocfitebeiibe Sanbamman So*
minif Süs (ifir letblidjer ©etter). Sdj wünfcfite fo*
gleicfi, beffen ©efantfcfjaft su madjen, fanb aber ein
partes, weibifctjeS «JRänndjen, baS fidj übetbem fo

ftoftig unb unfteünbitdj gegen midj benafim, baß icfi

Balb bie Spoffnung, feine ®unft su etwetben, auf*
gab. ©actj lutsem Stuffentßalt sog bie Sctjaar unter
Saudjsen unb ©efcfirep weitet. SlbenbS gegen 7 U.tjt
etfiiett aucfi ictj ©efefil, mit ben Spaubtsen unb swep

©ietpfünber Sanonen aufsubtedjen, unb fottsusießen,
Bis ictj. Don Sporttn fetbft Drbre Salt su madjen be*

fommen würbe, ©egen 8 Ußr bradj idj atfo Don
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tung des Artilleriewesens überhaupt übernommen
habe, und in Bern verbleiben würde.

Sept. 28. Schon am folgenden Morgen berieff nun
Hortin von Grafenried und von Erlach als Adjudanten
zn sich, und auch Kopp erhielt Befehl, mit den Sechs-
pfündern vorzurüken. Ich blieb mit dem Rest des

Geschüzes, nnd mit dem Qnartiermeister Wyttenbach,

Feldzeügwart Gerber, und Feldchirurg Keütsch

zu meinem großen Misvergnügen allein zuruk, da

mir diese Gesellschaft wenig Unterhaltung gewährte.
Gegen Mittag kam AufderMauer mit seiner Schaar
von Bern her, und machte hier in Allenlüften Halt?
der hier sich vorfindende geringe Borrath von
Lebensmitteln ward so völlig aufgezehrt, daß wir in
wahre Hungersgefahr geriethen, wenn wir nicht bey

einem benachbarten Müller einige Brotte zu kauffen
gefunden hätten. Bey dem General Auf der Mauer
befand sich jezt auch Rudolf Stettler von Zofingen,
als Geheimschreiber. Von diesem vernahm ich, unter
den Adjudanten sey auch ein Vetter meiner geliebten
Rosa (der nachmahlige nochlebende Landamman
Dominik Jüz (ihr leiblicher Vetter). Ich wünschte
sogleich dessen Bekantschaft zu machen, fand aber ein
zartes, weibisches Männchen, das sich überdem so

frostig und unfreundlich gegen mich benahm, daß ich

bald die Hoffnung, seine Gunst zu erwerben,
aufgab. Nach kurzem Anssenthalt zog die Schaar unter
Jauchzen und Geschrey weiter. Abends gegen 7 Uhr
erhielt auch ich Befehl, mit den Haubizen und zwey
Vierpfünder Kanonen aufzubrechen, und fortzuziehen,
bis ich, von Hortin selbst Ordre Halt zu machen
bekommen würde. Gegen 8 Uhr brach ich also von
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Sltlentüften auf unb sog burcß ©roß* unb Stein
©üminen auf ber «JRurtenftraße fort, ©eretts war
icfi im Söiftein ©psenbacfi angefommen, als Spot»

tut mir burdj einen Offisiet ©efefil fantte, umsu»
fefiren, unb mein ®efcfiiis üor ber ©rufe su ©ümt»
neu aufsufafiren. Sdj. Wäfilte einen Sagerptas, auf
bem linfen Saneuufer in einer SBiefe neben ber
Straße, unweit üon ber ©rufe, faulte mein ©ferb
unb ©ebienten nadj ©ümmtnen inS SBirtfiSßauS,
legte miefi bann su metner «JRannfdjaft an ein tücfi»
tigeS geüer, in meinen «JRantel gewifeit, unb ent»
fdjlummerte balb in fauf ten Sdjlaff. — Siefe «Racfit

waren aucfi üon SIBattenWpt unb Sluf ber «JRauer mit
einanber im Sörfleiu ©empenadj' übernacfitet.

Sept. 29. grüß am«JRorgen beS folgenben SageS,
als faum nodj ein trübes SageSlicfit bte gegenüber auf»
ftetgenben gelben Sanbfelfen su erfietlen Begann,
wefte miefi ein bem Strom nacfi wefienber falter
fcfineibenber Sugwiub tiom Sdjtaffe. ©alb fam audj
Sopp bafier, ber mit feinen SedjSpfünberen bie ©adjt
auf bem gelbe bep ©empenadj1 sugebradjt fiatte.
SBir wanberten mit einanber fitnüber ins Sorf ©um»
minen, um allba ein grüfiftüf su genießen, unb su»
gteicß unferen ßommanbanten Sporttu su befudjen.
Siefet etfteüte mtcfii fogleictj mit bei Stnseige, er
werbe midj nun ebenfalls Bep ifim befialten. SBir
besogen nun'fämtlidj baS bafige untere SBirtfiSfiauS,
Wo Wir unS in gut möblierten fiübfctjien Simmeren
unb Bep guter Soft gans befiagttctj einridjteten.

©adjmittagS ttaffen bte beiben ©enetale üom

SBattenwpt unb Stuf bet «JRauet in ©ümminen ein,
unb balb naefifiet aucfi bet Dbeifte «JRütlet, ber
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Allenlüften anf und zog durch Groß- und Klein
Güminen auf der Murtenstraße fort. Bereits war
ich im Dörflein Rhzenbach angekommen, als Hortin

mir durch einen Offizier Befehl santte,
umzukehren, und mein Geschüz vor der Brüke zu Güminen

aufzufahren. Ich wählte einen Lagervlaz, anf
dem linken Sanenufer in einer Wiese neben der
Straße, unweit von der Brüke, santte mein Pferd
und Bedienten nach Gümminen ins Wirthshaus,
legte mich dann zu meiner Mannschaft an ein tüchtiges

Feüer, in meinen Mantel gewikelt, und
entschlummerte bald in sanften Schlaff. — Diese Nacht
waren auch von Wattenwyl und Auf der Maner mit
einander im Dörflein Gempenach übernachtet.

Sept. 29. Früh am Morgen des folgenden Tages,
als kaum noch ein trübes Tageslicht die gegenüber
aufsteigenden gelben Sandfelsen zu erhellen begann,
wekte mich ein dem Strom nach wehender kalter
schneidender Zugwind vom Schlaffe. Bald kam auch

Kopp daher, der mit seinen Sechspfünderen die Nacht
auf dem Felde bey Gempenach zugebracht hatte.
Wir wanderten mit einander hinüber ins Dorf
Gümminen, um allda ein Frühstük zu genießen, und
zugleich unseren Commandanten Hortin zu besuchen.

Dieser erfreüte mich sogleich mit der Anzeige, er
werde mich nun ebenfalls bey ihm behalten. Wir
bezogen nun sämtlich das dasige untere Wirthshaus,
wo wir uns in gut möblierten hübschen Zimmeren
und bey guter Kost ganz behaglich einrichteten,

Nachmittags traffen die beiden Generale von
Wattenwyl und Anf der Mauer in Gümminen ein,
und bald nachher auch der Oberste Müller, der
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©enetatabjubant beg üon bet Sagfasung in Sdfjwfis

sum Dfierbefefilgßaber bet gefamten eibgenöffifdjen
Stuppen emauten ©eneratg ©adjmann, ber bie Bat»

bige Slnfunft beßetßen anfünbigte, weldje nun futs
barauf wttfltdj erfolgte, ©ep bem SluSftetgen auS ber
Sutfcße empfieng ifin ©eneral ©uf ber «JRauer, unb
ftetlte ißm sugletcfi SBattenwpl üor. «Slllein ©adjmann
fdjien an bemfelben fo wenig gelbfiettn äfintidjeg
su feßen, baß et ißn nicfit bemeifte, big ifin Sluf ber
«JRauer sum sweitenmafil auf ifin aufmerffam macfite.
Stile brep fiietten nun mit einanber eine lange Un»
terrebung, nactji weldjer ©adjmann wieber nacfi ©ern,
Sluf ber «JRauer nadj Stebtftorf, unb üon SBattenwpt
nadj ®empenadj abteiften. ©octj am uemlidjen Slbenb
fam ©efefil, swep ©tetpfünbet Sanonen su bem

Sänbetcotpg absufenben, bie bann aucfi fogletcö unter
bem Sieütenant ©üser (einem wafern «JRanne, ber
fdjon Slo. 1799 alg Sieütenant in «JRanuelS ßom»
pagnte ben Sp eloettfdjen gelbsug mitgemacßt ßatte),
bafiin abgtengen. gaft ftitnbtidj famen SluSretßer
üon ber Spelüetifcfien Sltmee, BefonberS Spufaten, bie
bann fogleicfi ben Don ifinen erridjteten ßorpS ein*
üerletbt würben.

©ep unS alten ßatte bie Slnfunft unfeieS Deteßt»
ten ®enetafg ©adjmann, bei feine fttegetifdje Sücfi»
ttgfeit bereits ftüßet in ©iemont unb fpäter in ben

gelbsügen in S eutfcßtanb alg Dbetft eines in ßngti»
fdjem Solbe ftefienben ScijweisettegimentS erptobet
fiatte, ben fonft butctj ben BtSfietigen ungünftigen
©ang beS getbsugg fefir gefcfiiwuubenen «JRutfi wieber
neu belebt, ©on unferen beiben Stnfüörern Sluf ber
«JRauer unb üon SBattenwpt war bep ber gänstidjen
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Generaladjudant des von der Tagsazung in Schwyz

zum Oberbefehlshaber der gesamten eidgenössischen

Truppen ernanten Generals Bachmann, der die baldige

Ankunft deßelben ankündigte, welche nun kurz
darauf wirklich erfolgte. Bey dem Aussteigen aus der
Kutsche empsieng ihn General Auf der Mauer, und
stellte ihm zugleich Wattenwyl vor. Allein Bachmann
schien an demselben so wenig Feldherrn ähnliches
zu sehen, daß er ihn nicht bemerkte, bis ihn Auf der
Mauer zum zweitenmahl auf ihn aufmerksam machte.
Alle drey hielten nun mit einander eine lange
Unterredung, nach welcher Bachmann wieder nach Bern,
Auf der Mauer nach Liebistorf, und von Wattenwyl
nach Gempenach abreisten. Noch am nemlichen Abend
kam Befehl, zwey Vierpfünder Kanonen zu dem

Ländercorps abzusenden, die dann auch fogleich unter
dem Lieütenant Büzer (einem wakern Manne, der
schon Ao. 1799 als Lieütenant in Manuels
Compagnie den Helvetischen Feldzug mitgemacht hatte),
dahin abgiengen. Fast stündlich kamen Ausreißer
von der Helvetischen Armee, besonders Husaren, die
dann sogleich den von ihnen errichteten Corps
einverleibt wurden.

Bey uns allen hatte die Ankunft unseres verehrten

Generals Bachmann, der seine kriegerische
Tüchtigkeit bereits früher in Piémont und später in den

Feldzügen in Deutschland als Oberst eines in Englischem

Solde stehenden Schweizerregiments erprobet
hatte, den sonst durch den bisherigen ungünstigen
Gang des Feldzugs sehr geschwundenen Muth wieder
neü belebt. Von unseren beiden Anführern Auf der
Mauer und von Wattenwyl war bey der gänzlichen
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"©erfcfiiebenfieit ifitet Senf» unb SpanbelSWetfe, fo wie
ifiten polittfctjen Slufiefiteu unb Swefe, fdjlecfitetbtngS
feine Uebeieinftimmung, mttfiin aucfi fein glüfttcfiet
unb etwünfctjtet SluSgang unfetet Untetnefimung su
etwatteu. Sluf ber ©cauer, ein rafdjer, fieftiger, efir*
geisiger, eitler, nacfi mtlttärifdtjem ©ußm fttebenbet
Solbat, fiatte im Sntereffe ber bemofratifdjeu Ur*
fantone ben gänslicfien Umfturs ber Spetüettfefien ßin*
ßeitSüerfaffung unb SRegterung burcß' ©ewalt ber

SBaffen sum Siel, wogegen SBattenWpl ein rußiger,
Bebäcfi'ttiefier, mefir sur Sntttgue als sur ©ewalt ge*
neigtet unb geeignete! Staatsmann, nidjt fowoßl für
feine ©erfone — benn ßßrgets war nidjt feine Sei*
benfcfiaft — alg für feine ©artfiep, unb für bag $n*
teteffe üon ©ern, oßne SBaffengewatt, bloß bie Ober*
ßanb, ober ein Uebergewidjt itt ber SRegterung su er*
werben ftrebte. So fönten ©epbe fidj nimmer su
einem gemeinfamen Unterneßmen tiereintgen, unb
biefer «JRangel an Uebeieinftimmung btoßte bem gan*
sen Stufftanb bie ü erberb ließ ften golgen. Sest Waren
©eibe bem etbgenöffifdjen Dberfetbßerren untergeorb*
net, ber über ißre Sruppen oetfügte, uub mußten
oßne ©üfficfit auf eigene Stnficöten obet Swefe beffen

Slnotbnungen golge letften. ©eüeS ftofieS Seben,

Spoffnung unb ttöftlidje Suüetficfit üetbtettete alfo
bie Slnfunft beS tieteßtteit Obetfelbßetten bep ber

gansen Stimee.

Sept. 30. Slucfi füt meine ©etfon fdjienen jest fietlete
üetgnügte Sage einttetten su wollen. Sportin ernante
midj su feinem erften Slbjubanten, unb übertrug mir
bie Slufftcfit über ben ©arf, unb bte Slbfaffung ber
©tatg unb ©eneralrappörte. Setjon fett Safiren war
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Verschiedenheit ihrer Denk- und Handelsweise, so wie
ihren politischen Ansichten und Zweke, schlechterdings
keine Uebereinstimmung, mithin auch kein glüklicher
und erwünschter Ausgang unserer Unternehmung zu
erwarten. Ans der Mauer, ein rascher, heftiger,
ehrgeiziger, eitler, nach militärischem Ruhm strebender

Soldat, hatte im Interesse der demokratischen
Urkantone den gänzlichen Umsturz der Helvetischen
Einheitsverfassung und Regierung durch Gewalt der

Waffen zum Ziel, wogegen Wattenwyl ein ruhiger,
bedächtlicher, mehr zur Intrigue als zur Gewalt
geneigter und geeigneter Staatsmann, nicht sowohl für
seine Persone — denn Ehrgeiz war nicht seine

Leidenschaft — als sür seine Parthey, und für das
Interesse von Bern, ohne Waffengewalt, bloß die Oberhand,

oder ein Uebergewicht in der Regierung zu
erwerben strebte. So konten Beyde sich nimmer zu
einem gemeinsamen Unternehmen vereinigen, und
dieser Mangel an Uebereinstimmung drohte dem ganzen

Aufstand die verderblichsten Folgen, Jezt waren
Beide dem eidgenössischen Oberfeldherren untergeordnet,

der über ihre Truppen verfügte, und mußten
ohne Rüksicht auf eigene Ansichten oder Zweke dessen

Anordnungen Folge leisten, Neües frohes Leben,
Hoffnung und tröstliche Zuversicht verbreitete also
die Ankunft des verehrten Oberfeldherren bey der

ganzen Armee.

Sept. 30. Auch für meine Person schienen jezt hellere
vergnügte Tage emtretten zu wollen. Hortin ernante
mich zu seinem ersten Adjudanten, und übertrug mir
die Aufsicht über den Park, und die Abfassung der
Etats und Generalrappörte. Schon seit Jahren war
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icß mit bem bibereit ftofien «JRaitne in fteünbfcfiaft*
ließen ©erfiältuiffeu geftanben. Sie meiften übtigen
DffisierS, bte ba um miefi waren, Don ßrlacfi, üon
'©raffenrieb, SBptteubadj (üon SBangen), säfilte idj
unter meine tiertrauteften gteüube, obet ftunb fonft
in gutem ©etnefimeit mit ißnen. Seit Saßren fiatte
idj miefi nicfit mefir fo frofi unb fieiter gefüfilt, atö
jest. Sie ©efdjäfttgung fiatte ben Srübftnn aus
meiner Seele üerbannt, bie ftäte ©ewegung mein
©lut erbünneret, bah eß wieber fo rafefi unb tetcfit

burcfi bie Stberu ftrömte, unb meinem ©eift eine
lange nidjt mefir empfuttbene Stimmung üou ©ufie
uub Sufriebenßett mittfietlte. — Dft — faft ftünb*
ticfi, gebacfite ictj swar ber geliebten ©ofa, bereu
tfieüie Slnbenfen, bie mit fieilige Spaattofe, nebft ber

©afimenScfiiffer üon ißren Spaaren icfi ftätS auf
bem bloßen Seibe ttug, unb nie ablegte: Slllein icfi

fiatte nie Seit, ben trüben ©ebanfen, bie bann bodj.

bisweilen in mir erwadjteu, lauge nadjsußängen.
©in ©efdjäft, ober ein Sdjers üou einem Sameraben,
ober eine einlangeube ©adjridjt serftreüten balb bie

büftereu SBolfen wieber, bte etwa in meinem ©e*

ntütfie aufsufteigen btofiten, unb bie fidji jest fo gün*
ftig geftaltemben politifefien Slußtefiten ließen midj baS

ßinttetten günftigetet Umftänbe audj su ßtreidjung
beS Siels meiner perfönlicfien SBünfcfie ßoffen. Surs
— icfi war — wo nicfit glüflicfi — bodj ßeiter unb

Woßlgemutfi. Slllein leiber foflte biefer fietle Sonnen*
blif für miefi nidjt lange bauern, unb icfi batb wieber
auS biefer mir fo angeneßmen Sage weggeriffen Wer*
ben. Sdjon gegen «JRittag beS nemlicfien SageS fam
©efefil aus bem ©entließen Spauptquartter, icfi folle

Sieue? SBerner £ajcf>en6itct) 1924. 10
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ich mit dem bideren frohen Manne in freündschaft-
lichen Verhältnissen gestanden. Die meisten übrigen
Offiziers, die da um mich waren, von Erlach, von
Graffenried, Wyttenbach (von Wangen), zählte ich

nnter meine vertrautesten Freünde, oder stund sonst

rn gutem Vernehmen mit ihnen. Seit Jahren hatte
ich mich nicht mehr so froh und heiter gefühlt, als
jezt. Die Beschäftigung hatte den Trübsinn aus
meiner Seele verbannt, die stäte Bewegung mein
Blut erdünneret, daß es wieder so rasch und leicht
durch die Adern strömte, und meinem Geist eine
lange nicht mehr empfundene Stimmung von Ruhe
und Zufriedenheit mittheilte. — Oft — fast stündlich,

gedachte ich zwar der geliebten Rosa, deren
theüre Andenken, die mir heilige Haarloke, nebst der

Nahmenschiffer von ihren Haaren ich stäts auf
dem bloßen Leibe trug, und nie ablegte: Allein ich

hatte nie Zeit, den trüben Gedanken, die dann doch

bisweilen in mir erwachten, lange nachzuhängen.
Ein Geschäft, oder ein Scherz von einem Kameraden,
oder eine einlangende Nachricht zerstreüten bald die

düsteren Wolken wieder, die etwa in meinem
Gemüthe aufzusteigen drohten, und die sich jezt so günstig

gestaltenden politischen Außichten ließen mich das

'Eintritten günstigerer Umstände ^auch zu Erreichung
des Ziels meiner persönlichen Wünsche hoffen. Kurz
— ich war — wo nicht glüklich — doch heiter und

Wohlgemuth. Allein leider sollte dieser helle Sonnen-
blik für mich nicht lange dauern, und ich bald wieder
aus diefer mir so angenehmen Lage weggerissen werden.

Schon gegen Mittag des nemlichen Tages kam

Befehl aus dem Bernischen Hauptquartier, ich solle
Neues Berner Taschenbuch 1»
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mit ben fleinen Spaubtsen ebenfalls sum ßorp'S Sluf
bei «JRauet flößen, unb bott baS Sommaubo ber
fümtlidjen bep bemfelben ftcfi fieftnbenben Slrtitterie
übernefimen. So üerbrießltdj mit in biefem Slugen*

btif biefe ©etfesung audj war, fo fönte ictj miefi ber*
felben bodj um fo weniger eutsiefien, ba idj im ©e*
fefit nafimentltdj besetefiuet war. ßiuen wirffameu
Sroft biefer SBibetwättigfeit fanb icfi. inbeffen in
bet Spoffnung, in biefer neuen ©eftimmung ®e*
tegenfieit su finben, mit bie Sldjtung unb bie ®e*
wogenfieit bet SanbSleüte meinet ©ofa su erwerben,
unb baburdj einen nidjt unwefeuttidjen Stein beS

SlnftoßeS wiber meine ©erbinbung mit ifir Weg*

raunten, mitfiin bem Siel meiner fiöeßften SBünfdje

midj üielleicfit näfieten su fönneu. ©egen 2 Ufit ©adj*
mittags sog idj alfo mit swep fleinen Spaubtsen,

mit benen idj beteitS üor grepburg geftanben, unter
bem Sieütenant griebridj Sinner üon ©onmont üou
ber ©ombarbiercompagme üon ßttactj üon ©ümmüten
ah, auf bex «JRuttenfttaße bis inS Sotf ©ibeten,
üon ba linfS burdj: enge ßotpertge SBege, uub eine-

üon Spügetn unb SBätberen burdjfcßnittette ®egenb
nacfi. Utmis unb Stebtftorf, Wo bermafil baS Sauber*
corps ftanb, unb wo icfi gegen 5 Ufir «Slbenbg an*
langte, ©lg icfi' fiter nacfi bem ®eneratquattier fragte,
um meine Slnfunft su metben, wieg mau mit ein
gtoßeS ©auemfiauS. Sluf ber «JRauer war aber ntdjt
anwefenb, fonbern bem ®emeraf ©adjmann entgegen*
geritten, ber eben fieüt audj fein ®eneralquartter
im Söwenberg bep «JRurten besog. ßtn Slbjubant
Befafil mir, bie Spaubtsen in baS ofienfier beS SorfS-
gelegene Sager su füßren. Spier traff idj bie gefterm
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mit den kleinen Haubizen ebenfalls zum Corps Auf
der Mauer stoßen, nnd dort das Kommando der
sämtlichen bey demselben sich befindenden Artillerie
übernehmen. So verdrießlich mir in diesem Augenblik

diese Versezung auch war, so konte ich mich
derselben doch um so weniger entziehen, da ich im Befehl

nahmentlich bezeichnet war. Einen wirksamen
Trost dieser Widerwärtigkeit sand ich indessen in
der Hosfnung, in dieser neüen Bestimmung
Gelegenheit zu finden, mir die Achtung und die

Gewogenheit der Landsleüte meiner Rosa zu erwerben,
und dadurch einen nicht unwesentlichen Stein des

Anstoßes wider meine Verbindung mit ihr
wegräumen, mithin dem Ziel meiner höchsten Wünsche

mich vielleicht näheren zu können. Gegen 2 Uhr
Nachmittags zog ich also mit zwey kleinen Haubizen,
mit denen ich bereits vor Freyburg gestanden, unter
dem Lieütenant Friedrich Sinner von Bonmont von
der Bombardiercompagnie von Erlach von Gümminen
ab, auf der Murtenstraße bis ins Dorf Biberen,
von da links durch enge holperige Wege, und eine

von Hügeln und Wälderen durchschnittene Gegend'
nach Ulmiz und Liebistorf, wo dermahl das Ländercorps

stand, und wo ich gegen 5 Uhr Abends
anlangte. Als ich hier nach dem Generalquartier fragte,
um meine Ankunft zu melden, wies man mir ein
großes Bauernhaus. Auf der Mauer war aber nicht
anwesend, sondern dem General Bachmann entgegengeritten,

der eben heüt auch sein Generalquartier
im Löwenberg bey Murten bezog. Ein Adjudant
befahl mir, die Haubizen in das obenher des Dorfs-
gelegene Lager zu führen. Hier traff ich die gesterw
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mit ben ©terpfünber Sanonen abgegangene «JRann*

fcßaft bep ißten Sanonen üor ber gronte beS SagerS
in Spütten üon Sannäften, wie bte übrige Sefiaar
gelagert. Sdji gab ben ©ombarbieren ©efefil, für ftcfi
ebenfalls eine fotdje Spütte su ettidjten, unb begab

miefi sutuf nacß bem Sotfe, um ba füt meinen ©e*
bienten unb mein ©fetb Duattier, für miefi' aber
©aßrung su fuefien. ßin ©eftser eines großen diau'
emfiaufeS, ben idj bafür anfpradj, Perweigerte mir
in einer fauberwelfcfieu, mir faft unüerftänbtiefieu
Sptadtje ©eibeg, big icfi ifim nur bie SBufit ließ,
miefi entWeber frepwittig gegen ©esafitung, ober mit
©ewatt geswuugen umfonft aufsunefimen: ©icfiitig
wäfitte er ßrftereS. ©un beftettte idj audj für miefi

ein ©aefifeffen, unb follte eS nur auS «JRttefi unb
ßrbäpfefn befteßeu, WaS mir jest ebenfalls üerfpro*
eben warb, ©on ba gieng icfi wieber nacfi bem Spa'upt*

quartier, wo icfi. in einet engen, ntbrigen, übettte*
cfienben ©auernftube eine große Menge üou Dffi*
Steten fanb, bte fidj. aber alle aüßerft fatt unb suruf*
fiattenb gegen miefi bettugen. «Bur ber gelbpater ber

S'djWeiser, ber Sapusinet SuctuS, ein ftöfitidtjet, fiei»

teter Sompan, empfieng miefi ungemein fteünbfcfiaft»
fidj. Su meinem ©lüf war'jebodj audj ©ubotf Stett»
ter ba. SltS bie ©üffefir beS ©eneratg ficfi' nocfi immer
üersögerte, fefirte icfi nacfi meinem ©auerufiaug suruf;
auf bem Sifcfie wartete meiner eine Sdjüffet «JRilcfi

unb ein Sorb mit ßrbäpfeln: ßtnige am nämtitdjen
Sifdj. um eine mäcfittge Sefiüffel mit Suppe üer»
fammelten Sürefier Stagonet»Oibonnansen bep Sluf
ber «JRaur tfieilten brübertidji ©rob unb S'Uppe mit
mir. Sest gieng ictj wieber nacfi bem Spauptquartter.
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mit den Vierpfünder Kanonen abgegangene Mannschaft

bey ihren Kanonen vor der Fronte des Lagers
in Hütten von Tannästen, wie die übrige Schaar
gelagert. Ich gab den Bombardieren Befehl, für sich

ebenfalls eine solche Hütte zu errichten, und begab

mich zuruk nach dem Dorfe, um da für meinen
Bedienten und mein Pferd Quartier, für mich aber
Nahrung zu suchen. Ein Besizer eines großen
Bauernhauses, den ich dafür ansprach, verweigerte mir
in einer kauderwelschen, mir fast unverstandlichen
Sprache Beides, bis ich ihm nur die Wahl ließ,
mich entweder frehwillig gegen Bezahlung, oder mit
Gewalt gezwungen umsonst aufzunehmen: Richtig
wählte er Ersteres. Nun bestellte ich auch für mich

ein Nachtessen, und follte es nur aus Milch und
Erdäpfeln bestehen, was mir jezt ebensalls versprochen

ward. Von da gieng ich wieder nach dem
Hauptquartier, wo ich in einer engen, nidrigen, übelriechenden

Bauernstube eine große Menge von
Offizieren fand, die sich aber alle aüßerst kalt und zuruk-
haltend gegen mich betrugen. Nur der Feldpater der

Schweizer, der Kapuziner Lucius, ein fröhlicher,
heiterer Kompan, empfieng mich ungemein freündschaftlich.

Zu meinem Glük war jedoch auch Rudolf Stettler

da. Als die Rükkehr des Generals sich noch immer
verzögerte, kehrte ich nach meinem Bauernhans zuruk;
auf dem Tische wartete meiner eine Schüssel Milch
und ein Korb mit Erdäpfeln: Einige am nämlichen
Tisch um eine mächtige Schüssel mit Suppe
versammelten Zürcher Dragoner-Ordonnanzen bey Auf
der Maur theilten brüderlich Brod und Suppe mit
mir. Jezt gieng ich wieder nach dem Hauptquartier.
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DbWofil bei ©eneral nocfi immer nicfit suruf war,
feste man ficfi bennocfi su Sifdje sum ©acfiteffen,
unb tub midj audj basu ein, wag idj annafim. Soeben

war Salsbireftor ßaftelt üon SefiWßs angetaugt, einer
ber an gefefien fte n «JRämter biefeg Santomg, Scfiwager
üon «SllopS ©ebing, jest Dbetsafilmeiftet beS ßotpS,
ein fieftiget, simließ tofiet unbleibenfcfiaftlicfietSRann,
ber nun am Sifdje baS große SBort füfirte. ßr fdjien
fein greunb ber ©einer, unb befiauptete unter an*
bexem, eß fepe ©fließt ber großen reiefien Santone,
ifiren Ueberftuß mit ben ärmeren Urfantonen su
tßeilen. Sdj War nicfit in bei Stellung, miefi mit
bem üielüetmögenben «JRanne jest in einen SBort*

ftreit einsulaffen, unb fanb ratfifamer, 'bag Still*
feßmeigen su beobaefiten. SIlS bet ©enetal nocfi immer
nicfit fam, fiingegen ber Scfilaff bep mir überfianb
naifim, entfefiloß icfi miefi, nicfit länger su warten,
unb in baS Sager surufsufefiren. Ser bepnafie üier*
telftünbige SBeg ba'fiin war jest befonberS bep ein*
getrettener ©aefit, nicfit nut wegen tteffem Sotfi,
unb mäcfitigen Steinen bejdjWetlidj, fonbetn ba ex

eng unb fiatt neben einem ©adje fiiu, unb übet einen
fdjmaten Steg füfitte, felbft nicfit gans ofine ©efafit.
Socfi gelangte idj gtüfftcfi ing Saget, ftocfi atlba in
eine bex Spülten meinet Seüte, btängte mit untet ben

bereitg Sefilaffenben einen ©las sureeßt, unb fcfinardjte
bann Balb mit ber übrigen «JRannfcfiaft in bie SBette.

Dft. 1. grüfi am folgenben «JRorgen, alg faum nocfi

ber junge Sag ein bämmernbeg Sicfit übet bag ©efilbe
ftteüte, fam man mit su melben, bet ©enetal fep

im Saget, unb fiabe nacfi: mit geftagt. Sdj begab miefi;

fogleiefi' su ifim, unb watb ungemein fiöflicfi em»
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Obwohl der General noch immer nicht zuruk war,
sezte man sich dennoch zu Tische zum Nachtessen,

und lud mich auch dazu ein, was ich annahm. Soeben

war Salzdirektor Castell von Schwyz angelangt, einer
der angesehensten Männer dieses Kantons, Schwager
von Aloys Reding, jezt Oberzahlmeister des Corps,
ein heftiger, zimlich roher und leidenschaftlicher Mann,
der nun am Tische das große Wort führte. Er schien

kein Freünd der Berner, und behauptete unter
anderem, es seye Pflicht der großen reichen Kantone,
ihren Ueberfluß mit den ärmeren Urkantonen zu
theilen. Ich war nicht in der Stellung, mich mit
dem vielvermögenden Manne jezt in einen Wortstreit

einzulassen, und fand rathsamer, das
Stillschweigen zu beobachten. Als der General noch immer
nicht kam, hingegen der Schlaff bey mir überhand
nachm, entschloß ich mich, nicht länger zu warten,
und in das Lager zurükzukehren. Der beynahe
viertelstündige Weg dächin war jezt besonders bey ein-
getrettener Nacht, nicht nnr wegen tieffem Koth,
und mächtigen Steinen beschwerlich, sondern da er

eng und hart neben einem Bache hin, und über einen
schmälen Steg führte, selbst nicht ganz ohne Gefahr.
Doch gelangte ich glüklich ins Lager, kroch allda in
eine der Hütten meiner Leüte, drängte mir unter den

bereits Schlaffenden einen Plaz zurecht, und schnarchte
dann bald mit der übrigen Mannschaft in die Wette.

Okt. 1. Früh am folgenden Morgen, als kaum noch

der junge Tag ein dämmerndes Licht über das Gefilde
streüte, kam man mir zu melden, der General sey

im Lager, und habe nach mir gefragt. Ich begab mich
sogleich zu ihm, und ward ungemein höflich em-
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Pfaugen, wie er bann überßaupt, ba er feine meifte
SebenSseit in fremben Sienften sugefitacfit, gans bie

gefälligen gormen ber fransöfifdjen Dffisiere ange*
nommen fiatte. Sugleicfi' gab er mir ©efefil, um
8 Ufir mit meiner «JRanufcfiaft auSsurüfeu, wo ber
©eneral ©aefimann Sufpeftion über baS ganse «Sir*

meecorpg fiatten würbe. SiefeS Warb nun um be*
mette Seit auf einem gelbe aufgeftettt, unb bot einen
wirfftcfi fdjönen friegertfcfiett Slnbttf bar. Sluf bem

teefiten glügel ftattette baS tofentotfie ©anner üou
SefiWfiS/ unter bem Dberft SBetnet Spebtiitger; ©eben
biefem 200 Umet, untet einem nodj' fefit jungen
Soßn beS SanbammanS Soft «JRüllet; bann folgten
bie Untetwalbnet untet einem Dbetft tion gtüfi; ben

linfen glügel bilbetem bte ©l'arner, unter Dberft
Spaufer. Sie Stärfe bes gansen ßorps modjte fidj
auf 1200 «JRann belauffen. «JReiner ©attetie würbe
bie Stellung mitten üor ber gront angewiefen. ©e»

gen 10 Ufit erfdjien jest bet Dbetgenetal ©aefimann
mit einem saßlteicfien ©efolge üou Slbjubanten unb
Dtbonnansen; — ein bereits bem ©reifenalter fidj
•.täfiernber fiocfigewadjfener efirfurefitgebietenber «JRann

mit einem freünbltcfi etnften SluSbtuf in feinem
gansen SBefen, baS sugleicfi Siebe, Sldjtung unb Su»
ttauen einflößen mußte, ©t tiug bie Unifotm feines

©egimentS im ©nglifcfien Sienft, gtün mit totfien
Stuffcfilägen, unb mit ©olb geftift. ©t ließ einen in
einem ftäfttgen ßerstießen, äeßt militätifcfiem Stpt
abgefaßten fursen Slufruff an bie ganse Sltmee aus»

tfieiten, worin er berfelben feine ©rnenuumg sum
Dberfelbfierren funb tfiat, unb fie sum ©efiorfam
gegen ifire DffisierS, su gutet «JRaunSsudjt uub
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pfangen, wie er dann überhaupt, da er feine meiste
Lebenszeit in fremden Diensten zugebracht, ganz die

gefälligen Formen der französischen Offiziere
angenommen hatte. Zugleich gab er mir Befehl, um
8 Uhr mit meiner Mannschaft auszurüken, wo der
General Bachmann Inspektion über das ganze
Armeecorps halten würde. Dieses ward nun um be-
melte Zeit auf einem Felde aufgestellt, und bot einen
wirklich, schönen kriegerischen Anblik dar. Auf dem

rechten Flügel flatterte das rosenrothe Panner von
Schwyz, unter dem Oberst Werner Hedlinger; Neben
diesem 200 Urner, unter einem noch sehr jungen
Sohn des Landammans Jost Müller; dann folgten
die Unterwaldner unter einem Oberst von Flüh; den

linken Flügel bildeten die Glarner, unter Oberst
Hauser^ Die Stärke des ganzen Corps mochte sich

auf 1200 Mann belauffen. Meiner Batterie wurde
die Stellung mitten vor der Front angewiesen. Gegen

10 Uhr erschien jezt der Obergeneral Bachmann
mit einem zahlreichen Gefolge von Adjudanten und
Ordonnanzen; — ein bereits dem Greisenalter sich

nähernder hochgewachsener ehrfurchtgebietender Mann
mit einem freundlich ernsten Ausdrnk in seinem

ganzen Wesen, das zugleich Liebe, Achtung und
Zutrauen einflößen mußte. Er trug die Uniform seines

Regiments im Englischen Dienst, grün mit rothen
Aufschlägen, und mit Gold gestikt. Er ließ einen in
einem kräftigen herzlichen, ächt militärischem Styl
abgefaßten kurzen Aufruff an die ganze Armee
austheilen, worin er derselben seine Ernennung zum
Oberfeldherren kund that, und sie zum Gehorsam

gegen ihre Offiziers, zu guter Mannszucht nnd
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Sapferfeit aufforberte. — «JRein «JRtttageffen nafim
icfi' wieber mit ben Sürdjer Sragonereu im ©auern*
fiaufe su Siebtftorf. ©un erfiielt baS ©orpS ©efefil,
üon ba gegen Salüenadj üorsurüfeu, unb ficfi an ben

tinfen glügel ber ©eruer ansufcfitießen. ©adj un*
gefäfir einer Stunbe famen Wir inS Sorf Seuß. Sluf
ben beiben Slbfiängen beS swifcfien biefem Sorf unb
Salüenadj fidj erfiebenbeu SpügetS lagerte fidj bte

S'djaar. Sdj nafim meine Stellung oben auf ber
Spöfie, tion ber idj fowofil bte beiben Slbfiänge redjtg
unb linfg, alg ben in ber gront fidji fiinabfenfenben
ßeftrepdjen fönte. Sluf ber «JRauer naßm fein Ouar*
tier im Sorfe Salüenadj, wo audj idj mein ©ferb uub
meinen ©ebtenten unterbrachte. Stm Spügelabfiang
auf ber anberen Seite beS SorfeS lagen bie ©attail*
lone Dberlanb unb Stebentfiat. ©egenüber etfiob
ficfi ebenfalls eine mit SBatb befrönte, fonft mit
Dielen ©äumen unb Spefen bewaeßfene Slnßöfie, üon
ber wir nidjt wußten, ob fie üom geinbe befest fep.

Setmodj würben alle SicfierfieitSmaßregetn burdj*
aus üetnadjtäffiget. Sein ©otpoften, nicfit einmafil
eine ©otwacfie — wutben nadj biefet Seite auSge*

ftellt, ja nidjt einmafil ©attouilten auSge'fdjift. «JRan

fdjien fidj gänglidj auf ben Sdjus bet Spetl. Sungftau
unb übrigen Sdjusfieiltgen su üetlaffen. «JReine Seüte

fitngegen tfieilten biefe ftomme Suüeiftcfit nicfit, bie

uns ber ©efafir bloS fteltte, auf bem linfen glügel
üom geinbe umgangen, unb bann üilleicfit üon swep
ober gar brep Seiten fier überfalten su Werben.

Sieütenant ©üser bat miefi: alfo um ©rlaubniß,
frepwillige ©atrouttlen su maefien, waS icfi ifim
gerne geftattete. Sdj weibete nacfi eingebrochener ©aefit
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Tapferkit aufforderte, — Mein Mittagessen nahm
ich wieder mit den Zürcher Dragoneren im Bauernhause

zu Liebistorf, Nun erhielt das Corps Befehl,
von da gegen Salvenach vorzurüken, und sich an den

linken Flügel der Berner anzuschließen. Nach
ungefähr einer Stunde kamen wir ins Dorf Jeuß, Auf
den beiden Abhängen des zwischen diesem Dorf und
Salvenach sich erhebenden Hügels lagerte sich die

Schaar. Ich nahm meine Stellung oben auf der

Höhe, von der ich sowohl die beiden Abhänge rechts
und links, als den in der Front sich hinabsenkenden
bestreychen konte. Auf der Mauer nahm sein Quartier

im Dorfe Salvenach, wo auch ich mein Pferd und
meinen Bedienten unterbrachte. Am Hügelabhang
auf der anderen Seite des Dorfes lagen die Battail-
lone Oberland und Siebenthal. Gegenüber erhob
sich ebenfalls eine mit Wald bekrönte, sonst mit
vielen Bäumen und Heken bewachsene Anhöhe, von
der wir nicht wußten, ob sie vom Feinde besezt seh.

Dennoch wurden alle Sicherheitsmaßregeln durchaus

vernachlässiget. Kein Vorposten, nicht einmahl
eine Borwache — wurden nach dieser Seite ausgestellt,

ja nicht einmahl Patrouillen ausgeschikt. Man
schien sich gänzlich auf den Schuz der Heil, Jungfrau
und übrigen Schuzheiligen zu verlassen. Meine Leüte

hingegen theilten diese fromme Zuversicht nicht, die

uns der Gefahr blos stellte, auf dem linken Flügel
vom Feinde umgangen, und dann villeicht von zwey
oder gar dreh Seiten her überfallen zu werden.
Lieütenant Büzer bat mich also um Erlaubniß,
freywillige Patrouillen zu machen, was ich ihm
gerne gestattete. Ich weidete nach eingebrochener Nacht
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mein Sluge nodj eine lange SBeile an bem Slnbltf ber

Don ben Spügeln fierüberleüefitenben geüer, uub legte

midj bann, alg alleg ftill unb rufitg blieb, ebenfalls
su meinen Seüten ang geüer, unb fanf balb in bie

Slmte beg freünbltdjen Sefilummergotteg.

Dft. 2. Sie ©acfit üerftricfi mßig. ©om geinbe faßen
unb üetnafimen wit ntcfitg. SBie idj etwadjte, etfdjie*
uen bie SBolfen im Dften beteitS üon bei Sonne
getötfiet, — bie glammen ber linfS unb recfitS

fieraufleüdjtenben geüer erbleidjten — letdjte «JRor*

gennebel lagen Wie bünne Sdjteper über ben in alten
©idjtungen üor mir ficfi auSbeßnenben ©rünben.
Später flieg idj ßtnab ing Sorf, unb naßm mir ein
grüßftüf in bem SBtrtßSßauS, Wo ©uf ber «JRauer

tag. SIlS ictj Besaßten wollte bebeütete mir ber freünb*
ließe Sapustner, icfi fotte foldjeS nur bleiben laffen,
— baS gefie altes auf ©eefinung beS ©eneralS, waS id)
mir gefallen ließ. Spernadj befudjte tdj baS Sager
ber ©eruetttuppen, wo icfi meßtete gteünbe wiebet
fanb, wie gris gteübentetdj, «JRajor beim ©attaillon
Siebentfial, ©ubolf gifdjer, Slbjubant bep ©atfcfiet.
Siefen fafi icfi nidjt, — er war auf eine ©ecognoS*
cieiung gelitten, ©ine fotdje befefitoß unfet ©enetat
auf ben «Racßmittag ebenfalls, unb beotbette 300
«JRann basu. «JRir gab er ©efefil, ifin ebenfalls, unb
SWat mit einet Spaubtse, su begleiten. Umfonft fteltte
idj ißm üot, baß im galt eines fetnbticfien Sufam>
mentteffenS eine gefcfiwtnb feürenbe Sanone Weit

SWefmäßiger fep, als ein nur fo langfameS geüer
einet Spaubisen. ©t beftanb batauf, eg muffe eiueSpau*
Bise mitgenommen wetben. ©un fiatte icfi auf fetneu
©efeßl fogat einen «JRötfer mitgenommen, wenn ein
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mein Auge noch eine lange Weile an dem Anblik der

Non den Hügeln herüberleüchtenden Feüer, und legte

mich dann, als alles still und ruhig blieb, ebenfalls
zu meinen Leüten ans Feüer, und sank bald in die

Arme des freundlichen Schlummergottes,

Okt. 2. Die Nacht verstrich ruhig. Vom Feinde sahen

nnd vernahmen wir nichts. Wie ich erwachte, erschienen

die Wolken im Osten bereits von der Sonne
gerathet, — die Flammen der links und rechts

heraufleüchtenden Feüer erbleichten — leichte
Morgennebel lagen wie dünne Schleyer über den in allen
Richtungen vor mir sich ausdehnenden Gründen.
Später stieg ich hinab ins Dorf, und nahm mir ein

Frühstük in dem Wirthshaus, wo Auf der Mauer
lag. Als ich bezahlen wollte bedeütete mir der freundliche

Kapuziner, ich solle solches nur bleiben lassen,

— das gehe alles auf Rechnung des Generals, was ich

mir gefallen ließ. Hernach besuchte ich das Lager
der Bernertruppen, wo ich mehrere Freünde wieder
fand, wie Friz Freudenreich, Major beim Battaillon
Siebenthal, Rudolf Fischer, Adjudant bey Gatschet.
Diesen sah ich nicht, — er war auf eine Recognos-
cierung geritten. Eine solche beschloß nnser General
auf den Nachmittag ebenfalls, nnd beorderte 300
Mann dazu. Mir gab er Befehl, ihn ebenfalls, und

zwar mit einer Haubize, zu begleiten. Umsonst stellte
ich ihm vor, daß im Fall eines feindlichen
Zusammentreffens eine geschwind feürende Kanone weit
zwekmäßiger seh, als ein nur so langsames Feüer
einer Haubizen. Er bestand darauf, es müsse eine Haubize

mitgenommen werden. Nun hätte ich auf seinen

Befehl sogar einen Mörser mitgenommen, wenn ein
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foldjer Porfiauben gewefen. SBir sogen aus. ©efi>

bem ©eneral fiatten ficfi jest audj nocfi ber jüngfte
gtepfiett Sllbredjt ©ffinger üon SBilbegg, nebft «Ri*

flauS üon ©etttotb, unb bem jungen Sperren Don

Seeborf auS bem Spaufe Sedjtermann, als Slbju*
banten eingefunben. Sd) befanb midj mit meinem
©efdjüse bep bem ©adjtrab; ber ©eneral ritt an ber
Spise. So sogen wir burdj: eine Don Spügeln unb
SBalbungen burefiifcfinittene ©egenb fort bis in bie
©äfie beS SeßloffeS SBallenrieb, ofine üom geinbe
bag ©eringfte su entbefeu. ©rft alg wir üon ba
burdj einen anberen SBeg umfefiten wollten, üet»
nafim man, eg Befanben fidj geinbe in einem ßenacfi*

Balten SBalb. Sogleicfi wutben einige Sefiatffcfiüsem
fiingefantt, um näfiete ©tfunbigungen einsusiefien.
Saum waten biefe in ben SBalb eingebrangen, fo
fielen Scßüffe. Sogleicfi fptengte ber ©enerat bem

SBalb su; ber ©eneralabjubant Scfimib Don ©ta»
rüg, ein fiisiger ©raufefopf fieng su gletcfier Seit an,
aug Seißegfräften su fefirepen: ©orwärts, ©orwärtS.
Sltleg ftürmte nadj' bem SBatbe. Ser ©enerat üer»
wieg inbeß bem Stbjubant feine Spise, nafim nur
einige ©caunfdjaft mit, unb befafil ben Uebrigen
einftwetlen, ftefien su bleiben, wosu man ficß nur
mit großer «JRüfie Bewegen fönte. Snbeß wäfirte baS

geüern im SBatbe simlidj lebßaft fort, unb fdjien
bisweiten fogar bem Saume fidj su näfieren. Sa ließ
ictj bie Spaubtse aucß abprosen, mit einer Sattätfcfie la»
ben, unb in gelinget Scfiußweite gegen ben SBalb
aufftellen, um batauS fierüotptatlenbe geinbe alten»
falls su begtüßen. ©adj einet fleinen SBeile fiötte
jebodj baS Scfiießen auf. Unbejcfiäbiget fefitte ber
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solcher vorhanden gewesen. Wir zogen aus. Bey
dem General hatten sich jezt auch noch der jüngste
Freyherr Albrecht Effinger von Wildegg, nebst Ni-
klans von Remold, und dem jungen Herren von
Seedorf aus dem Hause Techtermann, als
Adjudanten eingefunden. Ich befand mich mit meinem
Gefchüze bey dem Nachtrab! der General ritt an der
Spize. So zogen wir durch eine von Hügeln und
Waldungen durchschnittene Gegend fort bis in die
Nähe des Schlosses Wallenried, ohne vom Feinde
das Geringste zu entdeken. Erst als wir von da
durch einen anderen Weg umkehren wollten,
vernahm man, es befänden sich Feinde in einem benachbarten

Wald. Sogleich wurden einige Scharfschützen

hingefantt, um nähere Erkundigungen einzuziehen.
Kaum waren diese in den Wald eingedrungen, fo
fielen Schüsse. Sogleich sprengte der General dem

Wald zu; der Generaladjudant Schmid von Glarus,

ein hiziger Brausekopf fieng zn gleicher Zeit an,
aus Leibeskräften zu schreyen; Vorwärts, Vorwärts.
Alles stürmte nach dem Walde. Der General
verwies indeß dem Adjudant seine Hize, nahm nur
einige Mannschaft mit, und befahl den Uebrigen
einstweilen, stehen zu bleiben, wozu man sich nur
mit großer Mühe bewegen konte. Indeß währte das
Feüern im Walde zimlich lebhaft fort, und schien

bisweilen sogar dem Saume sich zu näheren. Da ließ
ich die Haubize auch abprozen, mit einer Kartätsche
laden, und in geringer Schußweite gegen den Wald
aufstellen, um daraus hervorprallende Feinde allenfalls

zu begrüßen. Nach einer kleinen Weile hörte
jedoch das Schießen auf. Unbeschädiget kehrte der
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©enetal mit bet mitgenommenen «JJcannfdjaft wieber

sur Sdjaar suruf, bte nun, ofine fernerS beunrufiiget
su werben, ifiren ©üdmarfcfi fortfeste unb SlbenbS

wieber glüflidj im Sager ehtttaff. — ©ep ©rißadj
ßatte ber Sperr üon ©erlanceS, bei ficfi' auf feinem
Sdjloffe SBallentieb nidjt mefii füt fidjer fiiett, mit
feiner gamitie unferem Sug angefdjloffen, unb swar
er, mit fetner ©attin unb fetner Sdjwefter su ©ferbe.
Sdj fpracfi einige SBorte mit ifim, bep unferer Sin*

fünft in Salüenadj'. Sn ber bereits bunften Slbenb*

bämmerung erfante idj. bte mit nocfi ftätS unüetgeß*
lidje. «Jetnette nidjt mefit, ßätte audj nicfit gewagt, fie
ansuieben. Sie fitelten ficfi audj nicfit auf, fonbetn festen
fogteicfi wiebet ißre SBetfe nacfi ©ein fott. — «JRitt*

letwetle waten inbeß aus bem ©eitetalquaitiet bie

©efeßle sum Slngtiff ber Spelüetifcfien Stratee auf
morgen eingetroffen. Siefer ©tan war wirf'licfi- fo

üortrefflidj. unb swefmäßig auSgebacfit, bah, wenn
berfetbe üotlftänbig wäre auggefüfirt Wotben ber

ganse Srieg unb bag Scfiiffal ber Sefiweis fiödjft
wafirfdjeinltdj an biefem Sag unb burdj biefe ein»
sige SBaffentfiat bte Kntfdjeibuug erfialten fiatten.
©on SBattenwpt follte nemlicfi mit beu Sruppen üon
©ern unb Solotfiurn üon «JRurten fier baS in ber
©egenb beS ©utßS ©reng ftefienbe Spefüetifdje Spaupt»

corps unter ©eneral Slnbetmatt in bex gtonte Don

üoraenßet angteiffeu, Sluf ber ©cauer bann mit
feinem KotpS mittletweile ben Spößen nacfi' bte teefite

gfanfe beS getnbeS umgeßen, eine bep KlaüelepteS
ftefienbe fleine Slbtßettung beßetben aufßeben, unb
ißm bann bep ©fauen in ben SBüfen fallen, Wo benn
bk üon 3 Setten butcfi bie Snfutgenten, auf ber
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General mit der mitgenommenen Mannfchaft wieder

zur Schaar zuruk, die nun, ohne ferners beunruhiget
zu werden, ihren Rückmarsch fortsezte und Abends-
wieder glüklich im Lager eintraff, — Bey Grißach
hatte der Herr von Berlances, der sich auf seinem
Schlosse Wallenried nicht mehr sür sicher hielt, mit
seiner Familie unserem Zug angeschlossen, und zwar
er, mit seiner Gattin und seiner Schwester zu Pferde.
Ich sprach einige Worte mit ihm, bey unserer
Ankunft in Salvenach. Jn der bereits dunklen
Abenddämmerung errante ich die mir noch stäts unvergeßliche

Ninette nicht mehr, hätte auch nicht gewagt, sie

anzureden. Sie hielten sich auch nicht auf, sondern sezten
sogleich wieder ihre Reise nach Bern fort. —
Mittlerweile waren indeß aus dem Generalquartier die

Befehle zum Angriff der Helvetischen Armee auf
morgen eingetroffen. Dieser Plan war wirklich so

vortrefflich und zwekmäßig ausgedacht, daß, wenn
derselbe vollständig wäre ausgeführt worden der

ganze Krieg und das Schikfal der Schweiz höchst

wahrscheinlich an diesem Tag und durch diese einzige

Waffenthat die Entscheidung erhalten hätten.
Von Wattenwyl sollte nemlich mit den Truppen von
Bern und Solothurn von Murten her das in der
Gegend des Guths Greng stehende Helvetische Hanpt-
corps unter General Andermatt in der Fronte von
vornenher angreiffen, Auf der Mauer dann mit
seinem Corps mittlerweile den Höhen nach die rechte

Flanke des Feindes umgehen, eine bey Clavelehres
stehende kleine Abtheilung deßelben aufheben, und
ihm dann bey Pfauen in den Rüken fallen, wo denn
die von 3 Seiten dnrch die Insurgenten, auf der
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tiietten burdj ben See etngefdjfoffene Spetüetifdje Str»

mee gänslicfi aufgerieben worben Wäre. Su gteietjer
Seit follten bie Seetänber bie im SBifteladj ftefienben
.Spetüetier surufbrängen, bann über bie ©rufe su
Salaüaur bei «Betetlingen mit bex üou «JRutten fiet*
fommenben Spauptatmee fidj Peietnigen, wotauf man
bann in bte SBaatt unb gegen Saufanne getüft wäie,
unb bie allba fidj. mit Spülffe bei SBaattlänbet ttod)
beßauptenbe Spelüetifdje ©egietung üolleubs aufgelöft,
unb übet bie ©tänsen ber Sdjwets fitnauSgetrteben
fiatte. — Sen gansen «Slbenb fimburdj war nun Sluf
ber «JRaur mit feineu Offisteren mit Slnorbnungen
auf ben SluSsug beg folgenben SageS befcfiäftiget.
Spät etft, nadjbem ex biefelben abgefettiget fiatte,
Betieff et midj alletne auf fein Simmet, unb tfietlte
mit allba fetneu ©tan mit: Kr fep überseügt, bah
bie ©erner burdji bte Spetüetier im ©reng würben
surufgetrieben werben; bann Wolle er in beren Stufen

©fauen wegnefimen, fidj allba üerfctjansen, unb fo*
wofit gegen bie üon ber ©erfolgung ber ©erner
suruf feßrenben, als attfälfig üon SBtftiSburg fiei
naefirüfenben Spelüetifdjen Sruppen bis auf ben les*
ten «JRann üertfieibigen: Su biefem Kube folle idj
baS nötfitge Sdjansenwerfse,üg fierbep fdjaffen, unb

morgen mttneßmen. Stile meine Kinwenbungen gegen
ben abentßeüetltcfieit ©lau ftudjteten nidjtS: ©S blieb
mit nidjtS übtig, als ifim als meinem Obern, su ge*

fiordtjen. Siefer SBerfseüg fönte inbeß nicfit anberS,

als burdj «Jtequtfttion ßerbep gefcßaft Werben. Scß

ließ alfo nocfi in ber ©acfit ben «JRuntctpafitätS*
prafibent ßolen, unb forberte ißn auf, bis morgen
früß eine Stnsafit Sctjaufeln, ©ifef, Spauen u. bergt.
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vierten durch den See eingeschlossene Helvetische
Armee gänzlich aufgerieben worden wäre. Zu gleicher
Zeit sollten die Seeländer die im Wistelach stehenden

Helvetier zurnkdrängen, dann über die Brüke zu
Salavaux bei Peterlingen mit der von Murten
herkommenden Hauptarmee sich vereinigem worauf man
dann in die Waatt und gegen Lausanne gerükt wäre,
und die allda sich mit Hülffe der Waattländer noch

behauptende Helvetische Regierung vollends aufgelöst,
und über die Gränzen der Schweiz hinausgetrieben
hätte. — Den ganzen Abend hindurch war nun Auf
der Maur mit seinen Offizieren mit Anordnungen
auf den Auszug des folgenden Tages beschäftiget.
Spät erst, nachdem er dieselben abgefertiget hatte,
berieff er mich alleine auf sein Zimmer, und theilte
mir allda seinen Plan mit: Er sey überzeügt, daß
die Berner durch die Helvetier im Greng würden
zurukgetrieben werden; dann wolle er in deren Rüken

Pfauen wegnehmen, sich allda verschanzen, und
sowohl ge'gen die von der Verfolgung der Berner
zuruk kehrenden, als allfällig von Wiflisburg her
nachrükenden Helvetischen Truppen bis auf den lezten

Mann vertheidigen: Zu diesem Ende solle ich

das nöthige Schanzenwerkzestg herbey schaffen, und

morgen mitnehmen. Alle meine Einwendungen gegen
den abentheüerlichen Plan fruchteten nichts: Es blieb
mir nichts übrig, als ihm als meinem Obern, zu
gehorchen. Dieser Werkzeüg konte indeß nicht anders,
als durch Requisition herbey geschaft werden. Ich
ließ also noch in der Nacht den Municipalitätspräsident

holen, und forderte ihn auf, bis morgen
früh eine Anzahl Schaufeln, Bikel, Hauen u. dergl.
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in ©ereitfdjuft su fiatten. Siefer befdjwerte fidj nun
fiödjtidtj übet biefe Sumutfiung, unb fucfite fte unter
©orwaub üon Slrmutß ober «JRanget an bergleidjen
SBetfseügen absuleßnen. Slltetn idj- oerbeütete ißme,
bah, Wenn folcfie «JRorgenS nicfit bep ber Stelle wä*

ren, ictj' miefi genötfitget fefien würbe, fte mit ©e*
walt auS ben Spaüferen wegtteßmeu su taffen, worauf
er fein «JRögltdjfteS su tfiun üerfpradj. ©un begab
tet) midj auf ben Spügel su meinen Seüten, unb
Bradjte bie ©aefit bep benfelben am geüer su-

©01 einigen Sagen fiatte eine ©attouitle Dbet*
täubet unter Slnfüfirung ©ubolf Streß/Berget Pon SBpt
Bis an baS Sfior üon «JRurteu ftcfi! gewagt, worauf
bie in bet Statt ttegenben Spetüetier unter ©ebing
eineg SBaffenftillftanbg eine Kapitulation mit ißm
abfcfiloffen, unb ttadjbem fte bte Statt geptünberet,
unb mit einer ftarfen ©lanbfcfiasuug belegt fiatten,
biefelbe üertteßen. Siefe Sfiat war jebodj, als eine

SBibeifianblung ber militärifcfien SuBorbiuation an*
gefefien, unb SirefiBerger ftatt beS Perfiofften ©ufimS
unb Kfire mit einem fdjnrfen ©erweis unb Strreft
Beftraft, worüßer er ficfi überall, felbft bep ©enerat
©uf ber «JRaur bittertteß beffagte.

Oft. 3. ©otß unb büfter biactj am folgenben «JRorjen
bie Sonne fitntet tiübeu Sünften unb grauen ©ebeln
fierüor, unb fdjien einen Blutigen Sag su üetfünben.
©atb warb'S nun im Sager waef): «JRutfitg unb freu*
big fafi Sebermauu ben ©reigntffen entgegen. Sdj1

flieg inS Sotf fiinab, um butdj ein tüctjttgeS gtüfiftüf
midj auf bie meinet wattenben «JRüfie uub ©efafiten
Potsubeteiten. ©on bem geforbetten SBetfseüg war
©inigeS fierbepgefefiaft, allein in fo getinger «JRenge,
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in Bereitschaft zu halten. Dieser beschwerte fich nun
höchlich über diese Zumuthung, nnd suchte sie unter
Vorwand von Armuth oder Mangel an dergleichen
Werkzeugen abzulehnen. Allein ich verdeütete ihme,
daß, wenn solche Morgens nicht bey der Stelle
wären, ich mich genöthiget sehen würde, sie mit
Gewalt aus den Haüseren wegnehmen zu lassen, worauf
er sein Möglichstes zu thun versprach. Nun begab
ich mich auf den Hügel zu meinen Leüten, und
brachte die Nacht bey denselben am Feüer zu.

Vor einigen Tagen hatte eine Patrouille
Oberländer unter Anführung Rudolf Kirchberger von Wyl
bis an das Thor von Murten sich gewagt, worauf
die in der Statt liegenden Helvetier unter Beding
eines Waffenstillstands eine Capitulation mit ihm
abschlössen, und nachdem sie die Statt geplünderet,
und mit einer starken Brandschaznng belegt hatten,
dieselbe verließen. Diese That war jedoch als eine

Widerhandlung der militärischen Subordination
angesehen, und Kirchberger statt des verhofften Ruhms
und Ehre mit einem scharfen Verweis und Arrest
bestraft, worüber er sich überall, selbst bey General
Auf der Maur bitterlich beklagte.

Okt. 3. Roth und düster brach am folgenden Morgen
die Sonne hinter trüben Dünsten und grauen Nebeln
hervor, und schien einen blutigen Tag zu verkünden.
Bald ward's nun im Lager wach: Muthig und freudig

sah Jedermann den Ereignissen entgegen. Ich
stieg ins Dorf hinab, um durch ein tüchtiges Frühstük
mich auf die meiner wartenden Mühe und Gefahren
vorzubereiten. Von dem geforderten Werkzeüg war
Einiges herbeygeschaft, allein in so geringer Menge,
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unb üon fo fcfilecfiter ©efdtjaffenfieit, bah icfi midj ge»

nötßiget faß, meine Sroßung su erfüllen, unb meine
Seüte in ben Spaüfeten umfier su fcfiifen, bie nun Batb
eine fimretdjeitbe «JRenge BraudjBaren SBerfseüg-S su*
fammenBracfiten, ber bann auf einen gtetdjfallS re*
quittettett SBagen gelaben, unb auf bem gansen Sug
bis nacfi ©ein sutuf, nadjgefüfitt watb. — Snbeffen
fdjien Sluf ber «JRauer bepnafie Dorfästidj ben Stuf»
bructj su Persögeten. ©in Slbjubant nadj bem anbeien
üon ©acfiman obet SBatteuwpl abgefenbet, fam bafier
gefptengt, um benfelben su befdjleünigen. ©nbttdj
um 8 Ufir — eine ganse Stunbe fpäter als ber ©e»
feßt lautete, sog man Don bannen. Sie SdjWfiser
unter Dberft Spebtinget tioran; nacfi' biefen meine

©efdtjüse, unter ©ebefung ber Urner; fiinter mir bie
Unterwalbner, nebft bem übtigen Sfieil bei ©larner.
Sie anbereu ßatte Stuf ber «JRauer unter ©ommanbo
ißreS Dberfteu Spaufer über KlaüeleiteS eutfenbet,
mit einet ©terpfünber Sanone unter Sieütenant ©ü»
sei. Setjon bep bet Sapetle befiörtßacö, wo bet Sage
nacfi' bereits Slo. 1476 in ber «JRurtenfcfilacfit bie
©ibgenoffen ifir Scßfacötgebet üertidjtet fiaben foll»
ten, watb Spalt gemacßt, um sut ©tmutfiigung ber
Strieger eine «JReffe tefen su laffen. «Slllein, ba follte
ber Sapttsinet mit feinem «JReßgerät ficfi. Perirrt
fiaben, unb fanb ficfi erft nacfi ©erfluß tion bepnafie
einer Stunbe ein. Snbeffen ßielt ber getbfaptan ber
Unterwalbner eine ftäfttge, tüfirenbe Slntebe, weldje
fidj bann mit einigen üon ber gefamten auf ben
Snien liegenben Sdjaar laut naefigemurmetten ©ater
nofter unb Stüe «JRaria'S fdjloß. Ser ©iubruf biefer
©etemome war allerbtngS rüörenb unb erfiebenb:
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und von so schlechter Besch afsenheit, dafz ich mich
genöthiget sah, meine Drohung zu erfüllen, und meine
Leute in den Haüseren umher zu schiken, die nun bald
eine hinreichende Menge brauchbaren Werkzeügs
zusammenbrachten, der dann auf einen gleichfalls
requirierten Wagen geladen, und auf dem ganzen Zug
bis nach Bern zuruk, nachgeführt ward. — Indessen
schien Auf der Mauer beynahe vorsäzlich den
Aufbruch zu verzögeren. Ein Adjudant nach dem anderen
von Bachman oder Wattenwyl abgesendet, kam daher
gesprengt, um denselben zu beschleunigen. Endlich
um 8 Uhr — eine ganze Stunde später als der Befehl

lautete, zog man von dannen. Die Schwyzer
unter Oberst Hedlinger voran; nach diesen meine

Gefchüze, unter Bedekung der Urner; hinter mir die
Unterwaldner, nebst dem übrigen Theil der Glarner.
Die anderen hatte Auf der Mauer unter Commando
ihres Obersten Hauser über Claveleires entsendet,
mit einer Vierpfünder Kanone unter Lieütenant Bü-
zer. Schon bey der Kapelle beh Grifzach, wo der Sage
nach bereits Ao. 1476 in der Mnrtenschlacht die
Eidgenossen ihr Schlachtgebet verrichtet haben sollten,

ward Halt gemacht, nm zur Ermuthigung der
Krieger eine Messe lesen zu lassen. Allein, da sollte
der Kapuziner mit seinem Meßgerät sich verirrt
haben, und fand sich erst nach Verfluß von beynahe
einer Stunde ein. Indessen hielt der Feldkaplan der
Unterwaldner eine kräftige, rührende Anrede, welche
sich dann mit einigen von der gesamten auf den
Knien liegenden Schaar laut nachgemnrmelten Pater
noster und Ave Maria's schloß. Der Eindruk dieser
Ceremonie war allerdings rührend und erhebend:
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bie bamit üerfaümte Stunbe war aber üorsügltdj
Sdjulb, bah bex fo treffließe Scfilacfitptan ©adjmanS
nur fialb gelang. — ßnbticö war bet Sapusinet nun
aucfi etfdjienen, unb fiatte bie «JReffe üollenbet, wotauf
fogleicfi bex «JRatfcfi wiebet foitgefest watb. ©alb
Begann nun bet Saitoneribonmer üon «JRutten fierauf
su bröfinen. Sest ergriff üotlenbS wilber SttegSmutfi
bie ganse Sdjaat. Sie fiinter mir marfefiterenben
Unterwalbner uttb ©larner btängten ftcfi ungeftüm
PorwärtS swtfdjen bie ScfiiWpser unb meine ©e*

fdjüse, fo bah idj nun ftatt mitten — fitnten an ber
©olonne mit bemfelben su ftefien fam. SaS gußüolf
eilte jest fo fdjmellen ScfirittS fort, bah icfi bemfelben
burcß bie aüßerft fcfilecßten SBege mit ben Sanonen
unb SBagen nidjt su folgen üermoefite, unb foIcfieS

enblidj fogar aug bem ©eftdtjte üertoßr. Sllg idj
an einen SBalb unfern «JRündjenWpler fam, fieng bag

geüer nun audj gleid) unter ung an, waS midj tier*
mütßen ließ, jest fep audj unfere Sdjaar inS ©efedjt
gefommen. So fcfinell als mögttdj eilten wit jest
einen fteilen SBalbweg fiinab. ©atb famen Wit auf
eine liefite Stelle, üon bei icfi in Scfiußwette untet
unS Seüte in wetßgtauen ©öfen übex eine Slnfiöfie
tauffen faß. Sa fie fidj in bex ©iefitung gegen ben

geinb bewegten, unb audj unfete Sttgaüet äfinlidje
©öfe tragen, fo fönte icfi. miefi in ber Ungewißfiett,
ob eS greünbe ober geinbe fepen, nicfit entfdjließen,
auf fie su feuern, fonbern befafil, ben SBalb fiinab
in mögliefifter ßüe fortsufafiren, BefonberS, ba unten
baS geüer ftätS lebfiaft fortbauerte, uub bie Suglen
ob unS in bie ©aüme fefitugen, unb Stefte fierabriffen.
¦©un fioffte icfi, balb ebenfalls ins ©efedjt su forn»
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die damit versäumte Stunde war aber vorzüglich
Schuld, daß der so treffliche Schlachtplan Bachmans
nur halb gelang. — Endlich war der Kapuziner nun
auch erschienen, und hatte die Messe vollendet, worauf
sogleich, der Marsch wieder fortgesezt ward. Bald
begann nun der Kanonendonner von Murten herauf
zu dröhnen, Jezt ergriff vollends wilder Kriegsmuth
die ganze Schaar, Die hinter mir marschierenden
Unterwaldner und Glarner drängten sich ungestüm
vorwärts zwischen die Schwyzer und meine
Gefchüze, so daß ich nun statt mitten — hinten an der
Colonne mit demselben zu stehen kam. Das Fußvolk
eilte jezt so schnellen Schritts fort, daß ich demselben
durch die aüßerst schlechten Wege mit den Kanonen
nnd Wägen nicht zu folgen vermochte, und solches

endlich sogar aus dem Gesichte verlohr. Als ich

an einen Wald unfern Münchenwyler kam, fieng das

Feüer nun auch gleich unter uns an, was mich
vermuthen ließ, jezt sey auch unsere Schaar ins Gefecht

gekommen. So schnell als möglich eilten wir jezt
einen steilen Waldweg hinab. Bald kamen wir auf
eine lichte Stelle, von der ich in Schußweite unter
uns Leüte in weißgrauen Röten über eine Anhöhe
lauffen sah. Da sie sich in der Richtung gegen den

Feind bewegten, und auch unsere Argaüer ähnliche
Röke trugen, so konte ich mich in der Ungewißheit,
ob es Freünde oder Feinde seyen, nicht entschließen,

auf sie zu feüern, sondern befahl, den Wald hinab
in möglichster Eile fortzufahren, besonders, da unten
das Feüer stäts lebhaft fortdauerte, und die Kuglen
ob uns in die Baüme schlugen, und Aeste herabrissen.
Run hoffte ich, bald ebenfalls ins Gefecht zu kom-
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men, unb ließ abptosen, unb baß ©efefiüs burdj bie
«JRannfcfiaft fortließen. Sest famem wir enblidj wirf*
lief» am Saume beS SBalbeS an, uub fanben bort
Saufexß ©olonne mit unferem ©ierpfünbet, ber Bep*

nafie feine ganse «JRunttion üetfefioffen fiatte. Sie
«JJcanfdjaft ttiefte üon Sdjmetß tion bet geleisteten
Sltbeit, umb etsäfilte ung, wie bie Sugeln um fie
fietumgepfiffen. Sodj waten fie alte unüetfefitt. .Sm
Slugenblif meiner Slnfunft fiatte ficfi fest ber geinb
in ein nafieS ©efiölse sutufgesogeu. Sdji wollte ifim
einige ©tanaten uaefifenbeu, aßet auf bie ©otfteltung
SpauferS, eS Befinben ftcfi' tn bemfelben aucfi tion ben

Unfrigen, bte ben geinb üerfolgten, unterließ icfi eS.

Sag Scfiießeu entfernte fidj, unb. Würbe immer fdjwä*
cfier. Scfi wünfefite nun weiter fort surüfen, allein
Spaufer beßauptete, ber ©enetal, ber in bex ©etfol»
gung beS geinbeS begtiffen, habe ifim ©efefil eitfieitt,
big"' auf wettere Dritte fiter su bleiben. Sa idj nidjt
Wußte, nadj Weldjer ©idjtung icfi bie Sdjaaren auf»
fuetjen möge, blieb icfi einftweileu aucfi ba. Sperr

Safob üon SBagner fam mit ungefäfir 200 Stargaue»
reu üorbep gesogen, uub tobte gans witb, bah man
ofine feinen SBillen einige ©ompagnien fetner Seüte
entfenbet fiabe. ©in Sragoner Pon Süridj, ©afimenS
©ogel, fam mit einer SBunbe am «Strm ßerbepge*

fprengt, unb melbete, ber geinb fep überalt auf ber

glucfit, üon ben Unfrigen fiart üerfolget, ©nbltdj er*
fdjien ein ©efefil, naefisutüfem SBir sogen "tängg ben

Stnfiöfien fim über SBiefen unb Sielet. Spier unb ba,
boefi feiten, fafi man einen Sotten liegen, ©alb fließ
©eneral ©adjmann felbft su ung. «Rur üou Seit
su Seit fielen nodj in ber ©ntfernung einselne Scfiüf»
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men, nnd ließ abprozen, und das Geschüz durch die
Mannschaft fortziehen, Jezt kamen wir endlich wirklich

am Saume des Waldes an, und fanden dort
Hausers Colonne mit unserem Vierpfünder, der
beynahe seine ganze Munition verschossen hatte. Die
Manschaft triefte von Schweiß von der geleisteten
Arbeit, und erzählte uns, wie die Kugeln um sie

herumgepfiffen. Doch waren sie alle unversehrt. Im
Augenblik meiner Ankunft hatte sich jezt der Feind
in ein nahes Gehölze zurukgezogen. Ich wollte ihm
einige Granaten nachsenden, aber auf die Vorstellung
Hausers, es befinden sich in demselben auch von den

Unsrigen, die den.Feind verfolgten, unterließ ich es.
Das Schießen entfernte sich, undwurde immer schwächer.

Ich wünfchte nun weiter fort zurüken, allein
Hanser behauptete, der General, der in der Verfolgung

des Feindes begriffen, habe ihm Befehl ertheilt,
bis" auf weitere Ordre hier zu bleiben. Da ich nicht
wußte, nach welcher Richtung ich die Schaaren
aufsuchen möge, blieb ich einstweilen auch da. Herr
Jakob von Wagner kam mit ungefähr 200 Aarganeren

vorbeh gezogen, und tobte ganz wild, daß man
ohne seinen Willen einige Compagnien seiner Leüte
entsendet habe. Ein Dragoner von Zürich, Nahmens
Vogel, kam mit einer Wunde am Arm herbehge-

sprengt, und meldete, der Feind sey überall auf der

Flucht, von den Unsrigen hart verfolget. Endlich
erschien ein Befehl, nachzurüken. Wir zogen längs den

Anhöhen hin über Wiesen und Aeker, Hier und da,
doch selten, sah man einen Totten liegen. Bald stieß

General Bachmann selbst zu uns. Nur von Zeit
zu Zeit sielen noch in der Entsernung einzelne Schüs-
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fen. Spingegeu Bradjte mau Bisweilen gefangene Spei»

Petier an ung Porbefi, bie in ber erften Spise etwas
fiatt befianbelt unb geplünbeiet worben waren: Ser
©enerat gab fogleicb; ©efefil, gegen biefelben mit
Scfionung su üerfafiren. Sest entbeften wir unter
unS baS flacfie Sanb, unb bie Speerftraße, auf weldjer
üiele Seüte ficfi: bewegten, üon benett Wir nicfit wnß*
ten, ob fie sur fernblieben Sdjaar ober su ben Unfri*
gen geborten. Set ©enetal flieg felbft üom ©fetbe,
unb untetfuefite fie butd) baS getnrofir. SIlS Wir eub*
lictj' Bemerften, bah fie fidj ba gans rufitg üerfitelten,
fliegen wir fiinab, unb traffen ba nodj einen Sfieil
beS ©ernifdjen Speeres, ber anbere War in ©erfot*
guttg beg geinbeS begriffen. «JRit fcfialtenbem Subet*
gefcfjret) famen fest gußüolf, ©euer, Sanonen unb
SBagen butcfi. ben bifen Staub baitjergeraffelt, ber

bie Speerftraße bebefte, in weißen SBolfeu fidj sum
Spimmel fiob, unb wie biefiter ©ebel altes etnfiüttte.
Sa fanb icfi audj bte Sameraben Sporttn, üou ©rladj,
üon ©raffenrieb, auefil Sopp wieber, ber fidj aber*

mafiig burdj feinen «JRutfi auggeseidjnet fiatte. (Scfion
Slo. 1798 fiatte er bep ®ümmtnen eine Sdjanse fo
tapfer üertfietbiget, baß ifim ber fransöfifdje ®enera(
©ampon eine ßapttutatton bewilligte, unb ifim nebft
feiner «JRannfctjaft bewafnet frepen Slbsug sugeftaub.
Sonft war er feineg Sperfommeng ein beütfdtjer ©e*
tüfenmaefiet.) Sludj fein Sieütenant ©epmanu war
butcfii einen Stretfffctjuß au ber iöüfte Petwunbet.
Slug alter Slugen btiste greübe uub Subet über ben

ettungenen Sieg. Stefet Slnblif, unb biefeg miefil in
biefem Slugenblif wie ein geüetfttom burcfiglüfieube
greübegefüßl werbe idji immer unter bie fdjönften.
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sen. Hingegen brachte man bisweilen gefangene
Helvetier an uns vorbey, die in der ersten Hize etwas
hart behandelt und geplünderet worden waren: Der
General gab sogleich Befehl, gegen dieselben mit
Schonung zu verfahren, Jezt entdekten wir unter
uns das flache Land, und die Heerstraße, auf welcher
viele Leüte sich bewegten, von denen wir nicht wußten,

ob sie zur feindlichen Schaar oder zu den Unsrigen

gehörten. Der General stieg selbst vom Pserde,
und untersuchte sie durch das Fernrohr. Als wir endlich

bemerkten, daß sie sich da ganz ruhig verhielten,
stiegen wir hinab, und traffen da noch einen Theil
des Bernischen Heeres, der andere war in Verfolgung

des Feindes begriffen. Mit schallendem
Jubelgeschrey kamen jezt Fußvolk, Reiter, Kanonen und
Wägen durch den diken Staub dahergeräsfelt, der

die Heerstraße bedekte, in weißen Wolken sich zum
Himmel hob, und wie dichter Nebel alles einhüllte.
Da fand ich auch die Kameraden Hortin, von Erlach,
von Graffenried, auch Kopp wieder, der sich

abermahls durch seinen Muth ausgezeichnet hatte. (Schon
Ao. 1798 hatte er bey Gümminen eine Schanze so

tapfer vertheidiget, daß ihm der französische General
Rampon eine Capitulation bewilligte, und ihm nebst
seiner Mannschaft bewafnet freyen Abzug zugestand.

Sonst war er seines Herkommens ein deütscher Pe-
rükenmacher.) Auch sein Lieütenant Reymann war
durch einen Streiffschuß an der Hüfte verwundet.
Ans aller Augen blizte Freüde und Jubel über den

errungenen Sieg. Dieser Anblik, und dieses mich in
diesem Augenblik wie ein Feüerstrom durchglühende
Freüdegefühl werde ich immer unter die schönsten.



— 160 —

Ijeltften Stunben meineg Sebeng safiten. Unb biefer
fo Potlftänbige Steg wat faum mit ben ©ettuften
"tion etwa 6 Sotten, unb ungefaßt 30 .©etwunbe'ten
etfauft. Untet Sesteien befanb fidj BefonberS bei fdjon
ofien etWäßnte S£>err ©ubolf Sitdjfierger tion SBpt,
ber Beim erften Slngriff im ®reng burdj eine ßart
an ifim üorßeß ftretffenbe Sanonenfugel eine gefäfir*
ließe ßontufton auf ber ©ruft erfialten fiatte, tion
ber er jebodj glüflidj wieber genas. SeS geinbeS
©ertufte würben für Weit ftärfer gepalten. Su metner
nicfit geringen ©erwunbeiung fafi icfi ba audj Spettn
Sigmunb üon ßtlacfi, gewefenet Dbetft, mit Sdjweiß
unb Staub bebeft, su guß mit glinte unb ©atton*
tafcfie fietanfommeu. Siefer fiatte fidj, ba man ifim
Wegen feines sagfiaften ©enefimenS Sto. 1798 fein
Sommanbo anüertrauen wollte, um biefen gtefen
üon ifim absuwafcfien, als giepw'tlliger bem gru*
tigerbattaillon angefdjtoffen, unb mit bemfelben baS

Sreffen unb bett gelbsug mitgemacfit.

^Intnecftungen.
Ueber ben Sßetfaffer Ä a r 1 ßubtutg Stettter, ©uts*

Befipet in Äönia, 1773—1858, ift altes SRötiae im Saßtgang
1910, SS. 159 ff. unb in ben folgenben ^abrgängen gejagt.

Uebet bie Gcteigniffe biefet läge ift su fonfuttieten:
SiUtet, ©efrß. ber betn. SReoubiif III, 6—9. Äapitel;
Oedjsli, ©efrß. bet Scßmeis I, 395—404; »oblet, ©efrß. bes
5ßetnet Sßolfes ; Stttrflet, öeloetifeße 2lltenjantmlung
VIII, IX ; §. SBattelet, Bur ©ejrß. b. StecHtftiegs in
Stetbgt. ©ejrß. «1. X, 55 ff.

3tnbermatt, Sojepß Qeom, oon 33äat, öetoet. ©enetal,
1740—1817.
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hellsten Stunden meines Lebens zählen. Und dieser

so vollständige Sieg war kaum mit den Verlusten
Von etwa 6 Totten, und ungefähr 30 .Verwundeten
erkauft. Unter Lezteren befand sich besonders der schon

oben erwähnte Herr Rudolf Kirchberger von Wyl,
der beim ersten Angriff im Greng durch eine hart
an ihm vorbey streiffende Kanonenkugel eine gefährliche

Contusion auf der Brust erhalten hatte, von
der er jedoch glüklich wieder genas. Des Feindes
Verluste wurden für weit stärker gehalten. Zu meiner
nicht geringen Verwunderung sah ich da auch Herrn
Sigmund von Erlach, gewesener Oberst, mit Schweiß
und Staub bedekt, zu Fuß mit Flinte und Patrontasche

herankommen. Dieser hatte sich, da man ihm
wegen seines zaghaften Benehmens Ao, 1798 kein
Kommando anvertrauen wollte, um diesen Fielen
von ihm abzuwaschen, als Freywilliger dem Fru-
tigerbattaillon angeschlossen, und mit demselben das

Treffen und den Feldzug mitgemacht.

Anmerkungen.
Ueber den Verfasser Karl Ludwig Stettler,

Gutsbesitzer in Köniz, 1773—18S8, ist alles Nötige im Jahrgang
1910, SS. 159 ff. und in den folgenden Jahrgängen gesagt.

Ueber die Ereignisse dieser Tage ist zu konsultieren:
Tillier, Gesch. der helv. Revublik III. 6—9. Kapitel:
Oechsli, Gefch. der Schweiz I, 395—404: Hodler, Gesch. des
Berner Volkes: Strickler, Helvetische Aktensammlung
VIII, IX: S- Wattelet, Zur Gesch. d. Stecklikriegs in
Freibgr. Gesch. Bl. X, SS ff.

Andermatt, Joseph Leonz, von Bäar, Helvet, General,
1740—1817,
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3tnnelet, Sttebrieß, non Sßun, 2ttt.=2ieut (f. 3g. 1914, 233).
Stuf bet SRauet, Suomig, Sanbesfößntidj, 1803 Sanbes*

ßauptmann (f. aucß Äleine Scßmetset ©ßtonif III,
227 f.).

v. Sadjmann=9ln=bet=Sep, Steißett «Rifiaus Stam, oon
Stäfets, 1740—1831, ©enetal 1802 unb 1815.

SBan, Saotb Stubolf, 1762—1820, 3teg.=Stattß. bes Äts.
1798, Statspett 1803 (f. Siogt. v. ©. Scßmatd in Setn.
Stattet 1920).

-be Seitens, »ett, mar Sticolas Slntoine Sfaoiet be ©afteüa
be Seitens, bei beffen Sätet Stettlet im Sebtuat 1798
einquartiett toat. Uebet bie Samilie unb befonbete über
bie Socßter j. 3g. 1910, 222, 1922, 158 k. 3n SBatlentteb
ftefafe bte Samilie ein Sanbgut mit Seitenbaus.

Stugger, Stubolf (Stiebt.), v. Setn, 1722—1803, Sätbet
u. Sleicßei, befaft bas Siebifelbgut.

Süäei, «Rifiaus, oon öeiligenjrßmenbi, Sltt.=Sieut.

Salbet, 3oß. Stubolf, 1753—1807, oon SReiten unb SBilb*
egg, Sanbammamt.

Solbet, Sopannes, oon SReiien, ßelo. Sujatenobetft.
©ffinger, Sllbtecßt (Submig), uon SBilbegg, 1773—1853 ;

ogl. £>. Seßmann, Sie Sutg SBilbegg unb ibte Seroob*
net, 265 k. j. feine Sejcßtbg. bes Stectliftteges in Sittjen*
bol3, SRinetoa, 1802/IV u. 1803/1.

©ntengtaben, bet ©taben, bet ficß not 1826 not bet «Hing*
mauet 3toifrßen ©briftoffeliutm unb ©olatenmattga&tboi
ßtnaog.

D. ©tlacß (Subtoig) Stubolf, 1749—1808, bet ©© 1785, Sanb=
»ogt äu Sugano 1791—93, Srßultßetp oon Sutgboif 1796
bis 1798, ©enetal 1802 (j. 3g. 1922, 194 ff.). Sein Soßn :

v. ©rlarß (Stans) Stubolf, 1774—1848, Siatßausammann
unb bes ©r. States 1816.

v. ©tlacß, Sigmunb, 1756—1816, b. G© 1795; et foll 1798
fui3 not ben Seinbjeltgteiten untet nicßtigem Sorroanb
ficß oon bet Stuppe toeg in bte Stabt entfetnt baben
(Siettlen, ©enealogien).

Sifrßet, ©rnanuel Stiebticß, 1732—1811, bet ©£ 1764,
Sanboogt in ©tlacß 1770, bes «Rates 1781, Sennet 1794,
©eifel 1798, Stäftbent bet Stanbesfommijfion 1802.

Steueg SBerner Safdjenbucti 1924. 11

— 161 -

Anneler, Friedrich, von Thun, Art.-Lieut (s. Jg. 1914, 233).
Auf der Mauer. Ludwig, Landesfähnrich, 1803

Landeshauptmann (f. auch Kleine Schweizer-Chronik III,
227 f.).

v. Bachmann-An-der-Letz, Freiherr Niklaus Franz, von
Näfels, 1740—1831, General 1802 und 181S.

Bay, David Rudolf, 1762—1820. Reg.-Statth. des Kts.
1798, Ratsherr 1803 (f. Biogr. v. E. Schwarz in Bern,
Blätter 1920).

Z>e Berlens, Herr, war Nicolas Antoine Xavier de Castella
de Berlens, bei dessen Vater Stettler im Februar 1793
einquartiert war. Ueber die Familie und besonders über
die Tochter s. Jg. 191«, 222, 1922, 1S8 :c. Jn Wallenried
besah die Familie ein Landgut mit Herrenhaus.

Brugger, Rudolf (Friedr.), v. Bern, 1722—1803, Färber
u, Bleicher, besag das Liebifeldgut,

Viizer, Niklaus, von Heiligenschwendi, Art.-Lieut.
Dolder, Joh. Rudolf, 1753—1807, von Meilen und Wildegg,

Landammann.

Dolder, Johannes, von Meilen, helv. Husarenoberst.

Effinger, Albrecht (Ludwig), von Wildegg. 1773—1853 :

vgl, H. Lehmann, Die Burg Wildegg und ihre Bewohner,

265 zc, s, seine Befchrbg, des Stecklikrieges in Achen-
holz, Minerva, 1802/IV u. 1803/1.

Entengraben, der Graben, der sich vor 1826 vor der
Ringmauer zwischen Cbristoffelturm und Eolatenmattgafzthor
hinzog.

v. Erlach (Ludwig) Rudolf, 1749—1808, der CC 1785, Landvogt

zu Lugano 1791—93. Schultheis; von Burgdorf 1796
bis 1798. General 1802 (f. Jg. 1922, 194 ff.). Sein Sohn :

v. Erlach (Franz) Rudolf, 1774—1848, Rathausammann
und des Er. Rates 1816.

v. Erlach, Sigmund, 17S6—1816, d. CC 179S; er soll 1798
kurz vor den Feindseligkeiten unter nichtigem Vorwand
sich von der Truppe weg in die Stadt entfernt haben
(Stettleii, Genealogien).

Fischer, Emanuel Friedrich, 1732—1811, der CC 1764,
Landvogt in Erlach 1770, des Rates 1781, Venner 1794.
Geisel 1798. Präsident der Standeskommission 1802.

Neues Berner Taschenbuch 1SS4. 11
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Sifrßet (Staus) Stubolf, oon Steirßenbarß, 1776—1817, bes
©t. Stats 1816, öptm. in bet ftanä. ©atbe.

Steubenteicß, Stils, 1776—1858, Sltt.*&ptm., bes ©r. Stats
1809, Dberamtmann oon Sutgbotf 1812, oon Sttebetfim*
mental 1824, öptm. in Steapel 1829, j. 3g. 1910, 268.

©atfcßet (Stiebt.) Subroig, 1772—1838, Dffisiet in §oI=
lanb, SRaiot bet Segion Stooetea, bes ©r. 1816.

©etbet, Slbraßam Stift., Stotgiejset, Sltt.=öptm., Dbetfeuet*
roetfetßauptmann 1732—1812, j. 3g. 1918 266; 1919 195.

o. ©oumoens, Stiebt., 1763—1843, Dff in öoltanb, bet G©
1795, Dbetft, bes Ät. Stats 1826, ©utsbefipet in SBotb.

o. ©taffentieb, Slnton, „oon SRuti", 1769—1844, Dfftäter
in öottanb, Dbetft bes Seetanbes im Sept. 1802, Stabt*
tat 1803, Stieltet bes Setidjtßaufes 1817. Sräfibent bes
Staurßteiftes (Xb. 1860/169).

o. ©laffemieb (Samuel) Stubolf, gen. SJcaiöti, 1775—1822,
SRaiot bet Sltt., ©to&roeteel 1810, bes ©t. Stats 1814
(j. Setn Sbutß f. 1857, 282 Stote. Sienbete batnaeß bte
Slngabe S. 95 3g. 1920).

o. ©taffentieb (©abtiel Subroig) Stiebrirß, 1778—1815,
„oon Sumisroatb", Seßenscommijjät bet Stabt 1803.

o. öaufer, Stibolin, oon Stäfels, Dbetft.
öeblinget oon öettlingen, SBetnet, Dbetft, Siebnet,

oon Srßronä.

§ottin, Saniel Sllbterßt ©rnanuel, 1765—1814, Surßburfet,
jpäter Dbetfttt., j. 3g. 1910, 213.

Suis, Samilie, oon Sdjrogä, f. Srßroeiä. ffiejcßlecßtetburß II.
Somintf, Sanbammann 1828—30. Heber Stoja 3üP j.
3g. 1921, 208 unb 1922 unb 23.

Äafteü Sob. Sal., Saläbtreftot oon Stßroos.
Äeutjrß, Soß. Stubolf, oon Stibau, Gßitutg in Setn.

Äittßbetger, Subroig, „oon bet Sottaine", 1775—1815, Dff.
in öottanb, 1798 SRaiot, 1803 Satsburßß alter, 1814
Stegimentsrßef in öollanb (f. IB. 1857, 227).

Äitttjbetget, Stubolf, oon SBtjl, 1764—1831, b. GG 1795,
1802 öauptmann, bann SRaiot.

Äönig (Stans) Stitlaus, bet befannte SRaler, 2ttt.=S»ptm.,
1765—1832.

Äopp, Ißeobot, 1749—1815, 3trt.=öptm., j. 3g. 1910, 216.
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Fischer (Franz) Rudolf, von Reichenbach. 1776—1817, des
Er. Rats 1816, Hptm. in der franz. Earde.

Freudenreich, Fritz, 1776—1858, Art.-Hptm.. des Er. Rats
1809, Oberamtmann von Burgdorf 1812, von Niedersim-
mental 1824. Hptm. in Neavel 1829, f. Jg. 191«, 268.

Gatschet (Friedr.) Ludwig, 1772—1838, Offizier in
Solland, Major der Legion Roverea, des Er. 1816,

Gerber, Abraham Nikl., Rotgiefzer, Art.-Hptm.,
Oberfeuerwerkerhauptmann 1732—1812, f. Jg. 1918 266; 1919 195.

v. Goumoens, Friedr., 1763—1843, Off in Solland, der CC
179S, Oberst, des Kl. Rats 1826, Gutsbesitzer in Worb.

v. Graffenried, Anton, „von Muri", 1769—1844, Offizier
in Solland, Oberst des Seelandes im Sept. 1802, Stadtrat

1803, Direktor des Berichthauses 1817. Präsident des
Rauchleistes (Tb. 1860/169).

v. Graffenried (Samuel) Rudolf, gen. Majöri, 1773—1822,
Major der Art., Großweibel 1810, des Gr. Rats 1814
(f. Bern Tbuch f. 1857, 282 Note. Vendere darnach die
Angabe S. 95 Jg. 1920).

v. Graffenried (Gabriel Ludwig) Friedrich, 1778—1815,
„von Sumiswald", Lehenscommifsär der Stadt 1803,

v. Hauser, Fridolin, von Näfels, Oberst.

Hedlinger ^ von Heitlingen, Werner, Oberst, Siebner,
von Schwyz.

Hortin, Daniel Albrecht Emanuel, 1765—1814, Buchducker,
später Oberstlt., f. Jg. 191«. 213.

Jütz, Familie, von Schwyz, s. Schweiz, Eeschlechterbuch II.
Dominik, Landammann 1828—30. Ueber Rosa Jütz s.

Jg. 1921, 208 und 1922 und 23.

Kastell Joh. Jak.. Salzdirektor von Schwyz.
Keutsch, Joh. Rudolf, von Nidau, Chirurg in Bern.

Kirchberger, Ludwig, „von der Lorraine", 1775—1815, Off.
in Solland, 1798 Major, 1803 Salzbuchhalter, 1814
Regimentschef in Solland (s. Tb. 1857, 227).

Kirchberger, Rudolf, von Wyl. 1764—1831, d. CC 1795,
1802 Hauptmann, dann Major.

König (Franz) Niklaus, der bekannte Maler, Art.-Hptm..
1765—1832.

Kopp. Theodor. 1749—1815. Art.-Hptm., s. Jg. 191«, 216.
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Äübbütte com am Stemgattenroalb, jpäter ber ©irßplafc
genannt, ßeute „Sei ben Gießen" mit bem Stuberftein.

Sauffenburg roat bie oom SBitte Sauffet gefiißtte SBitt*
jrßaft Satfenbutg in bet Stäbe bes heutigen Cafe des
Alpes an bet 3äbtingetftta6e (f. 3g. 1921, 225).

Sentulus, Stupett (Seipio), 1775—1845, ÖPtm. in Stanf*
teitß, bann Dberftlt. Uebet fein Seben in bet Seiteten
im Sotft f. 3g. 1921, 206.

o. Sutetnau, Stubolf, Sam., Äatt, 1769—1849, eibg. Dberft
1804, Statsßett 1816.

SRau, Seat Subroig, 1738—1810, Sanboogt oon Dton 1782,
oon Stanbis 1793, Dberft bes SataiOons Äonolfingen
1802. Seine Sö'ßne : Seat Subroig „oon Stanbis",
1764—1833, bet GG 1795, Stapfommanbant in Setn,
1806 Dbetft in Sranfteidj, jpätet ©enetalmaiot. G a 11
(Viftot), 1777—1853, Dffisiet in bet Segion «Rooetea,
1802 Äommanbant ber Stooereaner, bamats «Miohonette

» genannt, Dberamtmann oon Sitten 1803, eibg.
Dbetft 1818, Statsßett 1829 (f. Sb. 1857, 243, 1860, 176).

SRutarß, ©abtiel, 1738—1823. Slrt.=Doetft, Stiftftßaffner
(f. 3g. 1910, 209).

SlaP SBaifenßausplaß.
be Stegnolb, Sticolas ©rnanuel, 1778—1829, SRitgtieb bes

©r. States o. Steibutg 1816.

Stooereanet, Dff. unb Solbaten bet Segton Stooetea, bie
1798—1801 im englifcßen Solbe ftanb, 1802 Sanbuten
genannt.

Stufenet, Soßannes, oon Slmfolbingen, fontmanbtette 1802
bie 2. Äomp. bes Sat. Seftigen, erßielt bas Steoet aum
£>auptmamt etft 1813.

v. Satis=Sils, Sincenä, 1760—1831, Stanbesbaupt, bet
lepte bet Sinie Samaben*Sits feines ©efrßletßts.

Scßronset, SBitroe, in 3ütirß, f. 3g. 1911, 115, 160.

ScßlöBti, ietst Slebifcßtö&li, f. 3g. 1923, S. 112.

Seilet, öietonnmus, oon Slatau, 1767—1815, SRaior, Sur*
get oon Setn 1804.

o. Sinnet, Sob. Stubolf, 1736—1806, bet G© 1775, Srßutt*
ßeife oon Sßun 1787, bes Stats 1793, Sett su SBotb.

v. Sinnet, Stiebttcß, „oon Sonmont", 1780—1847.
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Kühhütte vorn am Bremgartenwald, sväter der Eichplatz
genannt, beute „Bei den Eichen" mit dem Studerstein.

Lauffenburg war die vom Wirte Lauffer geführte Wirtschaft

Falkenburg in der Nähe des heutigen Ouk« àss
^Ipes an der Zähringerstrafze (s. Ig, 1921, 22S).

Lentulus, Rupert (Soipio), 177S—1845, Hptm. in Frankreich,

dann Oberstlt. Ueber sein Leben in der Seiteren
im Forst f. Jg. 1921, 206.

v. Luternau, Rudolf, Sam., Karl, 1769—1849, eidg. Oberst
1804. Ratsherr 1816.

May, Beat Ludwig, 1738—1810, Landvogt von Oron 1782,
von Brandis 1793, Oberst des Bataillons Konolfingen
1802. Seine Söhne: Beat Ludwig „von Brandis",
1764—1833, der CE 179S, Platzkommandant in Bern,
1806 Oberst in Frankreich, später Generalmajor. Carl
(Viktor), 1777—1853, Offizier in der Legion Roverea,
1802 Kommandant der Rovereaner, damals
nstts » genannt, Oberamtmann von Büren 1803, eidg.
Oberst 1818, Ratsherr 1829 (s. Tb. 1857, 243, I860, 176).

Mutach. Gabriel, 1738—1823. Art.-Oberst, Stiftschaffner
(s. Jg. 1910, 209).

Platz Waisenhausplatz.
de Reynold, Nicolas Emanuel, 1778—1829, Mitglied des

Er. Rates v. Freiburg 1816.

Rovereaner, Off. und Soldaten der Legion Roverea, die
1798—1801 im englischen Solde stand, 1802 Pcmduren
genannt.

Rufener, Johannes, von Amsoldingen, kommandierte 1802
die 2. Komp. des Bat. Seftigen, erhielt das Brevet zum
Hauptmann erst 1813.

v, Salis-Sils, Vincenz, 1760—1831, Standeshaupt, der
letzte der Linie Samaden-Sils seines Geschlechts.

Schwyzer, Witwe, in Zürich, f. Jg. 1911, 115, 160.

Schlöfzli, jetzt Aebischlöfzli. f. Jg. 1923. S. 112.

Seiler, Hieronymus, von Aarau, 1767—1815, Major, Burger

von Bern 1804.

v. Sinner, Joh. Rudolf, 1736—1806. der CC 1775. Schultheiß

von Thun 1787. des Rats 1793. Herr zu Worb.

v. Sinner, Friedrich, „von Bonmont", 1780—1847.



- 164 —

Steiget, Sranä Subroig, 1734—1802, Sanboogt oon Son*
mont 1779—1785.

v. Steiget (Sltbtetßt), Stubolf, oon Sipp, 1759—1816, ber
GG 1795, Stabtpoltaeibiteftot 1804.

Stettlet (Still.) Stubolf, „oon 3ofingen", 1768—1850,
Statsesfpeltant, 1802 Stegotiant in SBintettßut, bes ©t.
States 1803 unb 1821.

Stettlet (Soß.) Stubolf, 1774—1813, bes ©t. States 1803,
DBetamtmann oon SBimmis 1804—1810, ßeitatete 1801
SJxatie Sbitippine Soppte Stesle oon Sttafsbutg (j. Sg.
1923, 122).

Stettlet, ffiottlieb, 1778—1842, Sobn bes SanboogteS Sa*
muel St. oon ©ottftatt, 1804 Setroalter ber Salpeter*
taffinetie, bes ©toften States 1817 (f. Sg. 1910, 201 je).

Stettlet, Samuel, 1787—1865, Soßn bes Gatt Sigmunb,
Sanbfcßteibets au Senäbutg.

Stütlet, Subroig (Samuel), SBetfmeiftet ber Stabt, 1768
bis 1840.

Stütlet, Stubolf, 1771—1861, Sefipet bes Sttjlofies Segen*
ftotf, DBetamtmann oon Sutgbotf 1802—1804, o. Stau*
btunnen 1806—1821. Statsßett 1810 unb 1821.

Sßotmann, Stam, 1761—1820, ber GG 1795, Dbetamt*
mann oon Starbetg 1811—1820, SefiPet bes ©utes Sto*
fenbetg am Slatgauerftatben.

Stibotet, Sltbrerßt, Dr. med., 1771—1832, Stegietungs*
ftattßaltet bes Äantons 1801; 1802, 30. VIII.—16. IX.
1802 ßelo. Staatsfeftetät f. 3ufti3 unb Soii3ei, sptof.
1805.

Sfcßarner, Seat (Gmanuet), Sefipet bes Eanbgutes „Sm
Soßn" in Äeßtfap, 1753—1825, bet GG 1785, ©ubetnatot
oon Sielen 1793, Statsßett.

Sfrßatnet oon Slubonne, Sllbrecßt Gmanuet, 1761—1832,
Sanbmaiot 1784, b. GG 1795.

Sfcßatnet (Slbiaßam) Sriebticß, „oom Sobn", 1779—1862,
StegietungStat 1831—1846.

Sfrßatnet (Gmanuel) Stubolf „oon Stois", oom Stotbaus,
1780—1850, Scßaffnet bes Sntetlafenßaufes.

o. SBagnet, Sob. Sat., 1751—1826, Sanboogt oon Sanbs*
put 1789—1795, 9ltt.=9Raiot.
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Steiger, Franz Ludwig, 1734—1802, Landvogt von
Bonmont 1779—1785.

v. Steiger (Albrecht). Rudolf, von Bivv, 1759—1816, der
CC 1795. Stadtvolizeidirektor 1804,

Stettler (NM.) Rudolf, „von Zofingen", 1768—1850.
Ratsezspektant, 1802 Negotiant in Winterthur, des Er.
Rates 1803 und 1821.

Stettler (Joh.) Rudolf, 1774—1813, des Er. Rates 1803,
Oberamtmann von Wimmis 1804—1810, heiratete 1801
Marie Philippine Sophie Bresls von Strasburg (f. Jg.
1923, 122).

Stettler, Gottlieb. 1778—1842. Sohn des Landvogtes
Samuel St. von Gottstatt, 1804 Verwalter der Salveter-
raffinerie, des Erogen Rates 1817 (f. Jg. 1910. 201 :c.).

Stettler, Samuel, 1787—1865, Sohn des Carl Sigmund,
Landschreibers zu Lenzburg.

Stürler, Ludwig (Samuel), Werkmeister der Stadt, 1768
bis 1840.

Stürler, Rudolf, 1771—1861, Besitzer des Schlosses Jegenstorf,

Oberamtmann von Burgdorf 1802—1804. v.
Fraubrunnen 1806—1821. Ratsherr 1810 und 1821.

Thormann, Franz, 1761—1820, der CC 1795, Oberamtmann

von Aarberg 1811—182«, Besitzer des Gutes
Rosenberg am Aargauerstalden,

Tribolet, Albrecht. Or. insà., 1771—1832, Regierungsstatthalter

des Kantons 1801? 1802, 30. VIII,—16. IX.
1802 helv. Staatssekretär f. Justiz und Polizei, Prof.
1805.

Tscharner, Beat (Emanuel), Besitzer des Landgutes „Jm
Lohn" in Kehrsatz, 1753—1825, der CC 1785, Gubernator
von Aelen 1793. Ratsherr,

Tscharner von Aubonne, Albrecht Emanuel. 1761—1832.
Landmajor 1784, d. CC 1795.

Tscharner (Abraham) Friedrich, „vom Lohn". 1779—1862.
Regierungsrat 1831—1846.

Tscharner (Emanuel) Rudolf „von Vivis", vom Rothaus,
1780—1850, Schaffner des Jnterlakenhauses.

v. Wagner, Joh. Jak., 1751—1826, Landvogt von Landshut

1789—1795, Art.-Maior.
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SBagnet, Soß. Safob, „oon Sibetftein", 1762—1830, b. GG
1795, not 1798 Stmtsftattbaltet au Sibetftein, Dff. bet
Segion Stooerea, 1802 Äommanbant eines Slatgaucr
Satatllons, fpäter Dbetftlieutnant.

o. SBattenroit (Sigm.) Gmanuet (Saoib), 1769—1817,
Soßn bes Sanboogtes oon Sanbsßut, ©enetal 1802, bes
©r. States 1803. S. Sb. 1857/239 f.

o. SBattenronl, Stubolf, „oon SRontbenag", Srßultßeits 1803
bis 1831, f. Siogt. oon ©. 5. o. Sifajet.

v. SBetbt (Sigmunb) Stubolf, oon Soffen, 1781 bis 18. IX.
1802, gero. Dffiaiet in bet Segion Stooetea (f. S6. 1857,
1238).

SBilb, Slbtabam, 1767—1848, bes ©t. States 1818.

SButftembetget (Srana) Subroig, oon SBittitofen, 1745 bis
1823, &ptm. in Stanlt. 1775, Äommanbant eines Sa*
tailtons bes Stegiments Dbetlanb 1798.

SBub, Soß. Slnton, 1721—1803, Sltt.*D6etft, f. Sg. 1910,206.
SBijttenbacß, Soß. Sltbterßt, „oon SBangen", ättet, 1774 bis

1816, Hauptmann 1802, Äantonsftiegsfommiffät 1813.

SBtjttenoarß, Stiebticß Sllbtettjt, „oon SBangen", iünger,
1777—1855, 1802 Slrt.=Quartiermeifter, bes ©ro&en
States 1816. Dbetft in Steapel.

3ettroeget, Soß. Safob, oon Stogen, 1770—1821, Sanb*
ammann 1802—1813.
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Wagner, Joh, Jakob, „von Biberstein", 1762—1830, d. CC
1795, vor 1798 Amtsstatthalter zu Biberstein, Off. der
Legion Roverea, 1802 Kommandant eines Aargauer
Bataillons, später Oberstlieutnant,

v. Wattenwil (Sigm.) Emanuel (David), 1769—1817,
Sohn des Landvogtes von Landshut, General 1802, des
Er. Rates 1803. S. Tb. 1857/239 f.

v. Wattenwyl, Rudolf, „von Montbenay", Schultheis 1803
bis 1831, s, Biogr. von E. F. v. Fischer,

v. Werdt (Sigmund) Rudolf, von Toffen, 1781 bis 18. IX.
1802, gew. Offizier in der Legion Roverea (f. Tb. 1857,
1238).

Wild, Abraham, 1767—1848. des Er. Rates 1818.

Wurstemberger (Franz) Ludwig, von Wittikofen, 1745 bis
1823, Hptm. in Frankr. 1775, Kommandant eines
Bataillons des Regiments Oberland 1798.

Wyk, Job. Anton, 1721—1803, Art.-Oberst, s. Jg. 1910.206.
Wyttenbach, Joh. Albrecht, „von Wangen", älter, 1774 bis

1816, Hauptmann 1802, Kantonskriegskommissär 1813.

Wyttenbach, Friedrich Albrecht, „von Wangen", jünger,
1777—1855, 1802 Art.-Quartiermeister, des Groszen
Rates 1816. Oberst in Neapel.

Zellweger, Joh. Jakob, von Trogen, 1770—1821,
Landammann 1802—1813.
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